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Tefegraphifche Depefihen. 


(Spesialbepefhen-Dienft ber „Sonntegpoße.} 
Ausland. - 


Deulfe Streiflichter. 


Die Sozialiten frohloden über ihre 
jüngften Stihwahl » Siege. — 
Dr. Lieber, der kranke Zentrums: 
Führer, jncht im fonnigen Süden 
Erholung. — Weiteres über die 
Motte = Geburtstags = Feitlic)- 
keiten, — Eine fürjtlihe Che: 
Iheidungs-Klage.— Zwei Zudt: 
hans:Yujajlen . zum Tode ver: 
urtheilt. — Sportskreije in 
Oeſterrcich wollen amerikaniſche 
Jodeys ganz ausſperren. — 
Nachklänge zum deutſcheu Kanz⸗ 
lerwechſel. 


Berlin, 27. Oft. Gegenwärtig ſind 
bie Soztialdemofraten in jehr gehobener 
Stimmung, da fie bei den Reichdtagd- 
Stihmahlen in den beiden Kreijen 
Meft-Havelland und Kalbe-Wanzleben 
gefiegt haben (im legteren Streis ilt 
Albert Schmidt gewählt, und im erjte- 
en, wie jchon erwähnt, Dr. Peus). 
Da fie fürzlih auch in einem hefltichen 
Mahlireis bei der Stichwahl ihren 
Kandidaten durhbrachten, jo hatten fie 
mithin drei Abgeordnete im Reichstag 
mehr. Gie glauben, daß fomohl die 
ausmärtige Politik der Regierung, mie 
das gemeldete Standälchen im Reichs 
minijterium bes Innern, vor Allem 
aber ungünftige mirthfchaftliche Ver- 
bältnifje, mie fie in neuefter Zeit in 
manchen beutichen Gefchäftsfreijen em= 
pfindlich Herbortreten, Wafler auf ihre 
Mühle feien. Bon nicht[ogialiftifcher 
Geite dagegen will man nur örtliche 
Urfachen für jene Stihmwahl-Ergebnifle 
anerlennen. 

Dr. Lieber, der befannte Füh- 
rer ber Zentrumdpartei, 
ber befanntlich fchwer franf war und 
eine Zeitlang dem Tode fehr nahe zu 
fein jchien, hat fich zur Wiedererlang- 
ung feiner Gefundheit nah der Ri- 
biera begeben. &3 erfcheint fraglich, 
ob er zur Zeit der Wiedereröffnung des 
Reichstages zurüd fein wird. 

Die befünnte Nopvellen- 
[hriftfftellerin Frau Emma 
Zürd, die unter dem Namen „E. Eic- 
richt“ fchrieb, ift geftorben. 

Das Schwurgericht in Lüneburg hat 


bie Zudhthbaus- Gträflinge| 


Meber und Kronmann, welche einen 
andern Sträfling umgebracht hatten, 
bes Mordes fjchuldig befunden und 
Beide zum Tode verurtheilt. 

Ernit Grohmann, mwelder auf dem 
Hamburger Dampfer „Belgrapia“ 
Ballagier War, ift auf der Fahrt von 
Rem York nach Hamburg geftorben. 

Der „Reichsbote” läßt ji) melden, 
daß Prinz Ehriftian von Schleswig- 
Holftein Vorkehrungen getroffen habe, 
das Eheſcheidungsverfah— 
ren, das ſeine Tochter Luiſe (die ſich 
derzeit in den Ver. Staaten aufhält) 
gegen Prinz Albert von An— 
halt anſtrengte, zu beſchleunigen. 
Prinz Chriſtian iſt in Begleitung von 
Herzog Ernſt Günther, dem Bruder 
der Kaiſerin Auguſta Victoria, nach 
dem Schloß Primkenau abgereiſt. 

Noch viele Nachrichten treffen über 
die freier des 100jährigen Geburt3- 
tages Molttes (20. Oktober) in 
allen Theilen Deutfchlands ein. Außer 
miltiärifchen Kreifen feierten befonderz 
Stubentenfreife den Tag viel. Kaifer 
Wilhelm bat die erwartete ' „wichtige 
Rede“ bei dem Feſtmahl im Berliner 
Schloß nicht gehalten, fondern fich auf 
einen kurzen Zrintjpruch bejchräntt. 
DieZeitungen find mit alten und neuen 
Erinnerungen au Molttes Leben und 
Laufbahn gefüllt. 

Die Betrachtungen über-ven Rüd- 
tritt des Fürften Hohenlohe als Reichs— 
fangler bringen wieder dad Jefui- 
tengefet in Erinnerung Die 
„Sermania“,. dad Hauptorgan des 
Zentrums, welche oft Hohenlohe ver 
Lauheit befchuldigt hatte, meint ihm 
jebt fozufagen Thränen nach und be= 
hauptet, Hohenlohe Habe die Aufhebung 
bes Sefuitengejeßes vorbereitet, und 
Graf Bülow als fein Erbe müffe jebt 
bie Stonfequenzen daraus ziehen. \n= 
deB bat fich Hohenlohe, ald er noch ‚m 
Amte war, niemals feft in biefer Frage 
autgefprodhen. Er. äußerte einmal ge= 
prähsmeife zu einem Mitalied ber 
Zentrumsfraftion, diefe Frage könnte 
„in ganz ruhigen politifchen Zeiten“ 
allenfalls bon der Regierung in Er: 
mägung gezogen werben. E3 heißt be> 
ftimmt, daß biß jet regierungsfeitig 
feinerlei Vorbereitungen zur Nufhes 
Din bes Jefuitengefeßes getroffen 
eien. 

Die Zollfragen ſpielen jetzt in 
den Miniſterien die ausſchlaggebende 
Rolle, Graf Poſadowsky iſt für den 
Maximal⸗ und. Minimaltarif”, das 
mt. und-bad Auswärtige Amt 

aiehen inbek ben „Generaltarif” vor. 
Diefe Gegenfüge der einzelnen Ref- 
forts follen Dadurch ausgeglichen wer⸗ 
ben, baß ze Pofitionen dem Dop- 
peltarif überiviefen, ‚andere aber nur 
ben. Generaltarif aufgenommen 
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jagte, Graf Bülow — er 
ift mit einer $talienerin verheirathet— 
babe feiner Schwiegermutter gefchrie= 
ben, er müffe bei Abfchluß der neuen 
Handel3verträge die Sintereffen ber, 
über die allzu Starte Lebensmittelein- 
fuhr nach Deutfchland Tlagenden 
deutfchen Landmwirthfchaft berüdfich- 
tigen; $talien thue daher qut, au) nur 
feine eigenen ntereffen zu tmahren. 

Mer Graf Bülow fennt, weiß natür= 

lich, daß er folches nicht gefchrieben 

haben fann. Der Artikel wird als ein 
reht ungefhidter Schmwiegermutter- 
wiß angefehen. 

Aus Wien fommt folgendeMeldung: 
Der Wiener Kodey-Klub droht, Die 
amerifanijhen ode bom 
MWettreiten in Defterreih ganz auß= 
zufperren. MWlS- Grund hierfür 
wird angegeben, daß in berfchiedenen 
nachmweizlichen Fallen bie betreffenden 
Umerifaner fich gegen die Rennbahn 
Gejete ihres eigenen Landes vergangen 
hätten und daher genöthigt gemejen 
feien, ihr künftige Rennbahn-Glüd in 
"Europa zu fudhen. Zugleih wird an- 
gekündigt, daß alle ausländijchen 
Sodeys ftreng überwacht, und ihre 
Antezedentien feftgeftellt werben follen. 
Diefe Bewegung ift aus einem Proteft 
der öſterreichiſchen Jockeys hervorge— 
gangen, welche über die Menge der 
amerikaniſchen Rennbahn-Siege in die— 
ſer Saiſon beunruhigt ſind. Eine An— 
zahl europäiſcher Länder hat bereits 
ein gegenſeitiges Einverſtändniß, wo— 
nach Jockeys, die in einem Lande ſus— 
pendirt worden ſind, in einem anderen 
gar nicht auftreten dürfen. Man will 
verſuchen, auch die Amerikaner zum 
Anſchluß an cin ſolches Abkommen zu 
veranlaſſen. (Das ſchon ſeinerzeit, bei 
der berüchtigten ineeb3-Affäre in Ber- 
lin, von Weitem angeregt murbe.) 

„Samlet‘‘ ohne Hamlet. 

In London feiert man die Heimfehr der, 
noh nicht erfdhienenen Sreimwilligen aus 
Südafrika. 

London, 27. Dit. 
wieder einmal der britiſche Kriegs— 
Enthuſiasmus in der Oeffentlichkeit 
alles Andere in den Hintergrund. 
Denn man feierte — bis zu einem ge= 
wiſſen Grade wenigſtens — die Heim— 
kehr der Londoner Freiwilligen aus 
Südafrika, nach einer Abweſenheit von 
über zehn Monaten. Wer aber nicht 
kam, das waren die Freiwilligen. Sie 
wurden ſchon am Vormittag hier er— 
wartet, aber das betreffende Trans— 
portboot war zu ſpäter Abendſtunde 
| noch immer nicht zu Southampton ein- 
getroffen. Hunderttaufende von Men- 
ichen, darunter auch viele aus den länd- 
lichen Diftrikten, drängten fich in ihren 
beiten Feiertagsfleidern in den Gtra= 
Ben den ganzen lieben Tag, friegten 
aber feinen der Soldaten zu fehen. Na- 
türlich wat das Gefühl der Enttäufch- 
| ung ein jehr lebhafte. Man hat jeht 
| 


Heute drängte 


die offiziellen Empfangäfeftlichteiten — 
| große Barade und Feltmahl mit Cham- 
pagner — auf Montag bverjchoben. 

Die obigen Freimilligen beftehen fajt 
ausfhließlih aus jungen Londoner 
Handel3-Elerf3, Malern u. f. w., und 
auf ihre Organifation war die Stadt 
befonders ftolz. E3 ift mahrfcheinlich, 
daß London mit ihnen mehr Umftände 
machen wird, al3 mit ber ganzen regu= 
lären Urmee, wenn diefe einmal heim- 
fommt, — momit e3 aber anjcheinend 
noch gute Wege hat! 

(Der bejagte Transportdampfer ift 
„Aurania“. Er hatte mahrfcheinlich 


Durban, Natal, 27. Dit. Neuerliche 
Nachrichten Jaffen erkennen, daß bie 
Boeren aud) im nördlichen Theil von 
Natal noh thätig genug find, und 
neuerdings haben fie die Eifenbahn- 
Station zu Wafcheant niedergebrannt 
und eine Grabenbrüde in die Quft ge- 
ſprengt. 

Bahunfall bei Venedig. 
Zwei Loeftomotivführer todt, und viele Ver⸗ 
letzte! 

Rom, 27. Okt. Zu Conegliano, in 
der Nähe von Venedig, ereignete ſich 
heute ein ſchlimmer Zug-Zuſammen— 
ſtoß. Der durchfahrende Expreßzug von 
Wien fuhr in einen Lokalzug der vene⸗ 
tianifchen Eifenbahn hinein. Lebterer 

| murbe volljtändig zertrümmert! mei 
Lotomotivführer wurden getöbtet, und 
eine ganze Anzahl anderer Berfonen 
berwundet. Elf Paflagiere des Lokal⸗ 

zuges wurden ſchwer verwundet, barun- 
ter auch eine vornehme Dame, die dem 
öſterreichiſchen Hof angehört, und ein 
ruſſiſcher Oberſt. Señor Pascoloto, 
der italieniſche Poſt- und Telephonmi⸗ 
niſter, befand ſich ebenfalls auf dieſem 
Zug, lam jedoch mit heiler Haut davon. 
Der Erpreßzug erlitt, mit Ausnahme 
der Lofomotide nur geringen Schaden, 
und nur fein Lofomotivführer wurde 
getöbtet. 

Sturm in England. 

Großes Unheil durh Wind und Hochfluth. 

London, 28. DE. Viele Nachrichten 
laufen ein über einen furchtbaren 
Sturm, welcher über das nörbliche 
England dabinfegte. In ben Graf: 
Ihaften Durkam und Northumber: 
land find die Eifenbahnen zerftört, der 

Geſchãftsverkehr ſtodt, 


| 
| 
einen heftigen Sturm durdhgumadhen.). 
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Chicago, Sonntag, Den 238. Oktober 1900. 


Schladht in China. 

Die Rebellen mit Derluft von 600 Mann ges 
ſchlagen. — Angebliches kaiſerliches Ge⸗ 
heimdekret. 

Shanghai, 27. Okt. Eine große 
Schlacht wurde am 28. Oktober zwi⸗ 
ſchen kaiſerlich chineſiſchen Truppen 
und den Anti-Mandſchu-Rebellen in 
Süd-China geſchlagen. Die Regie— 
rungstruppen blieben ſchließlich ſieg— 
reich, und die Rebellen hatten einen 
Verluſt von 600 Todten. 

Berlin, 27. Okt. Der Berliner 
„Lokal-Anzeiger“ bringt eine Depe— 
ſche aus Shanghai, welche beſagt, daß 
am 21. Oktober ein kaiſerlich-chineſi— 
ſches Geheimdekret erlaſſen worden 
ſei, welches theilweiſe folgendermaßen 
laute: 

„Wir beabſichtigen, in Friedensun— 
terhandlungen einzutreten. Aus die— 
ſem Grunde werden wir bei der erſten 
günſtigen Gelegenheit nach Peking z u⸗ 
rückkehren, um unſere kaiſer— 
lichen Vorfahren wieder zu beruhigen. 
Mir werben nicht lanıe in Siangfu 
(nad) anderer Schreibmeife Singanfu) 
bleiben. Bring Tfching und Li Hung 
Iichang haben nicht3 ausgerichtet, und 
Peking ift voll von -ausländifchen 
Truppen. 

Mas mwirb gefchehen, wenn mir zu= 
rüdtehren? Wir müffen eine Garantie 
für die Unabhängigkeit Chinas haben. 
MWenn diefe gemährleiftet iit, dann 
erben mir eine Grundlage für rie- 
dens-Verhandlungen haben, und ber 
Hof wird zu gehöriger Zeit fi nad 
Being zurüdbegeben.“ 

Paris, 28. Oft. Eine neuerliche De- 
pefche aus Peking meldet, daß die aus— 
märtigen Gefanbten bafelbft eine zweite 
Situng abhielten, um. die neuen Vor— 
fhläge zu prüfen. Alle waren barin 
eins, zu verlangen, daß alle herborra= 
genden Perfönlichkeiten, welche für bie 
fürzlichen Gemwaltthaten verantwortlich 
find, die Todesftrafe erleiden follten. 

Die Depefche fügt hinzu: „Man hat 
Grund, zu glauben, 
Mächte beharrlich bleiben, volle Genug= 
thuung erhältlich fein wird.“ 

Nachrichten aus Tien Tfin befagen, 
eine ruffifch=deutfche Abtheilung bereite 
fich vor, einen Poften jüdmeftlich von 
Tung-Tſchau, am Großen Kanal, an= 
zugreifen, two 10,000 „Borer” fonzen- 
trirt fein follen. Franzöfifche Artillerie 
wird biefe Kolonne unterftüßen. 

DObmohl man vielfach annimmt, daß 
das britifch-deutfche Abkommen fich 
hauptfählich gegen Rußland richte, 
herrjcht hier ein ftarfer Glaube, daß ber 
Zar trogdem nächltvem bie ganze 
Mandfehurei in Befit befommemn mer- 
de. Die St. Peteräburger Depefchen, 
melche berichten, daß der chinefifche 
Kaifer Kmwang Hfü die ruffifche Regie- 
rung erfucht habe, die „Beichügung“ 
der Mandfchurei zu übernehmen, wer- 
ben bier ald authentifch betrachtet, und 
man. glaubt, daß biefelben zum erften 
Male klar zeigen, auf melde Weife 
Rußland die nördliche hinefifche Pro- 
binz zu erwerben erwartet. 


Zuland. 


Die Effettenbörfe. 


Meijt rücdtweihenden Tendenz, nur vor: 
übergehend eine Befferung. 

Nerm York, 27. Dit. Der heutige Ef- 
feftenmarft begann mäßig thätig und 
war anfangd im Allgemeinen jtetig; 
bald aber zeigte ſich eine rückweichende 
Tendenz. Größtentheils fchienen ich 
die neuen Operationen auf die Eriwar- 
tung zu gründen, daß die Banten ei- 
nen beträchtlichen Verluft in ihrer 
Ueberfchuß-Referve im möchentlichen 
Bericht aufmeifen würden. Die Ge— 
Tchäfte zeiaten kurz nach der@röffnung 
einen beträchtlichen Abfall, und ba8 
Intereſſe ſchien ſich auf verhältniß- 
mäßig wenige Papiere zu konzentriren. 

In der Eiſenbahn-Liſte zeigten die 
größte Feſtigkeit: die Pennſylvania, die 
Chicago» & Alton, die St. Louis- & 
Southmeftern-, die Kanfas City- 
Southern- und die M. 8. & T,-Ba- 
piere. 

In der induſtriellen Abtheilung zeig⸗ 
ten die „National Tube“-Effekten 
Gtetigteit; fonft aber folgten dieje Pa- 
piere der allgemeinen Richtung des 
Marktes. 

Die befondere Stärke, weldhe ſüdli— 
che Eifenbahn-Effelten zeigten, fiel 
auf; inbeß wurde nicht3 befannt, mas 
diefelbe hätte erklären können. 

Der thatſächliche Wochen-Ausweis 
der Banken wich weit von allen vorhe- 
tigen Schätzungen ab, und ſeine Ver— 
öffentfichung berurfadhte eine leb⸗ 
bafte Erholung im Markt und ein 
Steigen der Preife. Doch dauerte diefe 
Erholung nit bi3 zum Schluffe des 
Geichäftes, fondern e3 folgte ihr eine 
weitere Reaktion, unter telcher ber 
Markt unftetig abfchloß. 

8 Todte, 20 Berlegte. 
Sug:Sufammenftoß in Rußland. 

St. Peteröburg, 27.DEt. Zwei Züge 
bn 
prallten ziwijchen Kafpi und Geatali 
zufammen. 

8 Verfonen murben'babei getöbtet, 
und 20 mehr oder. weniger [hier ber- 
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Auf dem Slump. 


Nenerlihe Ereignijfe in der Wahl: 
Kampagne. — Woojevelt umd 
Bryan fuhren einander den Rang 
abzulanfen. — Bryans Empfang 
im Madijon Square Garden. 


Port Jerois, N. 9., 27. Dit. Ohne 
bon der Großen Roofevelt-Rundge- 
bung, welche gejtern Abend in Nem 
Hort ftattfand, bejonder3 ermüdet zu 
fein, fpradh der republifanifche Vize- 
präſidentſchafts-Kandidat heute hier 
bor einer zahlreichen Menge. 

Roofenvelt hielt auch) in verfchiebe- 
nen pennfploanifchen Orten imDurdh> 
fahren kurze Anfprachen. 

Binghampton, N. Y., 27. Dit. Gou= 
berneur Roofevelt hielt heute auf feiner 
Fahrt durch die ſüdlichen Counties des 
öſtlichen New York 13 Reden vor im 
Ganzen 20,000 Perſonen. Heute Abend 
hielt er in unſerer Stadt vier Reden 
vor etwa 10,000 Perſonen. Auch in 
Susquehanna ſprach er zu einer gro— 
ßen Verſammlung. Dort befinden ſich 
die Reparatur-Werkſtätten der Erie— 
Bahn, und allen Angeſtellten wurde ein 
halber Feiertag gegeben. Rooſevelt 
ſprach heute meiſtens über die Frage 
des Militarismus und der Gebiets— 
mehrung. (Expanſion.) 

Während des Sonntags ruht ſich 
Rooſevelt hier aus. Am Montag 
früh aber wird er ſeine Stumptour 
fortſetzen und in den anderen New 
Horker Counties, die er biß jegt noch 
nicht befucht hatte, Anfprachen halten. 

Stamford, Conn., 27. Ott. Wm. }. 
Bryan fuhr von New Haben nad) 
New Dort, wo er heute Abend einen 
großen Empfang erhielt, und unter- 
wegs hielt er zu Bridgeport, South 
Normwalt, Stamford und Bort Chefter 
bom Zug aus furze Anfprachen. Der 
demofratifche Yale-Klub, aus etwa 
130 Studenten bejtehend, fuhr von 
New Haven aus mit und lud Bryan in 
feinen Waggon ein. 

New York, 27. Oft. Bryan traf 
heute Nachmittag im „Grand Central 
Depot“ ein und erhielt eine Ovation, 
al3 er in Begleitung von W.R. Hearft, 
dem Präfidenten des Nationalverban= 
bes demofratifcher Klubs, nah dem 
„Hoffman Houfe“ fuhr. Er ift mit fei- 
ner Aufnahme in Connecticut, im 
Vergleich zu derjenigen im Jahgel896 


höchſt zufgieden. Din, 

Heute Aiero fand im „Mabifon 
Square Ehrben”, der dichtgefüllt war, 
eineBerfammlung ftatt, in der man ich 
offenbar bemühte, den Empfang für 
Roofevelt von geftern Abend in den 
Schatten zu ftellen, ebenfo wie die Re- 
publifaner mit dem NRoojebelt-Em- 
pfang den früheren Empfang Bryan’% 
in New York in Schatten zu ftellen be- 
müht gemwejen waren. Anton Phelps 
Stofe3 wurde als Vorfiber der Ver: 
fammlung enthufiaftifch begrüßt und 
machte darauf aufmerkjam, daß heute 
ber 100. Yahrestaa der Ermählung 
Thomas efferfon’3 zum Präfidenten 
fei. Bryan, Hill und Bourfe Codran 
waren die Haubtrebner. 

Der Schlußreoner war ber antisim= 
perialiftifche Republifaner Wellington, 
Bundesfenator von Maryland. 

Nem York, 28. Dit. Zu den Kam- 
pagne-ECreigniffen von geftern Abend 
ift noch hinzuzufügen, daß au im 
Eooper-nftitut eine Maffenverfamm- 
lung, und zwar unter den Aufpizien 
der deutſchen bemofratifchen Liga 
ftattfond. E83 waren beinahe viermal 
fo viele Menfchen vor der Halle, mie 
drinnen Plaß finden konnten, und fie 
fangen deutiche und englijche patrioti= 
[che Lieber. Ehe Bryan kam, fang ein 
Sängerdor von 100 Stimmen, und 
eine Mufittapelle fpielte. Dr. Haber- 
forn von Wafhington hielt eine beut= 
Ihe Rede gegen den Jmperialismus. 
ALS Bryan erfchien, erhielt er eine gro= 
Be Opation, und Alles fchmwentte die 
omerifonifche Flagge und fchrie fi 
heifer. Bryan überrafchte, indem er 
mit einem deutfchen Saß begann: „N 
fann Deutjch fprechen, aber nit fo 
gut“, fagte er; dann fuhr er englifch 
fort: „Doch ich fann von den großen 
Prinzipien reden, die mir gemeinfam 
haben.” 

Eine meitere Ueberrafhung für bie 
Berjammelten war e3, dab Bryan au 
auf die Silberfrage einging, bon ber 
die Republifaner behauptet hatten, daß 
er fie im Often forgfältig vermeibe. Er 
fagte darüber wörtlich Folgendes: 

„5 babe feinen Verfuch gemacht, 
meine Anfichten über die Geldfrage zu 
verbergen. ch würde unwürbig Ahres 
Vertrauens fein, unmwürbig Ihrer Un— 
terftügung für irgend ein Amt, wenn 
meine Meinungen geändert werben 
fönnten, um einer befonberen Gelegen» 
beit zu entfprechen oder um eine Gtim- 
me zu gewinnen. Wenn ich meine 
Ueberzeugungen in.der Geldfrage preis⸗ 
geben würde, um Präfident zu werben, 
jo könnte ich ja auch meine Ueberzeu- 
gungen. über die „Zruft“-yrage, über 
die Armee⸗Frage und über den Impe— 
rialismus preisgeben, nachdem ich Prä⸗ 
ſident geworden. Ich glaube aber, daß 
Fragen der Regierungs⸗Grundſähe 
wichtiger ſind, als die Geldfrage 
Wenn die Republifaner jagen, bie 
Deutjchen hätten bie demokratiſche Par⸗ 
tei berlaffen, m bie Golbwährung | 
reiten, fo fage ich,fie finb-jeht gusidige 
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len Dächern wurden bengalifche Feuer 
abgebrannt. (Obwohl das Großartig- 
fte in diefer Beziehung vor dem „Ma- 
difon Square Garden“ geleiftet wur— 
be)) Die Menjchenmenge drängte Jich 
bon der achten bis zur 34. Straße, und 
der Präfidentfchaftstandidat mußte 
fich von berittener Polizei nach der 14. 
und der 20. Straße geleiten laffen, 
mo er ebenfall3 fürzere Anfprachen 
hielt. 

Nem York, 27. Ott. Auch hier pla= 
nen die republifanifchen Gefchäftsleute 
und Kampagne-Leiter eine rielige Gut- 
geld = Parade für den 3. November 
(alfo Samftag vor der Wahl). Die 
meiften Worbereitungen für biejelbe 
find fchon vollendet, und e3 wird in 
Ausficht geftellt, daß 135,000 Mann 
mitmarſchiren werden; das würden 
etwa 25,000 Mann mehr ſein, als bei 
der Monftre-Barade des Jahres 1896. 
E3 merden allein ungefähr 35,000 
„Dipgoodsmen“ mit paradiren, und 
250 Mufittapellen werben imuge fein. 

Jener Mäddhenmord. 
Audy für diefe Wüftlinge foll „Wahnfinn‘ 
geltend gemacht werden. — Eine frauen: 

Entrüftungsverfammlung. 


Paterfon, N. 3., 27. Dit. Der In- 
queft über die Ermordung von ‘enny 
Bosfchieter, der hübjchen Seidenmirfe- 
rin, welche nach Verübung eineß ande- 
ren Verbrechens ermordet wurde, refp. 
an ben Wirkungen eines gebofterten 
Trankes ſtarb, wurde heute fortgejegt. 
Man hört aus guter Duelle, daß aud) 
jugunften der (biß auf einen verheira= 
theten) Wüftlinge, melde in diefer 
Angelegenheit in Haft genommen wur⸗ 
den (Walter MeMlifter, George Kerr, 
Milltam Death‘ und Andrew Camp: 
bell)-von der Vertheidigung angebli- 
cher Wahnfinn geltend gemacht werben 
wird. Diefen Wahnfinn will man 
damit begründen, daß die Angeklagten 
beſtändig Paterſoner Fabrikmädchen 
nachſtelllen und ſchon verſchiedene Es— 
kapaden vorher ausgeführt hatten. 

Auch heißt es, man habe genug Be— 
weismaterial gefunden, um darzuthun, 
daß Walter MeAlliſter ein „Degenerir— 
ter“ ſei. Derſelbe ſei vor drei Jahren 
in Arkanſas beinahe gelyncht worden, 
weil er auch dort einen ſeiner Streiche 
verſuchte. Er ſoll ſich unter ſeinen 
Freunden offen ſeiner Eroberungen ge— 
rühmt haben. 

MNaeullliſter hatte ſein eigenes Pferd 
und Buggy, und diefes wurde beitän- 
big bei feinen Abenteuern mit Frauens⸗ 
perfonen benußt. Er fuhr in beinahe 
allen Fällen fein Opfer nad) irgend ei- 
ner Landmweg-Wirthihaft außerhalb 
ber Stadt, mo er das Mädchen zum 
Irinten veranlaßte. Wenn das Mäb- 
chen nicht trinfen wollte, warf er e3 aus 
dem Buggy und ließ es zu Fuß heim= 
laufen! 

| Die Enthüllungen der Methoden von 
MeMllifter und feinen Kumpanen ha= 
ben bereits die Entrüftung des Pater- 
foner Bublifums auf die —* Stufe 
gebracht. Beſonders empört iſt die ar— 
beitende Bevölkerung darüber, daß, wie 
es heißt, Reichthum und Einfluß von 
NewYork aufgeboten werden ſollen, 
um die Angeklagten loszueiſen oder 
möglichſt gelinde durchſchlüpfen zu 
laſſen. 


welt. Unter der Führung von Frl. 
Ella N. Dealing, Matrone der „Flo— 
rence Crittenden Miſſion“ dahier, tref— 
fen die Frauen Vorbereitungen für eine 
große Indignations-Verſammlung, 
welche darauf beſtehen ſoll, daß die 
Verhafteten ihre gebührende Strafe er— 
halten, und außerdem Maßnahmen zur 
allgemeinen ſittlichen Reinigung der 
Stadt getroffen werden. Geiſtliche 
lommen von allen Seiten ebenfalls die- 
ſer Reformbewegung zu Hilfe, und 
dieſelbe wird ſich wahrſcheinlich zu ei— 
nem Parkhurſt-Kreuzzug (nach be— 
rühmtem New NYorker Muſter) geſtal— 
ten. rl. Dealing ift auch mit den fitt- 
lichen Zuftänden in New York befannt, 
erklärt aber, die in Baterfon jeien 
noch zehnmal ſchlimmer, ſo 
unglaublich dieſe Angabe für Viele 
auch klingen möge! Nicht nur 10,000 
De a feien in beftändiger Ge- 
ahr, ſondern das Verderben dehne ſich 
auch auf die Töchter vieler anderer 
Kreiſe aus. Ueber 150, unter ähnli— 
chen Umſtänden, wie Jennie Bosſchie— 
ter, gefallene Mädchen ſeien in den 
letzten achtzehn Monaten nach der Crit⸗ 
tendon⸗Miſſion gekommen. 

Daß auch die Temperenzler ſich leb⸗ 
haft der Geſchichte bemächtigen, braucht 
faum gejagt zu werden. Die Wirth— 
fhaften mit ihren Geitenthüren und 

interzimmern werben bon biejer Geite 
ala Haupt-Urfahe bes Ruins ber 
Mädchen erklärt. 

Am Dienftag wird im Eourthaus 
von Baflaic - County ein weiterer Xn- 
queft flatifinden. (Der obige wurde im 
Namen von Bergen-County veranftal- 
tet.) €3 ift auch nod) ein Autoritäts- 
ftreit über die Gefhhichte ausgebrochen! 
Die. Behörden des Countys Bergen 
glauben, daß im County Paffaic, wo 
die Angehörigen und Freunde ber mei- 
‚ften Angeflagten wohnen, wenigerAu3- 
ficht auf Gerechtigkeit vorhanden fei, 

‘ala im County Bergen. Die Bafjaic- 
—— aber. fa 


Nicht minder entrüftet ift diefgrauen- | 


„glück auf!“ 


Am Montag beginnt wirklid, wieder 
die Arbeit in beinahe allen Hart- 
tohlen- Gruben. — Arbeiter wie 
Grubenbejiger haben Alles dafür 
gerüftet. 


Mahonoy City, Pa., 27. Dit. Heute 
war ein Tag allgemeiner Freude bei 
ber arbeitenden Bevölkerung der untern 
Hartkohlen-Region. YJubelparaden zur 
eier der erfolgreichen Beendigung des 
Streif3 murden in beinahe jedem 
Städtchen und Dörfchen von irgend 
welcher Bedeutung im County Schuyl- 
fi abgehalten, und die Yyeitlichkeiten 
dauerten vom Morgen bis [pät in die 
Nacht hinein. 

Eine große Parade zu Shenandoah 
brachte den Ball in’3 Rollen. 2000 
Örubenarbeiter bon Girardoille und 
der Umgegend, melde Mittags dort 
mitparadirt waren, betheiligten fich 
Abends auch an der großen Demonftra= 
tion in Afhland. Auch zu Miners- 
ville, Gilberton und Tomer City fan- 
den während bes XTages impofante 
Kundgebungen ftatt. 

Der Superintendent Tasfer berich- 
tet, daß alle KRohlengrben in diefer Ge: 
gend zum Wieberbeginn des Betriebes 
Montag früh fertig feien, und aud) die 
Urbeiter ihrerfeit3 alle Vorbereitungen 
getroffen hätten. 

Hazleton, PBa., 27. Ott. E3 find 
alle Vorbereitungen getroffen, amMon= 
tag den Betrieb in jämmtlichen Hart» 
tohlengruben bes Hazletoner Diftrikts 
wieder aufzunehmen. Die Eifenbahnen 
haben ihre Seitengeleife in der Nähe 
der Gruben mit Waggons gefüllt. 
Man erwartet, daß die Gruben den 
ganzen Winter hindurch mit Vollzeit 
werden arbeiten müffen, um den arg 
entleerten Kohlenmartt zu verjorgen. 

Die Streifer find erfucht morben, 
in den Koblengruben, melde bon ©. 
Marfle & Eo., Core Bro2. & Co. und 
der „Lehigh & Wiltesbarre Coal Co.” 
betrieben werden, noch nicht zur Arbeit 
zurüdzufehren. Die beiden erfieren Fir— 
men haben noch) immer feine Anfündi- 

I gung betreffs einer zehnprozentigen 
| Zohnerhöhung erlaffen, während die 
| Teßtgenannte Gefellichaft auch die be- 
ı meglicheTohnffala nicht abjchaffen mill. 
Offenbar aber haben diefe drei Gejell- 
fchaften die fefte Abficht, am Montag 
ebenfall3 eine Wiederaufnahme des Be- 
i trieb3 zu berfuchen, ohne die Zuge: 
| ftänbniife zu machen, melde in ber 
Scrantsner Grubenarbeiter = Konven= 
tion verlangt wurden. 
| Der Grubenarbeiter-Präfident Mit- 
| hell Hielt heute Abend eine Rebe in 
Scranton. 

Shamokin, Pa., 27. Okt. Die Strei⸗ 
ker veranſtalteien heute Abend dahier 
eine große Kundgebung zur Feier der 
Beendigung des Ausſtandes. 

Scranton, Pa., 27. Okt. Die „Penn⸗ 
ſylvania Coal Co.“ exließ heute Nach— 
mittag Bekanntmachungen, worin ſie 
die zehnprozentige Lohnerhöhung ge⸗— 
währt, den Preis des Grubenareiter⸗ 

| Deles auf die Hälfte herabfebt, benje- 
nigen des Bulvers auf $1.50 pro Faß 

ermäßigt und eine Erhöhung bon 2% 

| Eents per Wagaon oder Tonne für 
die Förderung der Kohle zugeiteht. 
Diefe Gefelfchaft befhäftigt 8500 Ar- 
beiter in ihren Gruben zu Dunmore, 
Avoca und Bittfton. 

Hazleton, Pa., 28. Dit. Core Bro3. 
& Co. haben jegt ebenfalls ihren Koh 
Iengräbern die 1Oprozentige Lohner- 
böhung gewährt. Und kurz darauf aud) 
G. B. Markle & Co. 

Ein Komite der Angeſtellten von G. 
B. Markle & Eo. erfchien bei John 
Markle und unterbreitete in aller Yorm 
die Befchmerben der Leute. 3 ber- 
langte 10prozentige Lohnerhöhung und 
Grmäßigung des Pulverpreifes auf 
$1.50 pro Faß. 

Ehe Markle darauf ermwiberte, fragte 
er, ob die Leute, wenn er diefe Forbe- 
rungen gemähre, am Montag zur Ar- 
beit zurüdtehren würden. Der Aus- 
ſchuß war nicht ermächtigt, darauf 
Beicheid zu geben, ging aber hinaus 
und berieth fich mit der Gefammtbheit 
der Angeftellten. Diefe beichlofjen 
dann, im Fall der Gewährung jener 
Forderungen zur Arbeit zurüdzufeh- 
ren. Der Beihluß wurde Herrn Markle 
mitgetheilt, welcher alabann die yorbe- 
rungen bemilligte. 

Scranten, PBa., 23. Dit. Die Pod): 
merfe-$ungen vom Diftrift Nr. 1 ha= 
ben dem Grubenarbeiter-Präfidenten 
Mitchell ein Abzeichen von gediegenem 
Golbde verehrt, ala Belundung ihrer 
MWerthihägung für feine erfolgreiche 
Leitung des Gtreif2. 


Peter bei Mefinien. 


Canton, DO., 27. Dit. Der ehemali- 
ge populiftifche Senator Perfer von 
Kanjas und Rev. Wilktinfon von Min- 
neapolis jprachen geftern Abend in 
einer republifanifhen Maflenver- 
fammlung zu Maffillon und famen 
heute hierher, um dem Präfidenten 
MeKinley ihre Aufwartung zu madıen. 


Mutbmahlihes Wetter. 


.} Der Sonntag foll fon wieder „angefeuc- 
: werden. x 


tet ⸗ 


elbft zu ersi| imgton, D. E., 27. Dit. Das 


. So“ 
ter 
ER = 


baß Rice 


Zuei Cents. 


Bmölfter Jahrgang. 4 


Vom Fußball⸗Felde. 

Die Studenten der Chicagoer-Univerfität gi 
ſchlagen. 
Philadelphia, 27.Okt. Die Fußbal 
Spieler der „Univerſith of Pennſhloe— 
nia“ haben heute Nachmittag nicht nı 
diejenigen der „Univerjitn 99 
Chicago“ gejhlagen, fondern DU 
Niederlage — menigiten® jogut mit 
eine Niederlage — melche fie im bo 
gen Yahr von den Ehicagoern erlitt 
hatten, wieder mehr ala wett gemadh 
Im Ganzen fiegten bie Bennfylvanid 
mit 40 gegen 0. : 


ea 
Weſt Boint, N.Y., 27. OH. DE 
Meftpointer = Fußball» Partie fieg 
heute Rachmittag mit 6 gegen O üben 
das „Williams College”. Etma 2000 
Perfonen wohnten dem Spiel bei, ba 
ein jehr aufregendes war, zumal beibe 
Parteien großen Schneid zeigten, une 
erit in der zmeiten Hälfte eine Ent® 
fheidung eintrat, w 
Eafton, PBa., 27. Oft. Jm. heutige 
Fußball-Spiel fiegten die Lafanetie 
Spieler über den „Newark Athletie 
Elub“ mit 16 gegen 0. Urfprünglic 
jollte diefes Spiel, ftatt mit dem Lege 
teren, mit der „Syracufe Univerfitg® 
ftattfinden, deren Spieler aber in Zi 
untüchtigem Zuftand maren. = 
Providence, R. %., 27. Olt. Ob 
gleich die Bennfylvania-PBartie heute 
die Bromn-PBartie mit 17 gegen 50 
Ihlug, machte letztere das beſte Fuß— 
ball-Spiel in ihrer ganzen Gefchichten 
3000 erregte Zuſchauer wohnten den 
Spiel bei, welchem der leichte Regen 
keinen Abbruch that. 3 
Garlisle, Ba., 27. Oft. „Didinfon“ 
College“ fiegte im heutigen Fußball-? 
Spiel dahier über Haberforb mit 27% 
gegen 0, mußte aber feinen Sieg ſchwer 
erfämpfen, da die Haberforber ausges 
zeichnet fpielten. Etma 1000 Perſonen 
fahen fich da3 Spiel an. 3 
Yhaca, N. Y., 27. OH. Die Cors? 
nell = Spieler jchlugen heute Nachmit=® 
tag die Darthmoutb-Spieler, aber mit” 
großer Mühe, mit’6 gegen 0. ; 
Annapolis, 27. Ott. Die „Navaf 
Academy Eleven” fchlugen heute Nach 
mittag die Lehigh-TFußballfpieler mit“ 
15 gegen 0. Dem Spiel wohnten 1500 % 
Perfonen bei. . 
New Brunswid, N. J. 27. Of.“ 
„Rutgers College“ fiegte heute Nach 
mittag über die „Urfinus", Partie mit 
17 gegen O0. Eine größe Menge mar? 
zugegen, und da& Wetter ließ nidis? 
zu wünfchen übrig, ee 
Cambridge, Maff., 27. OH, In eis 
nem ber aufregendften Fußball-Spie=-" 
le, welche feit Jahren auf dem Golda=” 
tenfeld jtattgefunden hatten, fiegtag‘ 
beute Nachmittag die Harvarb-Spieles * 
über die Indianer. ‘E3 ging ziemlich © 
tauhbaugig her, und viele Spieler 
mußten fich vom Feld zurüdziehen. 
10,000 Menfhen jahen das Spiel” 
mit an. 8 
Nerv Hork, 27. Dit. Auf den „Polo 
Grounds“ fiegten heute Nachmittag ° 
die Yale-Fußball-Bartie von Nem * 
Haben über die Spieler der Columbia ? 
Univerfität, aber nicht fo volfftändig, © 
wie fie e8 erwartet hatte. Die Yale- 
Leute gevannen mit 12 gegen 5. Sie” 
hatten eine borjährige Niederlage welt ? 
zu machen und waren in der Erwarz 
tung bierf&r gefommen, die Columbia» * 
Spieler geradezu zu verjchluden! 3 
Gettysburg, Pa. 27. DH. Vor eis 
ner großen Menge fand heute Nadhmit« # 
tag das Fußball-Spiel zwifchen dem 3 
„St. Yohn? Military College” vom” 
Annapolis und den Getiysburgern ° 
ftatt. Keine der beiben Parteien aber 
errang einen Sieg. 
Arfenit im Magen. 


Die Unterfuchung des Todes des Millionärs. — 
Rice. 


3 


New York, 27. Olt. In ſeinem Be⸗ 
richt an den Leichenbeſchauer theilt 
Profeſſor Witthaus das vorläufige Et 
gebniß der Unterfuchung gemwiffer Or 7 
gane des verftorbenen Millionärs Rice 
mit, megen deffen Nachlaß u. |. wm. ber= ° 
zeit ein Rriminalprozeß gegen ben Anz ° 
malt Patrid und gegen Charles 5. ’ 
Jones ſchwebt. — 

Der Profeſſor berichtet, daß bie 
Analyſe des Magens und der Einge 
weide bezüglich pflanzlicher Gifle aihi 
dergleichen enthüllt Habe. Formalbebyb * 
babe fich darin gefunden, da3 aber ei= 
nen Beftandtheil der, zum Einbaljas ° 
miren der Leiche benupten Flüffigteit ° 
gebildet Habe. Doch fei ein wichliges 
mineralijche3 Gift, Arfenit, in bebeu- 
tenden Quantitäten im Magen gefun- ” 
den worden, ebenfo eine unwägbar 
feine Quantität Quedfilber. Ym 
Uebrigen fei die Unterfuhung biefer 
und anderer Organe nah mineralifchen 
Siften noch nicht zum Abflug gelangt. ° 
Arfenit und Quedfilber feien aud) in ? 
ben Nieren. Beim Einbalfamiren fei 
tein Arfenif verwendet worden. 3 

Die beiden Angellagten wurden bon 
Witthaus’ Befund im Zombs-Gefäng- 
niß benachrichtigt. —— 

Richter Brann überwies heute Pas 
trid und Jones (Leterer war der Pri- 
batfetretär von Rice) unter je $10,000 
Bürgfchaft den Großgefchivorenen. Die 
Anklage gegen Beide lautet befanntlih 
aunächft auf Fälfgung de& Mamens, 
bon Rice unter , welche fo za’ & 4 
nad) Riced Tod zur Zahlung präfentiet % 
iwurben, ede man auf ber Banf’h 

geftorben wre. 
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© verfchiedenen zweifelhaften Staaten 


Er 


en : 


eotalbericht. 


I Tach den Schacten. 


I ei Hanpttreffen der Kam 
© paane glücklich vorüber. 


WBerdädtigungen hinüber und» 
herüber. 


Der Drud der Stimmzettel. 


Die gewaltige Parade, melde bit 
epublifaner, mit großer Mühe aller= 
has und unter jehr beträchtlichent 
Ditenaufwand, für geftern zu Wege 
Ebracht haben, gehört zu ben gemeje- 
Ben Dingen, und auch dieHeerfchau ber 
Demokraten, durc welche die State 
Bltaße geftern Abend in ein Meer 
im Menichentöpfen und dazu in ein 
Diendes Meer mit Iebensgejährlichem. 
llengang verwandelt murbe, iſt 
Ebenfalls überſtanden. Noch eine Woche 
Beiter, und beide Seiten werben vor 
Erichöpfung überhaupt,nicht mehr ür= 
fr" Können und von ganzem Kerzen 
fEoh fein, wenn der Wahltag dem ganz 
en Zrubel ein Ende madjt. 
"Bon den beiven Partei-Hauptquarz= 
Blieren aus werben gegenwärtig täglich) 
die überrafchenditen Kundgebungen. 
affen, welche in der Regel darin gi= 
Feln, daß die Gegner als Pferbediebe 
Und Gauner der |hlimmften Art vers 
bächtigt werden, und daß vor ihren 
Anſchlägen, ſich denSieg durchLug und 
rug ſichern zu wollen, gewarnt wird. 
Ser demokratiſche Generaliſſimus 
hatte neulich einen Tagesbefehl erge— 
Ehen laffen, worin die Parteigenofjen 
ler Orten männiglih aufgefordert 
Öperben, beim geringiten Anzeichen bon 
Berfuchen zum-Wahlbetrug auf repu= 
Oblitanifcher Seite jofort da zuftänbi- 
"ge Staats-Zentraltomite, ſowie bie 
Fnätionale Barteileitung telegraphiſch 
on der Sachlage zu verſtändigen. Am 
chſten Tage kam aus derſelben 
Duelle die Mittheilung, es ſei heraus⸗ 
lommen, daß die Republikaner al— 
erlei hochverrätheriſche Schiebungen 
"pornähmen. Es würden Hunderte, ja 
auſende von überſchüſſigen republi- 
aniſchen Wählern aus Pennſylvanien 
ach dem zweifelhaften New York ge⸗ 
Ichafft, um dort koloniſirt zu werden. 
Aehnlich verfahre man mit virginiſchen 
FMohren, deren Stimmen in dem 
© „Heim der-Präfidenten” Doc) fein Ge- 
"wiht haben würden, und die man be3- 
"Halb in. Weit Virginien anfiedle. Von 
F KRentudy ende man. Neger nad) |n= 
"diana, damit fie dort der großen alten 
FE Portei Nothhelfer würden, und bon 
Miffouri feien ähnliche Erpebitionen 
FE nad) Allinvis ausgefandt morden. 
Auf diefe Verbächtigungen und Ans 
F fhuldigungen wird nun feiten3 ber re= 
publikaniſchen PBarteileitung mit ei- 
nem förmlichen Pronunciamento ge= 
F antwortet. Dazfelbe beginnt mit ber 
© ipannenden Frage: „Ait3 die Wräg- 
"lichkeit, daß. man einen Plan gefchmie- 
"det hat und auszuführen im Begriffe 
F fteht, Meftinley und Rooſevelt um bie 
Erwählung zu betrügen?“ — Es wird 
dann erzählt, daß Irgendwer irgend— 
wo ein Komplott angezettelt hätte, in 


das Wahlglück zu Gunſten Bryans zu 
forrigiren. E3 würde zu dieſem Zwecke 


erwartet, daß in jedem der betreffen— 


motratiſche Wahlrichter: 
Stelle von Stimmzetteln, 
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tratiſch markirte 


tauſend de⸗ 
erſtens, an 
die muth— 
maßlich im Intereſſe der republikani— 
ſchen Kandidaten markirt ſind, demo— 
zu unterſchieben; 


den Staaten verſchiedene 


© zweitens, bei der Zählung der Stimm: 
" zettel im nterefie der demofratifchen 


= Kandidaten 


zu mogeln, bezw. eine 


© Handooll republifanifcher Stimmzet- 
© tel bireft zu unterfchlagen. Der Aufruf 
© Tchließt mit der Befchwörung an Die 


= Bartei, am Wahltage 


MWahlbeamten republikaniſchen 


ihren Kollegen 


der 


von der anderen Seite des Hauſes doch 
Ja genau auf die Finger zu ſehen. 


— Wenn die Sache 


Und die Moral von der Geſchichte? 
ſich mit einiger 


Ausſicht auf Erfolg und ohne allzufis 
= dere Ausficht auf Entdedung und Be- 
= frafung in’3 Werk eben ließe, würde 
= man auf beiden Seiten nicht abgeneigt 
2 fein, vem Wahlglüc Hilfreiche Hand zu 
© leiften — mwenigftend traut man fidh 
© dergleichen offenbar gegenfeitig vpoll- 


= Tommen zu. 
— * 


grammrede 


* * 
Gouverneurs-Kandidat Yates wird 


am Montag Abend, unter den Auſpi— 


zien des Hämilton Club, eine Pto— 
im Auditorium halten. 


2 IS weitere Zugkraft für dieſe Ver— 
> jammlung mird Er-Wlderman Har- 
> Ian angezeigt, der feine frühere Abnei- 


= gung gegen bie Diktatur der Partei- 


> machine volljtändig abgelegt zu ha= 
- ben feeint. Da der Berg — in biefem 


ES 


” Falle Yates — nicht zum Propheten 
- bat fommen wollen, der hier Er-Als 


> derman Kent, Vorfiger von der Muni- 
= ecipal Voter3’ League, ift, jo hat der 
= Brophet fich entjchloffen, zum Berge zu 


= geben. Herr Dates hat e83 abgelehnt, in 


= einer am Dienftag Mittag von der M. 
73.8. zu arrangirenden Berfammlung 
= in ber Zentral Mufithalle mit feinem 


En: 


= Staatöverwaltung zu Tprechen. 


> Gegner Alfchuler zufammen über die 


Herr 
2 Alfehuler hat diefe Einladung ange: 
” nommen. Um nun nicht nur eine Seite 


| 


————— —— — —— ——— 


aus Texas, Mathias Schmidinger und 


die ſämmtlichen deutſchen Kandidaten 


ſprechen, weldhe auf dem demokrati⸗ 
ſchen Ticket ſtehen. 

Vize-Präſidentſchafts ⸗-Kandidat 
Stevenſon und Mayor Harriſon, von 
der County⸗Democrach geleitet, wag⸗ 
ten ſich gegen halb neun Uhr in die 
Menfcenfluth hinein. Stevenjon ver- 
fuchte dann von der Tribüne an ber 
Randolph Str. und fpäter au) noch 
bon anderen Plüten aus eine Rede zu 
halten, aber fein Menjch Hat ihn bei 
dem Lärm zu verftehen vermocht. Von 
einigen Tribünen aus fuchten, nad 
verjchiedenen Richtungen, zwei unb brei 
Rebner gleichzeitig ben Lärm ber 
Menge -zu überfchreien, e3 half aber 
Alles nidyts, ihrer Liebe Mühe mar 
vergeblich. Unterhalten hat fi) übri- 
gen3 da3 PBublitum, wenn aud; vielfach 
auf Koften feiner Hühneraugen, ganz 
borzüglid. E3 ging zu wie etwa im 
Karneval auf den Straßen Roms. 

Am Montag wird mit der Drudle- 
gung ber Wahlzettel begonnen werben, 
die am 6. November hier zur Verwen» 
dung gelangen follen. Die Wahllom> 
miffion läßt, da jever Wähler von fei- 
nem ftatutenmäßigen Rechte Gebraud 
machen könnte, mei Zettel zu berber- 
ben, ehe er’s fertig bringt, einen nad 
Wunfch abzutreuzen, im Ganzen weit 
über eine Million Zettel herjtellen. 
Würde man alle diefe Bogen über ein» 
ander legen, fo wirben fie eine Säule 
bilden, welche den Freimaurer-Tempel 
überragen möchte. Aneinanber gereiht 
miirden fie einen mehr al3 500 Meilen 
langen Streifen geben. Die Beforgung 
bes Drudes ift der Firma P. %. Petti- 
bone & Eo, übertragen worden, imo bie 
Arbeit von achtzehn Angeftellten ber 
Wahllommiffion unabläflig über: 
macht werden wird, damit nicht Durch 
irgend einen Zufall melde von ben 
Zetteln in Hände gerathen, für bie fie 
nicht beftimmt find. 

Bon den Sozial-Demofraten ift ge» 
ftern bei der Polizeiverwaltung fehr 
heftig Darüber Sefchmerbe geführt 
worden, daß: man ihnen troß wieder⸗ 
holten Anfuchena die Abhaltung von 
politifden Berfammlungen in ber 
State, fühlih von Van Yuren Str., 
nicht hat geftatten wollen, während ben 
Demokraten diefe Erlaubniß für ge: 
ftern Ubend in einem biß dahin noch 
nie erhörten Umfange gewährt worden 
ift. Die Herren drobten, daß fie ihre 
Redner heute Abend in die demokra⸗ 
tifchen Reihen fchiden würden, ganz 
gleich was daraus entitehe, wenn man 
ihnen nicht für einen anderen Abenb 
gleiche Zugeftändniffe einräume, mie 
jet den Demokraten. Hilfs = Polizet- 
chef Ptacef hat dann verfprodien, daß 
die Sozialdemokraten am nädhften 
Yreitag Abend in ber State Straße 
freie Bahn haben follen. Damit haben 
fich Die Proteftler zufrieden gegeben. 


u — 


Des Räthfels Zöfung. 


Der Hausmeifter ciıres Privathofpitals als 
Dieb verhaftet. 

Unter der Anklage; in einem vonDr. 
S. 9. Greer auf der MWeftfeite geleites 
ten Privathofpital fyftematifch Dieb- 
jtähle ausgeführt zu haben, murben ge= 
ftern Wlerander Leith, die 17 Jahre 
alte Belle Keith und ein gemiffer Ja— 
me3 Sloup verhaftet. Leitch, melcer 
bon Dr. Greer al3 Hausmeifter befchäf- 
tigt wurde, und feine Tochter wohnen 
No. 632 Center Ube., und Sloup ift ihr 
Nachbar. Schon Jeit geraumer Zeit 
perſchwanden aus dem Hoſpital Gegen» 
ſtände aller Art auf völlig uner- 
klärliche Weiſe. Als vor Kurzem drei 
Mikroskope, von denen jedes einen 


Werth von $150 hatte, ebenfalls nicht, 


mehr zu finden waren, murde Anzeige 
bei der Polizei erſtattet. InſpektorShea 
betraute die Detektives Weiße und Ma— 
honey mit dem Falle, und die Beamten 
ließen ſich als angebliche Patienten in 
dem Hoſpital aufnehmen. So ſcharf ſie 
aber auch aufpaßten, ſie konnten nicht 
nur den Thäter nicht ermitteln, 
ſondern die Diebſtähle dauerten ſogar 
fort. Schließlich kamen Weiſſe und 
Mahoney auf den Gedanken, eine Run⸗ 
de durch die Pfandgeſchäfte der eh 
feite zu machen, und richtig fanden fie 
auch eines der vermißten Mitrostope in 
einem folchen an der Halfteb Str. Der 
Befiger erzählte den Beamten, baß ein 
auffallend hübfches . junges Mädchen, 
das ihm eine lange Gefdhichte, under» 
fchuldeter Noth vorgejammert hatte, 
da3 Anftrument bei ihm verfeßt E 
Kun lenkte fih der Verbadt auf Belle 
Leitch, die thatfächlich eine Schönheit 
ift, und bei dem mit ihr angeftellten 
DVerbör erklärte fie, bag Milrostop von 
ihrem Vater erhalten zu haben. Leit 
fol bei feiner Verhaftung ein Geftänd- 
niß abgelegt Haben. Wie er behauptet, 
‘fol Sloup die beiden anderen Milro8-» 
fope in feinem Auftrag verfeßt Haben. 


Rehrerleiden. 


Daß e3 ein fehöneres Leben bienieben 
gibt, ald das Lehrerleben, davon ift 
Abraham Lenin, der Vorfteher und 
Leiter einer jübifchen Privatfchule, die 
im Haufe No. 568 Sangamon Gtr. 
etablirt ift, felfenfeft überzeugt. Zu den 
Schülern, denen er Weisheit eintrich- 
tern fol, gehörte auch biß vor Kurzem 
der zehnjährige David Sher, ber aber 


= zu bören, hat Herr Kent jich dazu ver- | angeblich jchwer zu Ienten war. Ler⸗ 
> fanden, am Montag in der Yates- | nen wollte ver kleine David nicht, aber 
F PDerfammlung einen Sit auf der | wenn es galt, Unfug zu treiben, war er 
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- Bühne einzunehmen. 

* „Herr Alfchuler bat geftern Abend 
daB Tohumabohu in der StateStraße, 
> mo e3 auf einer Gefammtftrede von 
einer halben Meile Länge drei Stun- 
- ben lang ununterbrochen „Reben un- 
termifht mit Feuerwerk“ gab, nicht 
milgemacht. Er begab ſich nach Pull⸗ 
man hinaus, und ſprach in der dorti⸗ 
gen Arladenhalle vor einer Arbeiter⸗ 
ms, Für Montag Abend 
wird der bemofratifche Gouverneurs: 


Kandidat als Redner für eine in Mül- 


Sebgwid Straße und 


2 Halle, Ede ; Ihe 
Morth Avenue, zu artangirenbe große 


der reine Goliath. Namentlich da# Le- 
fen der heiligen Schrift machte ihm 
wenig Erbauung, ein Umftand, bon 
bem fein Lehrer mieber menig ers 
baut war. Schließli ſah Lenin fi 
gezwungen, den Heinen Dabib zu 
„Ihafien“, der fih bafür gerächt haben 
foll, wie Levin geſtern Richter Dooley 
erklärte, —* fe 528 ” 
nifirte und bie Yyenfter u 
einwarf, Zmifchen Sher’3 Mutter, die 
fich ebenfall® zur Verhandlung einge- 
funden hatte, und 2epin, entfpann 
a — pelches die Zub 
wen 
machte der 


SHonntagpojt, Chtrago, Zonntag den 28. Oktober 1900. 


Auf Der Suche. 
Das Wafferamt forfcht weiter 
nach Profperitäts-Quellen, 


Der HHädtifhe Korporationsantwalt 
in einer Zwidmühle. 


Erftaunlihe Abnahme in Jllinoifer Eifen 
bahnwerthen. 


Das Wafleramt ließ, in der Hoff: 
nung dabei einem Theil der Profperität 
unferer Schlahthausbarone auf Die 
Spur zu fommen, in den Viehhöfen 
auch geftern mit der Bloslegung der 
MWafferleitungsröhten fortfahren. Die 
Arbeiter dedten im Laufe des Tages 
in der 40. Str. öftlih von Afhlang 
Ave. und in Paders’ Aoe. nörblich von 
40. Str. zufammen Hauptröhren in 
einer Gefammtlänge von 500 Fuß auf, 
boch ftieß man nirgends auf Spuren 
ftattgefundener heimlicher Anzapfun= 
gen. Die Arbeiten jollen auch heute 
forigefegt werben, und zwar in der&e- 
gend bon 40. und Zoomis Str. und 
bon 43. Str. und Paders’ Ave. _ _ 

Bürger ber Nordfeite Tuchen bie 
Union Traction Eo. auf dem®Betitiong- 
wege zur Verbefferung des Nachtdien- 
ftes auf ihren Norbjeite » Linien zu 
veranlaſſen. Beſonders wird die Noth— 
wendigkeit betont, daß zwiſchen halb 
ein Uhr und fünf Uhr wenigſtens ein 
Waggon in der Balſted, zwiſchen 18. 
und N. Clark Sir. verkehre. 

Herr JuliusTuchband, der beim Zi— 
vildienſt ⸗Examen für die bisher von 
ihm bekleidete Stellung des bürgermei— 
ſterlichen Hilfs ⸗-Sekretärs nur den 
vorletzten Platz in der Reihe der Be⸗ 


geſtern vier Angebote, welche auf bie 
Herſtellung des Unterbaues der neuen 
Elybourn Place⸗Brücke eingelaufen 


ſind. Das niedrigſte davon, von Fitz 


Simons & Connell gemacht, lautet 
auf $65,000, 


Eine anfcehnlidhe Lifte. 
£ehrer und Angeftellte der öffentlihen Schu= 


len beziehen monatlich über eine halbe 
Million Dollars an Gehältern. 


Dem Schulamtsjefretär und feinen 


drei Gehilfen fteht eine Woche faurer 
Arbeit bevor. Vom nächften Mittwoch 
an bis fpäteftens Samftag Nachmittag 
muß fämmtlichen Vorftehern, Lehrern, 
Lehrerinnen und fonftigen Angeftellten 
der ftäbtifchen Erziehungsbehörde das 
Gehalt für den Monat Oktober verab- 
folgt werden. Auf den Gehaltzliften, 
die bon jedem Schulporfteher allmonat= 
lich neu revidirt eingefandt merben 
müflen, befinden fich diesmal im Gan= 
zen 6200 Namen. Ebenfo viele Geld: 
anmeifungen müffen ausgeftellt werben, 
Die Beträge variiren zmifchen $585, 
dem höchſten Monatsgehalt, meldhes 
Superintendent Cooley bezieht, und 
$20, welche den „Kadetten“ gezahlt 
werden, die bei Erkrankungen von 
Lehrern oder Lehrerinnen als Stellver⸗ 
treter einſpringen müſſen. Im Jahre 
1892 hatte die höchſte monatliche Ge— 
haltsliſte des Schulrathes nur die 
Verausgabung von einer Viertelmil— 
lion Dollars erfordert; für den Mo— 
nat Oktober 1900 iſt zur Begleichung 
der Gehaltsforderungen mehr als 
eine halbe Million Dollars nothwendig, 
und während der nächſtfolgenden Mo— 
nate dürfte eher eine Vermehrung als 
Verminderung dieſer Summe im Bud— 


werber eroberte, hat geſtern beim get des Schulrathes zu derzeichnen 


Mayor ſein Entlaſſungsgeſuch ein— 
gereicht. Dasſelbe wird wohl erſt 
am Monatsſchluß angenommen wer— 
ben. Der Mayor joll übrigens feine 
Zuft haben, Die Stellung mit einem ber 
erfolgreichen Zipilbienft-Anmärter neu 
zu befeken, jondern wirb die Laften ded 
Amtes, welche feine übermäßig prüden- 
ben find, zwifchen dem GStenographen 
unb dem Laufboten bertheilen, auf mwel- 
che Weife dann das Gehalt des Hilfs» 
fetretärs von der Stabt völlig gefpart 
wird, 

Korporations = Anwalt Walter hat 
bas Butacdhten abgegeben, daß die Ge- 
fretäräftellen ber Straßenbahn = Kom= 
miffion und ber Kommiffion für Anle= 
gung Kleiner Parts als Zivildienit- 
Aemter zu betradhten unb der Zibil: 
bienjt = Orbnung gemäß zu bejegen 
feien. Gegenwärtig werben bie Stel- 
lungen von George Sites, bezw. U. W. 
DMeill bekleidet, welche fie dem Wohl» 
wollen mächtiger Gönner zu verbanten 
haben. — Auch die Stelle des Gelte- 
tärs vom ſtädtiſchen Finanz-Ausſchuß 
wird demnächſt wahrſcheinlich unter die 
Kontrolle der Zivildienſt⸗-Kommiſſion 
geſtellt werden. 

In Sachen des Straßen-Superin⸗ 
tendenten Doherty befindet Korpora⸗ 
tion = Anwalt Walter fi in einer 
unangenehm verzmwicten, oder, mie 
„Untel Bräfig“ fagen würde: „mißver⸗ 
quemten“ Lage. Die Zipildienft-Kom- 
miffton hat Doherty für einen gänzlich 
unfähtgen Menfchen erklärt und feine 
Entlaffung angeordnet. DerMayor hat 
diefe Maßregel ald eine ebenfo unge= 
rechte wie thörichte bezeichnet, würde fie 
aber nicht verhüten können. Doherty ift 
nun hingegangen und bat bei Gericht 
um einen Einhaltsbefehl nachgefucht, 
der ihn im Amte halten follte. Pflicht 
des Korporationg-Anmaltes ift e8 jebt, 
die Gewährung des Einhaltöbefehles 
zu beanftanden—bei der Haltung, mel= 
he ber Bürgermeifter in der Sache ein- 
nimmt, wär’3 aber fein Wunder, wenn 
Herr Walker fich bei der Erfüllung die- 
fer Pflicht nicht übermäßig anftrengte. 
Er bat die Aufgabe feinem Affiftenten 
Mafon übertragen, der wahrjcheinlich 
aud) nicht genau miffen mird, mie er fich 
zu verhalten bat. Den Zipildienft- 
KRommiflären Linbblom und Ela ha- 
ben fürf bekannte Advokaten fich 
in dieſer Angelegenheit als Sach— 
walter zur Verfügung geſtellt, doch 
wollen die Beiden von dieſer Aner- 
bietungen keinen Gebrauch machen. Es 
heißt, fie warteten Beide nur die Been- 
Digung ber nod) im Gange befindlichen 
Unterfudungen ab, um fit beim Ma: 
por zu berabjdieben. Diefer mird 
de&halb gut thun, außer einem Nach: 
folger für den braven Ludwig aud 
nad folden für Lindhlom und Ela 
Umfchau zu halten. 

Die Mortführerinnen des Lebrerin- 
nenbereind machen barauf aufmert- 
fam, daß die flaatliche Steuerauäglei- 
Aungs-Behörbe im vorigen Jahre den 
Eifenbahn = Gefelfhaften $640,000 
Steuern gefchentt Hat, welche dieſelben 
früher auf ihr Aktienkapital zu zahlen 
hatten und nach einer vor Jahren vom 
Bunbes-Dbergericht abgegebenen Ent- 
TKeibung aud) zu zahlen verpflichtet 
find. Außerbem fei DieCinfhägung des 
Eifenbahn-Eigentbums von befagter 
Behörde im Laufe ber legten 27 Jahre 
nad und nad) bon 133 auf 79 Milio- 
nen Dollars berabgefegt worden. Zn 
der Maflenverfammlung, welche ber 
Berein für morgen Abend nad ber 
Zentral-Mufithalle einberufen hat, 
mwirb biefen und anderen bemerkens—⸗ 
werthen Leiſtungen, bezw. Unterlaſſun⸗ 
gen ber unvergleichlichen Ausglei—⸗ 
chungsbehörde die gebührende Aufmerk⸗ 
ſamleit geſchenkt werden. 

Die „Chicago Bar Affociation“ Hat 
geitern ihre jährliche Beamtenwahl vor= 
genommen, mit folgendem Ergebniß: 
Präfident, John S. Miller; 1. Vize 
Präfident, Edwin M. Ajherofi; 2. 
Bize-Präfibent, John B. Payne; Se⸗ 
fretär, N. Leiter Eoffeen; Schatzmei⸗ 
fier, Thoma? . Holmes; Bibliothetar, 
Charles T. Sawher. p 

Der Korporationsanwali iſt mit der 
Ausarbeitung eines Entwurf 
tigt, ber bem 
werben 
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fein. Die Arbeit der Ausftellung ber 
Geldanmweifungen wird dadurch bebeu= 
tend erfchmwert, daß Abzüge für ben 
Penſionsfonds in Anrechnung gebracht 
werben müffen. Dadurch, daß die 
Ausſtellung der Anweiſungen binnen 
weniger Tage erfolgen muß — die Ge— 
haltsliſten für dieſen Monat wurden 
dem Sekretär erſt geſtern und vorge— 
ſtern von den Schulborſtehern übermit⸗ 
telt—mird die Arbeit der Gehaltsaus⸗ 
zahlung für die damit Betrauten erft 
recht zu einer wahren Hebjagd geftaltet. 


* * * 


Das Schulrathätomite für Gebäude 
und Grundjtüde hat ein gerichtliches 
Verfahren gegen dieSpringer’chen Er: 
ben eingereicht, um fie zu zimingen, 


das ihnen gehörige, ziwilchen Forreft 


Ubenue, Brairie Ave. und.der 38. Str, 


gelegene Grundftüd zu angemeffenem | 


Preife zu verfaufen. Der Werth die: 


es Grundftüdes wurde auf $30,000 
feftgefegt; unlängft mar der betreffende | 
Ausfhuß von den Eigenthümern bes 


nachrichtigt worden, daß fie eg nicht un- 
ter 342,299 verfaufen würden. Diefer 
Preis erjcheint den Mitgliedern des 
Komitees zu hoch ‘gegriffen. Die 
Erziehungsbehörde befindet fi nam= 
ih Schon im Beſitz eines/hn diefeg 
Grundftüd angerenzenden !' 200 Fuß 
breiten Streifen Landed. Einfchlieh- 
lich des Springer'ſchen Grundſtückes 
würde der für die neue Hochſchule der 
Südſeite in Ausſicht genommene Bau— 
plat 306x267 Fuß groß werden. Die 
Koften des darauf zu errichtenben Ge- 
bäudes werden vom Architeften Mun- 
die auf $275,000 veränfchlagt.: 

“ Superintendent Cooley hat bie 
Schulvorfteher angemiefen, das Stu- 
dDium der Phyſiologie gleichmäßig 
in allen öffentlien Schulen erft nad 
denWeihnachtsferien beginnen zu laffen 
und bi3 dahin die für daffelbe beftimmte 
Unterrichtäzeit mit Anfchauungsunters 
richt in der Naturlehre auszufüllen. 


— + +0 —— 
gwei Wochen in Klaufur. 


Früher werden die Gefchworenen im Smith» 
Prozeß nicht lostommen. 

Die Gefehmorenen, welche über bas 
Schidfal von Lloyd %. Smith, deſſen 
Prozek vor Richter Holbom verhandelt 
wird, zu entjcheiden haben, werben fich 
eine Xfolirung bon mindeſtens zwei 
Wochen bon der Außenwelt gefallen 
laffen müffen. GSelbft der Verfehr mit 
ihren Yamilien ift auf einige wenige 
Zeilen befchränft, die außerdem bem 
Bailiff zur Kenntnißnahme vorgelegt 
werden mülfen, ehe fie abgeſchickt wer⸗ 
ben bürfen. hr 2oo8 mird ihnen 
jedoch, jo meit e8 das Gefeh eben ge- 
ftattet, nach Kräften erleichtert. So 
durften fie geftern Vormittag, unter 
Beauffihtigung mehrerer Gerichtzdie- 
ner, fich die Parade anfehen, und heute 
bürfen fie, gemeinfchaftlich natürlich, 
dem Gottesbienft in irgend einer Kirche 
beimohnen, welche fie auswählen mögen. 
Die Gefchworenen find im britten 
Stockwerk des Le Grand-Hotel einquar—⸗ 
tirt, und ſpeiſen an einem ſpeziell für 
ſie reſerbirten Tiſch im allgemeinen 
Speiſeſaal. 


Dieb abgefaßt. 


In der Harriſon Str.-Polizeiſtation 
ſitzt der Neger George Harper, des 
Diebſtahls und des ordnungswidrigen 
Betragens beſchuldigt, hinter Schloß 
und Riegel. Er ſchlich ſich in die Wirth⸗ 
ſchaft 347 Fifth Ape. ein und mauſte 
ein großes Brotmeſſer, das auf dem 
Schanktiſch lag. Der Kellner Henry 
"or bemerfte den Diebftahl und wollte 
den Verüber feithalten, ließ ihn aber 
los, ala Harper dad Mefler nad; ihm 
züdte. Von Tor verfolgt, rannte der 
Dieb dann auf die Straße, lief dort 
aber dem Spezialagenten Samuel Kent 
bon der Late Shore-Bahn in die Ar= 
me, der ihn fetbielt, Bis ein Polizift 
eintraf. 


— — — — — 
Berdient ſtreugſte Strafe. 


Graufam genarrt. 
Auf welche Weiſe John Walſh zwei Fahr⸗ 
gäfte berlor. 

Der Droſchkenkutſcher John Walſh 
hat den Glauben an die Menſchheit 
eingebüßt, und die geſtrige Proſperi—⸗ 
täts⸗Parade faßte er ala perjönlichen 
Hohn auf; übel genug iſt ihm aller— 
dings mitgeſpielt worden. Am Freitag 
ſtand Walſh die ganze, lange Nacht 
hindurch neben ſeinem Gefährt an einer 
Ecke im Zentrum der Stadt, und ſah 
neidiſchen Herzens einen ſeiner Kolle— 
gen nach dem andern mit Fahrgäſten 
forirumpeln, nur er blieb einſam und 
allein mit feines Wagen ſtehen. 
Schon nabte der Morgen und 
bom Gee herauf zog es in 
dichten, ungemüthlichen Nebeljchmwaden 
berauf, al zwei elegant gefleibete 
junge Leute Walfh’3 Gefährt miethes 
ten. WS Ziel der Fahrt gaben fie die 
Rennbadn in Harlem an, und Walfh 
glaubte nunmehr jeinSchäfchen fcheeren 
zu können. Er nannte als Fahrpreis 
zehn Dollars und dienerte noch höfli- 
cher, als einer der beiden Leute bon 
oben herab ermwiberte, ver Preis fpiele 
gar feine Rolle; wenn er fie qut fahre, 
folle. Walfh das Doppelte haben. Im 
Nu jaß der Roffelenter auf feinem 
Si und peitfchte auf feine Mähre los. 
Die Fahrgäfte hatten fich ausbebun- 
gen, daß Walfh fie durch die Lafe 
Str. nad) der Rennbahn fahre, und 
fo rumpelte die Kutfche durch den 
gerade herrjchenden, dichten Nebel dieje 
Straße entlang, bis die 72. Straße er= 
reicht war, mo Waljh jein Rößlein ver- 
Tchnaufen ließ. Im Wagen mar «3 
merfwürbig ftil und Walfh glaubte, 
| daß feine Baflagiere ben Schlaf des 
Gerechten fchliefen. In der Beforgniß, 
daß fie vom Polfter geruticht fein 
fönnten, Hetterte er vom Bod herab 
und öffnete den Wagenfchlag. Wer be= 
[chreibt fein Entjegen, al er 
ih an 72. und KLale Gtra= 
be am früheften Morgen mit fei- 
nem leeren Wagen allein fand! Nun 
dämmerte es auch Walfh. Seine beiden 
Tahrgäfte hatten fich, den dichten Nebel 

| als Dedung benubend, verfrümelt, 
| al? fie ihre heimathliche Gegend er» 
| reicht Hatten, und er war der Geleimte. 
| $n welcher Stimmung er bie meite 
' Nüdfahrt antrat, davon Fönnte am 
| Beiten fein Gaul erzählen, dem bie 
| Beitfche nur fo um die Ohren faufte. 
| Erft fpät am Vormittag traf Walfh 
; in der Stadt ein und begab fich fofort 
nach Richter La Buy, von welchem er 
die Ausftellung eines Haftbefehles ge— 
' gen die beiden jungen Herren berlang- 
| te, die ihn fo graufam hereingelegt 
hatten. Leider fannte er ihre Namen 
nicht, und der Richter machte ihm klar, 
' daß er nur Koften und wenig Augficht 
' auf Erfolg haben werde. Schließlich gab 
ſich Walfh auch zufrieden — mehe aber, 
| wenn ihm feine beiden Paflagiere je 
| wieder unter bieffingerfommen follten! 
| Er wird mit ihnen viel meiter abfah- 
| ren, als bis zur Rennbahn in Harlem. 

— — 


DooIcy als Friedensftifter. 


Richter Dooley fpielte aeftern ben 
Triedenzftifter, eine Rolle, die ihm, mie 
er behauptet, beffer zufagt, al3 diejeni- 
ı ge bed Strafrichters. Auf Deranlaj- 
fung von deffen Gattin Annie war ihm 
Charles Dooraf vorgeführt morbden, 
der bon feiner rau befchuldigt murte, 
| fie erft braun und blau gefchlagen und 
ı dann aus dem Haus gemorfen zu ha= 
ben. Dooraf ftellte dies in Wbrede und 
behauptete, daß feine Frau Gelbitmord 
habe begehen wollen. Um fie daran zu 
verhindern, habe er fie nicht eben fanft 
angepadt, und daher möchten wohl bie 
blauen Flede an ihren Armen ftam= 
men. Richter Dooley rebete dert noch) 
jungen Paare väterlich zu und rieth 
ihm, fi auszuföhnen. Das Refultat 
war, daß Herr und Frau Dooraf Arm 
in Arm Richter Dooleyes Geredhtig- 
feitätempel verließen. 





Nezept gegen Einbrecher. 


Evanfton, unfere friedliche Wors 
ftabt, wurde befanntlich in den legten 
Wochen fo oft von Einbrechern heimge= 
fucht, daß fi feldft am alademifchen 
3opf, der in Evanfton muchert, das 
üppige Gelod fträubte. Glüdli- 
her Weile hat Evanfton ein ftädtifches 
Oberhaupt, das der fehweren Zeit ber 
Noth gemachlen if. Mayor Bates er- 
ließ geftern einen Generalbefehl an 
feine Polizeimact, in welchem er bers 
jelben an’3 Herz legte, falten Blutes 
auf jeden Einbrecher zu fchießen, und 
zwar fo zu fchießen, daß er möglichit 
tobt bliebe. Dem Bates’schen Einbre- 
her-Rezept fehlt nur der Zufaß aus 
dem befannten alten deutjchen Rod: 
Bud: „So man hat.” 


Ein Zeitungsträger mißhandelt, 


Als der Zeitungsträger Win. Delay 
geftern Abend mit einem Bündel Zei- 
tungen unter dem Arm an ber Ede bou 
Mabifon und Elinton Straße fand, 
traten zwei Männer auf ibn zu, nann- 
ter ihn „Scab“ und fohlugen ihn nie- 
der. Darauf ergriffen fie die Flucht. 
Khr Opfer fand Aufnahme im Pre3- 
byterianersHofpital. Seine Verlegun: 
gen find nicht lebensgefährlich. 


* pn ber Halle der Herren Gries» 
bah und Kaufmarn, Ede Lincoln, 
Garfield und Cleveland Ape., findet 
heute ein großes Stat-Tournier ftatt, 
für melches Preife zum Betrage bon 
$100, $50, $25, $15 und $10, wie auch 
eine Kifte importirten Weines und eine 
Kifte Zigarren ausgefeht worden find, 
Der Anfang ift auf 2 Uhr 30 Min. 
Nachmittags feitgefept. 

* Dr. Stanton Eoit au8 London, 
England, ein namhafter Forfcher und 
Lehrer auf dem Gebiete der Ethik, traf 


ein, um Vormittag in 
— — 


nes —— —8 
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Endet mit Mord. 


gefter Letts im Streit von George Spiller 
niedergeftochen. 

Die Küche des Hotel Plaza in Dat 
Bart war geftern der Schauplaß eines 
blutigen Mordes. Der Mörder, ber 
farbige Aufmwärter George Spiller, 
ftellte fich fpäter felbft der Polizei; fein 
Opfer, der Haugmeifter Lejter Letts 
bom Hotel Plaza, erlag der ihm zuge- 
fügten Verwundung im County=Ho= 
!pital. Spiller fing mit Lett3 Streit 
an, weil derfelbe eine Bemerkung mad)= 
te, in welcher Spiller eine Beleidigung 
für eine3 der in der Küche beichäftigten 
Mädchen erblidte. Der Wortftreit ar- 
tete bald in Ihätlichkeiten aus, und 
Spiller ergriff ein großes, auf einem 
Anrichtetifche Tiegendes Trandhirmel- 
fer, da8 er feinem Gegner in den Rü- 
den ftieß. Lettö taumelte biß zu der in 
den Speifefaal führenden Thür, ftieß 
biefe auf, fanf aber dann bemwußtlos 
zu Boden. $m Speifefaal nahmen ge= 
trade einige Damen ihr Abendbrod ein, 
und mehrere fielen in Ohnmadt, als 
fie den blutüberftrömten Mann erblid- 
ten. Dr. E. H. Kidd, der Hausarzt des 
Hotels, wurde gerufen, und er ordnete 
die Ueberführung Lett?’ nach dem 
County=-Hofpital an, wo er bald nad 
feiner Einlieferung verjchied. 

Spiller hatte fofort nach der That 
ungehindert die Flucht ergriffen und 
fich nach einem Gehölz in der Nähe von 
Weſt Harlem gewandt, da8 bon der 
Polizei abgefucht wurde, aber ohne Er- 
folg, da der Mörder fich mittlerweile 
felbft in der Polizeiftation ftellte. Er 
behauptet, in Nothmwehr gehandelt zu 
haben, und wurde, bi3 nad) der gericht- 
lihen Leihenfhau in einer Zelle un— 
tergebradht. 

- Wie Spiller der Polizei gegen 
über behauptete, entitand der Streit, 


meil fich Lett3 eine abfällige Bemer:=. 


fung über ein im Hotel bejchäftigtes 
Mädchen Namens Bertha Hayes er= 
laubte. Spiller ftellte Tetts zur Rebe, 
toorauf er, wie er behauptet, von Lett3 
einen Fauftfchlag in’3 Geficht erhielt. 
Diefer Vorgang fpielte fich während 
ber Mittagdftunde ab, mo Spiller fo 
viel mit Aufmwarten zu thun hatte, daß 
er feine Privatangelegenheit mit Letts 
nicht zum Austrag bringen fonnte. 
Später jedoch ftellte er ihn zur Rebe, 
und Lett3 fol, wie Spiller behauptet, 
wie ein wilder Stier auf ihn losge- 
Tprungen fein. Um fich au vertheidigen, 
babe er ein auf dem Tijch liegendes 
Irandirmefler ergriffen und einen 
Stoß nad) Lett3 geführt, der ausgemi- 
chen fei und dabei die Klinge in den 
Rüden erhalten habe. Lett3’ Frau war 
Augenzeuge des Mordes und machte 
den Verfuch, fich zmifchen die Käm= 
pfenden zu werfen, mobei fie ebenfall3 
eine leichte Stihtwunde davontrug. 
Der Ermordete war 25 Jahre alt, fein 
Mörder fteht in gleichem Alter. 


— — ——- 


Vom Felde der Arbeit. 


Der Holzarbeiterausſtand geht raſch 
ſeinem Ende entgegen. Von den 46 
hieſigen Hobelmühlenbeſitzern haben 36 
ſich mit der Amalgamated Woodwor— 
fer3’ Union geeinigt. 

Da Geiger, Heinlein & Wolter, Exdfe 
bon Baulina und 49. Str., das Ab- 
fommen unterzeichnet haben, hat bie 
Gemwerkfchaft von der Beftrafung 8. 
Aupfes, eines Mafchiniften der Firma, 
Abftand genommen. Aupfe follte fich 
geitern vor MPolizeirichter Fitzgerald 
wegen Tragen? verborgener Waffen 
berantmworten; e3 war jedoch fein Klä- 
ger erichienen. 

Die beiden Abtheilungen ber Fa— 
brif der Ylinoi3 Steel Co. in South 
Chicago, die kürzlich zmeds Verbeife- 
rungen gejchloffen murden, erben 
morgen wieder eröffnet werden. 

Nahezu 2500 Mann werden dabırd 
für die Dauer des Winterd3 Tohnende 
Beichäftigung erhalten. 


Richt ihres Amtes. 


Der Farmer John Jenfen aus Ty— 
fer, Minn., auf feiner Befuchsreife nad 
feiner fchmwedifchen Heimath begriffen, 
fam geftern nad Chicago und fpa= 
zierte, um fich die Zeit zu vertreiben, 
nad dem Lincoln Park. Dort ift er 
Bauernfängern in die Hände gefallen, 
bie ihn um feine $200 betragende 
Baarfchaft beraubten. enfen machte 
einige Barkpoliziften auf die mit ihrer 
Beute enteilenden Gauner aufmerfjam 
und forderte die Beamten auf, den 
Dieben nadhzujagen. Er wurde bon 
ben Herren jeboch belehrt, das fei 
nicht ihre3 Amtes, da müßte er fich 
fchon nach der Polizeiftation an der 
N. Haljted Straße menden. Geine 
Gere nah Schweden wird der arme 

enjen nun wohl bi3 zum nädjten 
Sabre auffhieben müflen. 


Prügelei. 


An State und Ban Buren Straße 
fam ed um 9 Uhr gejtern Abend zwi- 
Then Demofraten und Sozialiften, bie 
bortfelbit an den Straßeneden Ber: 
fammlungen abbielten, zu einem Zu 
fammenftoß. Die Demokraten hatten 
fich zuerft dort niebergelaffen und woll⸗ 
ten eine Anzahl Sozialijten daran ver⸗ 
hindern, an ber anderen Ede eine Ber- 
fammlung abzuhalten. Die Sozialiften 
mudten natürlich auf, und im Hand» 
umdrehen war bie jchönfte Keilerei im 
Gange. Die Polizei der Harrifon Str.- 
Station wurde benachrichtigt, und Die 
Führer der Sozialiften wurden prompt 
beim Widel genommen, und nad) ber 
Station gebracht, objchon ihre Anhän- 
ger anfänglich Miene machten, ven Po» 
liziften die Arreftanten zu entreißen. 


Ucher das Beto in Sarlem. 


Der Gemeinderat bon rlem hat 
geſſern die vom Orisvorſteher Kiſten⸗ 
broler vetirte Vorlage, durch welche der 


— 


Großfeuer. 


Die Paige Iron Works eingeäſchert. — 
Gefährlicher Brand an der South 
Water Straße. : 

Im Erdgefhoh ber Fabrik ber 
Paige Iron Works, 26—44 Ontario 
Str., entftand um 6 Uhr geftern Abend 
ein Brand, der Eigentum im MWerthe 
bon $150,000 zerftörte. Der eigent- 
liche Brandherd, ein einftödiger Holz- 
bau, ber fi an Kingsbury Str. von 
Ontario nah Ohio Str. erjtredt, war 
binnen einer Viertelftunde von ben 
Ylammen vollftändig verzehrt. Der 
Brand wurde von dem Nachtwächter 
Sohn Gunther im füdmeftlichen Theil 
bes Gebäudes entvedt und erfchien an- 
fänglich fo unbedeutend, daß Gunther 
bie Jlammen ohne Hilfe der fFeuer- 
mehr erftiden zu können glaubte. Er 
goß mehrere Eimer Waffer auf den in 
Ylammen ftehenden Kehrichthaufen, 
binnen Kurzem’ war jeboch ein Holz- 
ftoß in Brand gerathen, und bie lam= 
men berbreiteten fich jet mit Blikes- 
Schnelle, -jodaß der ganze füböftliche 
Theil des Gebäudes lichterloh brannte, 
als die Teuerwehr eintraf. Feuer— 
wehrchef Smwenie erfannte fofort, daß 
an bem Gebäude felbft nicht3 mehr zu 
retten war, und gab Befehl, alle An 
ftrengungen darauf zu befchränten, ein 
Umfichgreifen bes Brandes zu verhin- 
bern. Rechts und lint3 por dem bren- 
nenden SHolzgebäude jtanden Kleine 
MWohnhäufer, auf deren Dächer ein 
Yunfenregen niederging, der biefelben 
berfchiedene Male in Brand fegte, fo= 
daß die Bewohner mit Angjtgefchrei 
auf die Straße ftürzten. Sobald jedoch; 
ein Dach aufflammte, richteten fich 
Schläude auf bie. bebrohte Stelle. 
Drei Frachtwagen der Northieltern- 
Bahn begannen zu brennen, wurden 
aber nur Teicht befchädigt. Ein ein- 
ftödiger Stall der Confumers’ Bor 
Co., welcher ſich birelt Hinter 
dem brennenden Gebäude befindet, 
wurde zum Betrage von 8100 be— 
ſchädigt, die in demſelben ſtehenden 
elf Pferde wurde jedoch glücklich ge— 
rettet. Wie der Nachtwächter Gun— 
ther behauptet, war ein von einem An— 
geſtellten achtlos weggeworfener Zi— 
garrenſtummel die Urſache des 
Brandes. 

Die Paige Iron Works, eine der äl—⸗ 
teſten Firmen der Stadt, ſtehen ſeit 15 
Jahren unter Leitung von Edward S. 
Shepherd, der Präſident derſelben iſt. 
Seit mehreren Wochen waren Repara— 
turen an der Ontario-Straßen-Front 
im Gange, die erſt geſtern Abend been—⸗ 
det wurden, und der Geſellſchaft eine 
große Summe koſteten. Der Hauptver— 
luſt entfällt auf die Maſchinerie. Im 
nordweſtlichen Theil des Gebäudes wa⸗ 
ren die großen Hobelmaſchinen aufge» 
ſtellt, die wahrſcheinlich total ruinirt 
ſein werden. Die Firma iſt gut verſi— 
chert und wird ſofort ein neues Ge— 
bäude aufführen laſſen, ſo daß ihre 
200 Arbeiter nicht lange zu feiern ha— 
ben werden. 

Aus noch unbekannter Urſache ent— 
ſtand geſtern Abend im hinteren Theil 
des Geſchäftslokals von A. H. Barber 
& €0.,229—233 South Water Str., 
ein Feuer, dad einen Schaden von 
$3000 anrichtete. Der Brand drohte 
anfänglich jehr aefährlihe Dimenfios 
nen annehmen zu wollen. Die Wafler» 
Strahlen, welche ein Dutend Spriken 
auf den Branbherd entfandten, hatten 
die ylammen jedoch bald gelöfcht. Au 
Ber der Firma Barber & Co. wurden 
Harding & Turner, KRommiffions- 
händler, fowie die Wirte Murman 
Bro3. von dem Schaden betroffen. 


Frecher Ueberfall. 


Ein Abenteuer, an welches ſie Zeit 
ihres Lebens mit Schaudern denken 
wird, erlebte geſtern Abend Frl. Ma— 
mie Mackle, in Morgan Park wohn— 
haft und im Putzwaaren-Departement 
der Firma Mandel Bros. angeſtellt. 
Sie wollte geſtern Abend Bekannien 
auf der Südſeite einen Beſuch abſtat— 
ten und hatte ſchon die 51. Straße 
und Cottage Grove Avenue erreicht, 
als fich plößlich zwei Arme von binten 
ber mie eiferne Klammern um ihren 
Hals legten und eine männlide Stims 
me fie aufforberte, die Börfe auszulie- 
fern, wenn fie nicht ein paar Zoll fal- 
ten Stahles zwifchen den Rippen füh- 
len wolle. Halb ohnmächtig por Anaft, 
hielt fie dem Räuber ihre, feh& Dol- 
lar3 und eine Unzahl Fahrkarten ent- 
haltende Börfe bin, die er an fi riß 
und eiligſt im Dunkel verſchwand. 
Frl. Mackle konnte nur noch ſehen, daß 
der Gauner ſehr elegant gekleidet war, 
eine genauere Perſonalbeſchreibung 
vermochte ſie der Polizei nicht zu geben. 


* William Ritter, ein heimathloſer 
Waiſenknabe, ritt geſtern ein Pferd 
vom Hufſchmied nach dem Stall. Unter 
dem Hochbahngerüſt an der Wright—⸗ 
wood Ave. ſcheute der Gaul und warf 
ſeinen Reiter ab, wobei dieſer leichte 
Verletzungen an der Schulter und den 
Knieen davontrug. 


*Der Nr. 388 BismarckCourt wohn⸗ 
hafte Eiſenarbeiter Nelſon Folliſon 
wurde geſtern, während er an einem 
Neubau an Madiſon Straße und Wa— 
baſh Ave. beſchäftigt war, von einem 
Hebekrahn geſtreift und auf die Stra- 
ße geſchleudert. Der Verletzte, der nach 
ſeinem Heim geſchafft wurde, trug 
ſchwere Verletzungen an beiden Beinen 
und am Rückgrat davon. 

* Die „Ozark Wine Co.“ hat die 
geſtrige Proſperitätsparade zu benu⸗ 
hen verſtanden, um das Publilum in 
eindrucsvoller Weiſe auf ihre Pro⸗ 
dutte aufmerlſam zu machen. Sie hat⸗ 
ie einen von vier lohlſchwarzen Pfer⸗ 
den gezogenen Schauwagen im Zuge, 
auf dem fich. vier - mächtige Weinfäſſer 
befanden, bon. denen je eines 
„Glaret”“, „Rheinmwein“, „Port und 
„Cherry” enthielt. . Platate, die an den 
Pferben angebraht tmaren, forderien 
die Zuf auf. bie 


, auch. beim ‚Weinieinken zu 
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Lolalbericht. 


Wo man fd amäfttl. 


An Gejelligteit fehlt ed aud) in der 
fommenden Woche nicht. — Heute 
gibt die Badische Sängerrunde 
ihr Herbit-Konzert. 


ud der Douglas Damendhor, die 
SchillersLiedertafel und Nahnns 
Mufit:Atademie halten 
offenes Daus. 


Was die nächte Seit an Dergnügungen 
brinat. 


Die Rahbn He Mujfik 
atademie veranftaltet heute Abend 
in Brands Halle, Ede Clark und Erie 
Eir., ihr jährliches Konzert, an das 
fh ein Ball anjchließen wird. Das 
Programm lautet folgendermaßen: 


1. „Alpentojen“, Marfhır... 0 . 0. . Rigner 
(Für. 3 Diskanie, 1 GElegie:Zither, 3 Mandolis 
nen, I Streih=gither. und 3 Biolinen, ausges 
führt von 34 Zither-Schülern, 10 Violin-Schü- 
lern und 3 Mandolin- Schülern der Rahn'ſchen 
Muſik-Akademie. 

. Alpenglühen“, Piano-Solo.... T. Oeſten 

Clara Wurſt. 

. Bloria in Excelſis“, Violin-Quartett 
Re Bortnianski 
Die Herren Charles Smith, Ernſt Teuber, 
Charles MeCabe und Edwards Meiners. 

. JIntermezzo aus der Oper „Gavalleria i 
Nufticana“ B. Mascagni 
Sither: Frl. Hedwig Rabır; Violine: Hr. Chas. 
Smith; Mandoline: Hr. Albert Rob. a 

. Donaumwellen- Walzer Ivanoviei 
Zither: Frl. Geßner, Kammerer, Mahn. 
Schwarz. Woeller, FrauWurſt, Hr. C. Rahn, jr., 
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Hr. Stolley; Viollne: Hr. Smith, Ht. Teuvber, 


Hr. MeCabe; Mandoline: Hr. Albert Rob. 

. „Ben Sur Ghariot Race”, Marih für : 
gither und Mandoline. o . 0 Paull 
Zither: Frl. Hedwig Rahn; Mandoline: Hr. 

. Schroeder 


Albert Rob. 
. a) „Öoloflügler*, Mazurla . . d 
Ausgeführt von 32 Zither-Schülern, 10 Vio— 
lin-Schülern, 3 Mandotin-Schülern und 1 
Piano-Schüler. 
b) Bertheilung der Wedalllen. F 
. „Traulich am See“, Konzertſtüuckk .. , Bare⸗ 
Violine: Charles Smith; Zither: Frl. Hebmwin 
Kahn, Lillie Ehmwarz, Ida Waller; Mandolin: 
% Albert Roß. 
9. „Erinnerung an Em3*, Zither:-Solo „ Umlauf 
Frl. Hedwig Kahn. 
. „Gedanken in die Ferne”, Violin-Solo mit 


Bither- und Mandolin-Begleitung 
MW. PBaumgaertner 
Violine: Hr. „Charles Smith; Bither: Frl. 
Hedwig Rahn; Mandoline: Hr. Albert Roß. 
. „Dupvertire „Dichter und Bauer”, 
Zither⸗Solo Fr. v. Suppe 
Hr. Wilhelm Rahn. 
.O ſchöner Wald“, Ouvberture für Zither, Vio— 
line. Mandoline und Piano..... Rueffer 
Schüler von Rahns Muſik-Akademie. Piano: 
Frl. Clara Wurſt. 


&3 werben drei goldene, mit Dia- 
manten bejegte, eine vbergoldete und 
zwei filberne Medaillen zur Verthei- 
lung an die Schüler gelangen. 


Am heutigen Sonntage wird bie 
„Shiller = Kiedertafel“ in 
Schönhofens Halle, Ede Milmaufee 
und Afhland Une, ein Konzert nebit 
Ball veranftalten. Außer zahlreichen 
Gefangs- und Orceftern = Nummern 
ftehen auf dem Spielplan eine Bühnen- 
aufführung, betitelt: „Die reifenden 
Mufilanten” oder „Die verfehlten Ge- 
nies“ und Duette der Herren Kleinert 
und Dreuth. Das Programm hat fol- 
genden Wortlaut: 


QDuverture zu Orpheu8 . . 2 2 2. Offenbach 


a a ee WE 
Sciler Liedertafel 
Kub:Szene — a. d. Dp. „Der Wattenfänger von 
Hameln“ Neble 
Bariton-Solo— Herr Herm, Dies 
Potpourri — aus „Die Zigeuner“ 
Dr Orcheſter 
Sonnenaufgang — für Chor und Orhefter . Hermes 
Schiller Liedertafel und Orcheiter 
Abends. —— Lied im Poltstoen . . . . Säulten 
Manderlievd . Schumann 


Schiller Yiedertafel 
Bariton:Solo — Herr Herm. Dies 
Am Grünewald — Votpourri Peuſchel 
Heinze 


Eängermarfd . 


Schiller Yiedertafel 
Komiſches Duett 
Herren Kleinert und Dreuth 
Kornet:Solo, „Selected“ 
Herr Math. Bederien 
Eine reifende Konzert:Kapele — Humoriftifche 
Be ,.“ . . Simon 
Herren Herm. Mueller, Henry Weber, Aug. 
Schaberg, Aohn Mueller, Aug. Kirft, 
Chas, Wier u. Schiller Liedertafel 


Die BapifhdeSänger 
Runde gibt heute ihr Herbſt-Kon— 
zert. Das Konzert wird in Yondorfs 
Halle, Nordoft-Ede North Une. und 
Halfted Str., ftattfinden und um drei 
Uhr Nachmittags beginnen. Die eben= 
fall unter Zeitung ©. Berndts ftehen- 
den. Gejangvereine Concordia Lieder: 
tafel von Avondale, Freier Sänger: 
bund, Geſangs-Sektion des Weſtſeite— 
Turnvereins und Schoenhofen-Edel— 
weiß-⸗Männerchor werden mitwirken. 
Das Programm weiſt auch lebende 
Bilder aus deutſchen Volksliedern auf. 
Seit Wochen fanden Proben unter der 
Leitung von Frl. Nelly Diwokyh ſtatt, 
während es Louis Kindt in Kenoſha, 
ein Ehrenmitglied der Sänger-Runde, 
übernommen hat, die Szenerien zu lie— 
ferg. Den Vorbereitungen nach zu 
ſchließen, wird dieſes Konzert ein ge— 
nußreiches Feſt werden. 

Der Douglas» Damendor 
hat fich in der furzen Zeit feines Be— 
ftehens bereit3 einen Namen gemadit. 
Mit großer Spannung fieht man in 
beutfchen Kreifen der erften mufifali- 
jchen Unterhaltung nebft Ball entge- 
gen, bie heute Nachmittag und Abend 
in der Arbeiter-Halle, Ede von Waller 
und 12. ©tr., ftattfindet. Der Ber: 
ein genießt mit Recht denRuf, daß feine 
Helte zu den Ereigniffen der Gaifon ges 
hören, und-ba3 heutige mird ficherlich 
feine Ausnahme von der Regel machen. 

Zum Beiten der evangelifjd- 
lutheriſchen Kirche in Jef— 
ferſon Park Gloß'ſche Gemein— 
de) wird morgen Abend der bekannte 
Celliſt und Lehrer am Balatka Muſi— 
cal College, Paul Schoeßling, im dor⸗ 
tigen Klubhaus ein Konzert veranſtal⸗ 
ten. Für ein gediegenes Programm 
bürgt der Name des Künſtlers. 

Die „Ev. St. Johannes⸗Ge— 
meinde“, deren Gotteshaus an 
Ecke Garfield Ave. und Mohawk Str. 
ſteht und die von den Paſtoren Zim⸗ 
mermann und Kamphauſen bedient 
wird, hält alle awei Jahre einen gro⸗ 
Ben Bazaar in der Nordſeite⸗Turnhalle 
ab. Der diesjährige findet am nächſten 
Mittwoch, Donnerſtag und Freitag 
ſtatt. Eine ganze Reihe prächtiger Ge— 
genſtände, wie ein neues Schumann'⸗ 
ſches Klavier, eine Singer'ſche Näh— 
maſchine, ein vollſtändiges Tafelſer⸗ 
vice, ein Glenwood Küchenofen, wer⸗ 
den verlooſt, und an feinen Handar⸗ 
beiten wird eine gtoße Menge zum 
Verkauf ausgegeben werden. Am er⸗ 
ſten Abend wird der Kahenberger'ſche 
Damenchor das reizende Singſpiel 
„Die Spinnftube“ aufführen. Am 
meiten Abend tirb ber Manbolin- 
lub ber jüngeren lieber der Ge- 
meine auftretän; ebenfo gibt e3 eine 


originelle Minftrel-Shom‘ von Mit- 
gliedern des Yugenbvereind, und ber 
Zauberfünftler Wakmann wird einige 
feiner jchönften KRunftftüde zum Beſten 
geben. 

Vom 30. Dftober bi3 zum 4. Novem- 
ber beranftaltet der „Teutonia 
Turnpderein“ in feiner Halle, Ede 
53. Straße und Afhland Ape,, einen 
Bazaar, benannt „Jahrmarkt in Bes 
fing.“ Die Vorarbeiten für diefe origi- 
nelle Veranftaltung find fchon jo meit 
borgefchritten, daß aus ihnen zu ent= 
nehmen ift, daß man nur Ausgezeichne- 
te3 zu bieten bemüht ift. Die Saijon- 
farte wird mit 50 Gents pro Perjon 
berechnet werden. Einzelfarten fojten 
15 Gent3, 

Die Friedens » Gemeinde 
in Lafe View (PaftorTraeger) gedentt 
in der Sonntagsfchule ihrer Kirche, 
Ede Wellington und Dsgood Str., am 
Donnerftag, Freitag und Samitag 
einen Bazaar zu veranftalten, für den 
Ichon feit Monaten die umfaflenditen 
Vorbereitungen getroffen worden find. 
E3 follte Niemand verfäumen, biefes 
Set zu befuchen, da auf bemfelben 
eine Menge prachtpoller und nüßli- 
cher Geaenftände zum Berfauf ausge: 
jtelt find und zahlreiche Sehensmür- 
digkeiten das Auge des Beſuchers er— 
götzen werden. 

Sein drittes Stiftungsfeſt wird 
der Deutſch-Oeſterreichiſche 
Frauen-Unterſtäützungs— 
verein am nächſten Samstag 
Abend in Heinens Halle, Nr. 519 
Larrabee Str., mit einer Abendunter— 
haltung nebſt Ball begehen. Dos aus 
den Frauen Anna Pauler, Marie Ber- 
Iingen, Adonie Grobeder, M. Heinrich, 
Anna Line und Marie Belder be- 
ftehende Arrangementsfomite hat für 
das Wiegenfeft des Vereins großartige 
Vorkehrungen getroffen, fo daß ein 
Erfolg nicht ausbleiben Tann. 

Der Rheinifhe Berein feiert 
Samſtag, den 3. November, in Yon= 
borf3 Halle, Ede North Ave. und Hal- 
fted Str., fein zehntes Stiftungzfeft 
verbunden mit Konzert, Theater und 
Ball. Um diejes Felt zu einem Glanz=- 
punft in der Geichichte des Vereins zu 
machen, hat das Komite ein reichhalti- 
ges Programm zufammengeftellt, |o- 
daß allen Befuchern ein genußreicher 
Abend bevoriteht. 

Unter Anderem gelangt „Robert und 
Bertram“ zur Aufführung. Auch haben 
mehrere befreundete Vereine ihre Mit- 
wirkung zugefagt. Wer je die Felte die= 
fe3 Vereins bejucht hat, weiß, daß bie 
Rheinländer elite zu arrangiren ber= 
ſtehen. 

Der Verein hält ſeine Verſammlun— 
gen jeden zweiten und vierten Donners— 
tag in Weiß' Halle, 232 North Une. ab. 

Am Sonntag, den 4. Nov., gibt 
der Öejangverein Harmoniein der 
Lincoln = Turnhalle fein diesjähriges 
Herbit = Konzert, verbunden mit Ball, 


zur Feier feines elften Stiftungsfeſtes. 
Dieleiftungen des feitgebenden Vereins 
find hinreichend befannt, doch ift zu er= 
mähnen, daß außer einem 60 Stim- 
men ftarfen Chor die begabte Sängerin 
Frl. Alpina Ernft, der befannte Bari= 
tonift Hermann Dieß und der Violin- 
Virtuoſe Wm. Konrad mitwirken mer=- 
den. Rachftehendes hochintereffanteBro- 
gramm wird zurXYusführung fommen: 
Duperture „Raymond“ Thomas 
Harmonie Orcefter 
„Abihied hat der Tag genommen‘... 2. €. Nebler 
Harmonie 
Romanze aus der Op. „Fra Diavolo” .. . Auber 
Bariton-Solo — Hr. Herm. Dieb 
a) „Unter'm Lindenbaum . . » . W. Sturm 
b) „Wie die wilde Rof’ im Wald... 5. Mair 
Harmonie 
a) „Ave Maria" (Sopran:Solo) . . . . Schubert 
Fıl. Alvina Ernit 
Paraphrafe „Loreley“ Nesvadba 
Andante und Scherzo „Gapriciofo" . . %. Dapid 
Biolin:Solo: Herr Win. Konrad 
„Des Liedes Heimath“ für Solo, Chor und 
we Padle 
Hr. Herm. Dietz, Harmonie und Orcheſter 
„Ah Verfido“ KKonzert-Arie)... . Beethoven 
Frl. Alvine Ernſt 
„Hell in's Fenſter ſcheint die Sonne“ .. E. Kremſer 
Harmonie — Begleitung Hr. Max Heinrich 
Dirigent „ . . . Heury v. Oppen. 

Die Harugari Tiedertafel 
beranitaltet am nächjten Sonntag un- 
ter Leitung ihres tüchtigen Dirigenten 
% U. Kern in Schoenhofens großer 
Halle, Ede Alhland und Milmaufee 
Ave., ein Herbit-Konzert, für melches 
ba folgende Programm aufgelteflt 
morden it: 

. Dupverture zur Oper „Stradella” . . 
Orcheſter.) 


v. Flotow 


. Der liebe Herrgott hält die Macht, 

ae VER 
(Harugari Liedertafel.) 

. Boftillon : ⸗ . Adam 


— Serm. Dies.) 
. Am Wald bin i g’ieflen, Chorlied . . Schmidt 
(Sarugari Liedertafel.) 
. Kantafie aus „Carmen“ * » Bizet 
(Orihefter.) 
6. „MWaldbarfen”, für Chor, Tenor:Solo und 
RER 5, 5:0 
Herr Louis PBrüd, Harugari Liedertafel 
und Orcheſter. 
. QDuverture zu Fra Tiapolo 
(Orcheiter.) 
. Der Einfiedler an die Naht, Chorlisd . . Kern 
(Sarugari Liedertafel.) 
. Santafie aus Gounod’s „Fauft“ . .. . Alard 
(Biolin-Solo, Hr. 9. Nürnberger.) 
. Mas i hab, Chorlied 
(Harugari Liedertafel.) 
. Rheinweinlid . . . 
(Herr Serm. Diep.) 
. Die Erfag:Rejerve von Knüppelsdorf. 
Sumoriftijhe Szene 
(Herren Louis. Brüd, D. PB. Winkelmann, 
Gar! Grafhte u. Sans Martinfen.) 

Der Baiern-Sängerbund 
hält am nädhjiten Sonntag Nachmittag 
in Yolz’ Halle, Ede North Ave. und 
Zarrabee Str., ein Herbftfongert mit 
Ball ab. ‘eber, der Gelegenheit hatte, 
eine Tyeitlichkeit diefes Vereines mitzu- 
machen, weiß, welch gemüthlichesTrei- 
ben bort herricht. Auch bei diefer Ge- 
legenheit hat ein rühriges Komite da= 
für geforgt, daß den Befuchern ein ge= 
nußreicher Abend oeboten mird. Die 
Liebertafel Freiheit, der ſchwäbiſche 
Sängerbund und ber Arbeiter-Lieder- 
franz werben mitwirken, und ver 
Nordfeite Athletenflub wird fih in 
Kraftübungen probuziren. Aus bejon- 
derer Gefälligkeit werden fünf Herren 
und Damen zwei fomifheSzenen auf- 
führen und Prof. dreh wird ein Cello- 
Solo vortragen. Für die Bewegung 
der Lachmusteln werden auch die Her- 
ren Wenig, Deihman und Huber mit 
ihren Solofzenen und Dueiten forgen. 
Herr Kral hat ein Baritonfolo über- 
nommen. Zum Schluß gelangt zur 
Aufführung die urgelungene Tomijche 
Szene „Der Müller unb fein Kind“, 
oder „Die lebenden Mehlfäde*, aufge 
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Sonntagpoſt, Chicago, Sonntag, Den 28, 


Am nächſten Sonntag Nachmittag 
wird ber. Schvenhofen Edbel- 
mweiß-Männerdor in ber Vor- 
märt3-Turndalle, 12, nahe Halfted 
Str.,. fein fünfjähriges Stiftungsfeft 
mit Konzert und Ball feiern. Das 
Arrangementstomite hat feine Mühe 
gejcheut, um jedem Befucher des Tzeites 
gerecht zu werden. Die Badifhe Sän- 
gerrunde, die Concordia Liedertafel 
und die Gefangfettion bes MWeftjeite- 
Zurnpereins haben ihre Mitwirkung 
zugefagt. Die Olangnummer wird der 
Maſſenchor „O Schutzgeiſt alles Schö— 
nen“ fein. Dirigent Berndt hat bie 
Leitung des gefanglichen Theils über- 
nommen. Die Yeltbehörde bejteht aus 
den Sängern Hagenbitcher, Holzcamp, 
Arnold, Straud und Rathmann. Es 
ift ein ungewöhnlich reichhaltiges und 
fellelndes Programm aufgeftelt mor- 
den. Der Eintrittspreis ift fehr nie- 
drig. 

Um nächjften Sonntag, den 4. No- 
bember, veranftaltet ver Schle3- 
wig- Holfteiner Sänger 
bund in ber Wider Park - Halle, 
Nr. 501—507 Weit North Avenue, 
ein großes Konzert mit Ball. Mit 
den Vorbereitungen für das Tyeft, mel- 
ches um 4 Uhr Nachmittags feinen Uns 
fang nehmen fol, wurden die Herren 
Auguft Lüders, Jacob Nanfen, Wil- 
helm Schröder, Kohn Schul, Chris 
GSiemfen, Sophu3 Dabelftein und Xen3 
2. Chriftenfen betraut. Dieſe Her— 
ren werben unbedingt dafür Sorge tra= 
gen, daß die eier fich zu einer außerft 
glanzpollen geftaltet. Der Eintritt3- 
u. ift auf 25 Cents feftgefegt mor- 

en. 

Der Deutfdhe Krieger- 
VBereinpon Chicago, derim 
Herbit vorigen Jahres das erjte Vier- 
teljahrhundert feines Beitehend ge— 
feiert hat, beabfichtigt, am 10. Novem- 
ber d. %. fein 26. Stiftungsfeit zu be- 
gehen. Das Arrangementstomite hat 
alles Mögliche aufgeboten, um die 
Yeier des 26. Geburtstages derjenigen 
des 25. würdig zur Seite zu Stellen. 
Die Kameraden Aler Maffee (Borf.), 
Dr. Saul, BP. Seurig, Wm. ende, 
Sohn Arendt, Earl Filcher, Dr. Schu: 
fat, Wm. Schulz, 2. Tanzer, 2. Plot, 
9. Klein u. X. bemühen ich, den Gä- 
ften und Kameraden einen hohenGenuß 
zu bereiten. Das Tyejt wird aus einem 
ausgezeichneten Konzert mit Golo- 
Vorträgen, unter freundlicher Mitwir- 
fung von Frau Sabenberger und 
Herrn H. Diek, aud Reden und aus 
einem Ball beftehen. An bemfelben 
Abend erfolgt die Uebergabe der bon 
Kaifer Wilhelm II. dem Zentralver- 
band der deutjchen Kriegervereine von 
Chicago und lmgegend verliehenen 
Tahne an den gaftgebenben Verein, 
bei welcher Gelegenheit mahrfcheinlich 
der deutjche Konjul die Yeitrede hal- 
ten wird. 

Der Harugari-Männer- 
hor feiert am Sonntag, den 2. De- 
zember, in der Vormärt3-Turnhalle, 
1168—1170 ®. 12. Str., fein 25jäh- 
riges Jubiläum. Bei diefer Gelegen- 
heit mwird- ber fürzlich gegründete Ha- 
rugari Gemifchte Chor, über 50 Stim- 
men zählend, fich zum erften Mal öf- 
fentlich hören laffen und zeigen, daß 
er in den paar Monaten feines Beite- 
ben unter dem Dirigenten Heffe Tchon 
Tichtiges aelernt hat. Auch find für 
biefe Gelegenheit einige namhafte So= 
lijten gewonnen worden. Ferner haben 
mehrere andere Vereine ihre Mitwir- 
fung zugefagt. 


Das lchte Blatt. 


Herr Bernhard Ziehn, der befannte 
Mufifgelehrre, welder auch ein großer 
Naturfundiger ift, Bat vor längerer 
Zeit die Aufmerffamfeit der Gärtner 
des Lincoln Park darauf gelenkt, daf 
an vielen Stellen deffelben Gift-Epheu 
wucherte. Anfänglich wollten die gu= 
ten Leute das Herrn Ziehn nicht glau— 
ben, weil ſie angeblich, ſo ſonderbar das 
klingt, die genannte bösartige Pflanze 
nicht von harmloſen Mitgliedern der— 
ſelben weitverbreiteten Familie zu un— 
terſcheiden imſtande waren. Schließlich 
aber ließen ſie ſich überzeugen, und der 
Obergärtner verſprach, daß mit dem 
Giftzeuge aufgeräumt werden würde. 
Bei dem Verſprechen iſt's dann geblie— 
ben. Herr Ziehn hat ſich dann unter 
der Hand ſelber daran gemacht, das ge⸗ 
fährliche Unkraut auszuroden. Bei der 
Größe des Terrains und bei der be— 
ſchränkten Zeit, welche dem Herrn für 
den Zweck zur Verfügung ſtand, iſt das 
Unternehmen kein kleines geweſen, 
Ausdauer aber führt endlich zum Ziele, 
und ſo hat Herr Ziehn in vergangener 
Woche die Genugthuung gehabt. das 
letzte Blatt der letzten Ranke von Gift: 
Epheu, die ſich im Park vorgefunden, 
zum Andenken in ſeine Brieftaſche zu 
legen. — Wünſchenswerth wäre es 
nun, daß das von Herrn Ziehn gege⸗ 
bene Beiſpiel im Publikum Nachah— 
mung fände, ſo daß der Gift-Epheu 
auch in den Außendiſtrikten der Stadt 
ausgejätet würde, wo er jetzt an ſo vie— 
len Plätzen Wege und Stege überwu— 
chert und alljährlich großes Unheil vers 
urſacht. 


Aurz und Rem. 


* Ein Dampfer, deffen Name und 
Eigenthümer noch nicht ermittelt iſt, 
rannte geftern Abend die Canal Str.- 
Brüde an, welde in Folge deffen für 
den Verkehr gefperrt werben mußte. 
Der angerichtete Schaden ift ein fo 
fchwerer, daß eine Reparatur mögli- 
Ye MWeife gar nicht ausgeführt werben 
ann. 

* Im Intereſſe der Sonntagsrube 
wird die Butcher and Grocery Elertö’ 
Affociation of Illinois am nächſten 
Dienſtag Abend in Bromſteadis Halle, 
Ede Halfted und 63. Str., eine Maf- 
fenverfammlung veranftalten, an bie 


fi ein Umzug anfhliegen wird. €. 


E. Thaerigan, 6318 Wentwort Abe, 
nimmt Anmelbungen für Trandparen- 
te, Schaumagen und Kutjchen entge⸗ 

Unter ben Red: 
neen, 


Laden offen 
Abends 
bis 9 Uhr. 


Wir haben die größte Auswahl 


Oktober 1900. 


meifingenen und eifernen 


Bettitellen in Amerika. 


Ein Echo des riefenhaften Gifen-Bettftat Berfaufs der Ichten Woche. 
Der unvergleichlihe Erfolg, den wir mit drefen Bettftätten errungen, veranlaßt und, dies 
felben auch während der fommenden Mode zum Verkauf auszuitellen. 
tirt, find fie von ungemöbnlich ſchwerer Conſtructton, 
MeffingsKndpfe, Schilder und Aufiäge jind in aleihem Verhältniß. 

4 uß 6 ol und tft nur im biejer Größe au erhalten. NKopiende tit 
6 hub bo, ein lImftand, der, im Verbindung mit den ertra itarkeır 
Bieten, zweifellos diejen Artifel zu einem wünjhensmerthen macht zu 


und aufwärtd. lnfer 
„Perfekt Heater* ift in 8 
Vrögen gemacht, wiegt 


8 2 0 90 von 250 ib. aufmärte. 


Diefer Heizofen it zufriedenftellender für unjere 
Kunden, als irgendein Heizofen, welchen mir haben, 
8 ift ein voller Dajeburner und Heizer, mit Aufts 
zügen, welse bie Balte Luft vom Boden nehmen u. 
dieielbe erilirmt buch die Zimmer vertheilt, mit 
bupler nl and Schüttler; voller Nickel⸗Ober— 
theil, Bajecifubitangen und „HingesBins“. Wir 
können biejen Heizofen in 3 Größen liefern. 


a 


Zum fiebenten ale. 


Jahresball der Berman-Ameri- 
can Charity Affociation. 


Derjelbe findet Dienftag, den 11. 
Dezember, ftatt. 
Man hofft, damit eine größere Einnahme zu 
erjielen, als je. 

Die Beamten und Mitglieder der 
Deutfch = Amerifanifhen Wohlthätig- 
feit3-Gefellfehaft find jchon jeit Wo- 
chen emjig mit den Vorkehrungen für | 
ben Jahresball befchäftigt, welchen ihr | 
Berein am Dienftag, den 11. Dezember, 
im Auditorium geben wird. 

Die. „Deutich-Amerifanifhe Wohl: 
thätigkeits -Geſellſchaft“, inforporirt 
unter dem Namen „German American 
CharityAſſociation“, hat ſich urſprüng—⸗ 
lich aus einem Hilfskorps von jungen 
Leuten entwickelt. welches ſeiner Zeit 
von den Damen des Deutſchen Alten— 
heims⸗Vereins hinzugezogen worden 
war, um bei der Veranſtaltung von 
deſſen Feſtlichkeiten mitzuarbeiten. 
Nach und nach haben dann aber die 
thatkräftigen jungen Herren die Ver— 
anſtaltung der Feſte ſelber in die Hand 
genommen und den Zweck derſelben ver⸗ 
allgemeinert. Die Einnahmen, welche 
durch die Ballfeſtlichkeiten des Vereins 
erzielt wurden, ſind von Jahr zu Jahr | 
geitiegen und haben, für bie jech3 bis- 
ber veranftalteten großen Bälle, einen 
Sefammtüberfduß von annähernd 
$70,000 ergeben, der an beutjche und 
andere MWohlthätigkeit3-Anftalten und | 
Vereine hat vertheilt werden fünnen. 
Mit jedem Jahre ift ber „beutjche | 
Mohlthätigkeitsball" mehr zu einem | 
gefelfchaftlichen Ereigniß der Gaijon | 
geworben, und jett wird berfelbe bei | 
den Plänen, die zahlreiche Yamilien für | 
ben Winter machen, jchon von vorn= 
herein alö mejentlicher Faktor in Be- 
tracht gezogen. So fann man mohl 
mitSicherheit darauf rechnen, daß der 
beporftehende, fiebente, Jahresball zahl: | 
reicher befucht und glänzender werden 
wird, als je, und daß der zu erzielende 
Ueberfchuß ein fehr bedeutender werden 
wird. Der Verein hat im Zimmer 
1200 des Stock Exchange-Gebäudes, 
Südweſt-⸗Ecke Waſhington und Ran—⸗ 
dolph Str., eine Kanzlei eingerichtet, 
in welcher die Fäden zuſammenlaufen, 
welche die verſchiedenen Komites für 
das Feſt ſpinnen. Die Oberleitung 
der Vorkehrungen liegt in den Hän— 
ben des Vereins-Vorſtandes, der zu— 
ſammengeſetzt iſt, wie folgt: Vorſther, 
Guſtav F.Fiſcher; 2. Vorſitzer; Richard 
Ernſt mibt; 3. Borfiger, Wm. 
Rapp jr.; Schagmeifter, John Koel- 
ling; Seftetär, Wm. Seipp, ir. 

Die Anftalten und Vereine, melche 
man aud) bie Mal wieder bei der Ber- 
theilung bes Ballüberſchuſſes zu berück⸗ 
Thtigen beabfihtig, And: Das Allen, 


aber nicht die richtige. 


Bei der Kohn M. Emyth Eo. wird jeder angezeigte Artikel 
ofien ausgelegt zur Infpektion eines jeden Käujerd und it mit 
dem angezeigten Breife fo verjehen, daß er Jedem ins Auge fallen 
muß. Wa3 immer angezeigt ijt, wird nicht auf die Seite ges 
hoben oder nur vereinzelt verfauft, jondern frei ausgelegt md 
herzlich gerne 3 u den deutlich markirten Breijen losgeihlagen und 
zwar nicht nur während eines Tages, jondern während der ganzen 


Wie bereits fonitas 


die Rıoiten find 2 Zoll did und die 
Brelte ber Bettitätte 


$ 


Wode. 


18.15 


Bir betradıten Dielen Ausziehtiih als 
ben beiten Werth, ber zurgegenmwärtigen Zeit offerirt 
mird. Er ift conftruirt vom quartersiamed Eichen, 


Ein fehr ihwerer und 
großer Arnftuhl, gemadt 
von ansgejuhtem Birkens 
bolz, finiiheb Jmitatiom 
Mabagany, bat Nohrfig. 
&s find viele Davon vors 
handen unb ber 


2.95 


nut ..... Her. 


& 
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am 


Welches Geſchäft in 
Chicago verkauft einen 
foliden eichenen Rohriig 
Eizimmer- Stuhl mit ges 
ftügten Armlehnen für den 
Drei, melden mir Bier 
verlangen? Wir find neus 
gierig dasjelbe zu feben u. 
melches ‚diefe nicht als eine 
Lockſpeiſe offeritt. Dieſe 
ganze Woche werden wir 
Beitelungen für diefe 
Stühle entge⸗ 
gennehmen— 

zu 


Näherin. 


Dürde anderswo zu 
kauft. 


Maternity Hofpital, Chicago Lying. in 
Hofpital & Dispenfary, Deutjche Ge= 
fellihaft, Michael Reefe-Hofpital, Vi— 
jiting Nurfes’ Affociation, Chicago 
Charity Hofpital, Chicago Orphan 
Alylum, St. Marien-Hofpital, Bureau 
of Auftice, Home for Deftitute & 
Erippled Children, Daily News Freih 
Ar Fund und das National Emer- 
gench Hofpital. 
* * :k 


Am Montag, den 10. Dez., wird im 
Auditorium der Jahresball der Catho— 
lic Woman's National League ſtatt— 
finden, deſſen finanzieller Ertrag eben— 
falls wohlthätigen Zwecken zu Gute 
kommt. Um an den Koſten zu ſparen, 
würde es ſich vielleicht für Die beiber- 
ſeitigen Ausſchüſſe empfehlen, die Aus— 
ſchmückung des Feſtſaales auf gemein— 
ſame Rechnung beſorgen und die De— 
korationen dann für beide Ballabende 
Dienſte thun zu laſſen. 

— — — —— 
Deutſches Theater. 


Heute Abend: „Die Anna-CLieſe“, Luſtſpiel 
in fünf Akten von Hermann Herſch. 
Die Beſucher der heute Abend 
in Powers' Theater ſtattfindenden 
deutſchen Vorſtellung werden ſich wie— 
der einmal an dem ſcharfumriſſenen 
Charakterbilde erfreuen können, das 
Hermann Herſch von dem jungen Deſ⸗ 
ſauer Fürſten Leopold gegeben hat, der 
ſich ſpäter als „Alter Deſſauer“ gro— 
Ben Feldherrnruhm erwarb und ſich 


mit dieſem Namen einen Ehrenplatz in 


der deutſchen Geſchichte ſicherte. Wie 
der junge charakterfeſte Leopold alle 
Pläne ſeiner ehrgeizigen Mutter, ihn 
feiner Jugendliebe, der Apothekerstoch⸗ 
ter Anna-Liefe Föhfe, abmwendig zu ma; 


gut finifbed und ſtark gemacht. 
bis au 6 Fuß und zum Berkauf — feine od: 
fpeife. . Die Beine find 8 200 

bid — ber Preis ijt a 


Sie „Nadiſon““, — eine feine Nähmaſchine mit 
3 Schubladen, die wır für 2U Fahre garantiren, und ber 
BVreis tft faum mehr als ber WochesYohn- einer guten 
n. Über der Preis ift das einzige Billige, mas 
baran ift.. Hat Den neueflen Patent Stich: Regulator, 
autsmatifhen „Bobbin“ Aufwidier, „Herb Motion“, 
doppelte 4 „Motion Drop feed“, ‚verbefiertes Handrad, 
volles .Set vernideltes Zubehör ıc. 
835.00 veı= - 

Bir verkaufen fie zu.... . 


Kr ift ausziehbar 


Au Fniffiger Weile werben 


Der Zwed ijt, den 


Dieje reelle Behandlung des Publifumsd bat Smyth'3 zum 
größten Hausausftattungs- Markte der Welt gemadt. 


Einer der Handelskniffe 
beſteht darin, 


das Publikum durch vielverſprechende Anzeigen zu überliſten, 
ähnlich wie man den Fiſch mittelſt eines Wurmes, der an einem 
Angelhaken befeſtigt iſt, überliſtet. 
einige ausgezeichnete und anzichende Artikel zu Schleuderpreiſen 
angezeigt, und dann verjtedt gehalten, oder nur mit Murren und 
Widerwillen, oder fehr vereinzelt verfauft. 
Käufer für irgend etwas zu interefjiren, das er nicht gebraucht und 
auch nicht haben will. Diejes ift eine Art anzuzeigen, jedenfalls 
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Sier ift ein Side: Board, nemadt von 
folidem Gidenholz, Golden finiihen; 45 
Roll breit, W Zoll tief, Spiegel 16x4 Zoll. 
Seht die hübjche yagon der oberen Schubs 
laden und der gewuns 

denen Säulen. Preis $ 1 
dieſe Woche ® 


Ein Gobbler : Sig 
Scha ukelſtuhl. Hat ſchwere 
Rücken- und Arm⸗Spin⸗ 


delu, iſt von Eichen ge⸗ 
madt und Holden gejers 
tigt, die Rüdlchne tft vers 
ziert mit erhobeneröchnis 


gerei und Figuren. 


Bir 


erwarten ungejähr 5 Duß. 


bieje Woche 


@in außergewöhnli: 


cher feiner Varlor⸗Tiſch, 
in großem flaked quarter⸗ 
Eichen, oder dem 
Bird's 
Die runde 
Platte ijt 24x24 Zoll und 
it rinnsberum, ungefähr 
einen Zoll meit von ber 
Kante, mit MoiaifsBers 
terung veriehen. Diejer 
Tiſch iſt wirklich ein aros 
ker Faktor in dem Vers 


famed 
munberjhönen 
ge Maple. 


tauf dies 
ſer Woche 
0 


6.15 


Die Pferdeausftellung. 


Sie':wird morgen im „Colifeum’’ eröffnet 
werden. 

Ueber 700 der beiten amerifanijchen 
Reit- und Wagenpferde find für die 
Pferdbeausftellung angemeldet. Die 
amerifanifche Pferdezucht hat ſich päh— 
rend der letzten Jahrzehnte, beſonders 
im Süden des Landes, zu erſtaunlicher 
Größe entwickelt. Die Zucht von Voll— 
blutpferden wird, den neueſten Ermit— 
telungen nach, in dieſem Lande in 75 
großen Privbatgeſtüten betrieben, von 
denen 20 auf Kentuckh und 15 auf 
Californien entfallen. Zwanzig von 
den 75 großen Geſtüten ſind aus— 
ſchließlich der Traberzucht gewidmet; 
unter dieſen befindet ſich auch dasHerrn 
Papſt in Milwaukee gehörige mit 
über 400 Thieren, und ein Trabergeſtüt 
bei Buffalo, N. Y., als das größte ſei— 
ner Art mit 554 Pferden. Vom J. 
Februar 1899 bis zum 1. Februar 
1900 wurden 470 im internationalen 
Zuchtbuch eingetragene amerikaniſche 
Traber aus dem New Porter Hafen 
nach Europa verſandt. Amerikaniſche 
Vollblut-Reitpferde ſind ſeit einigen 
Jahren auch bei großen europäiſchen 
Wettrennen mit Erfolg betheiligt ge— 


| 
| 


| 


und aufwärts für uns 
fere Imperial Baje-Burs 
ner und Heizöfen, wird 


3 | ‚50 das | befriebis 


gen und. irgend eine Prüfung beitehen. Gpes 
jieue Vorzüge: Heuerherb ausziehbar durch die 
vordere Thüre, doupler Noft und Gchüttler, 
bie heiße PuitsGireulation, großer Quadrat 
Aſch-Raum und dito Pianne, eebersDedel. 
Volllommenes Aug:Syitem und kraftvoller 
BoppelsHeizer, Niden-Finiih, voll gemwölbter 
Baje; granirterHerd, venttlirter Aufiag, Knöpfe 
— Verihlüffe und „Hinge Pins“, großes Ornas 
mentalsOberipeil in Mejfing und Ridel. 


— 


N. Y.; William R. Goodwin, Ir. 
Naperville, IIl. Dr. M. H. MeKillip 
und Dr. Joſeph Hughes werden als 
Veterinär-Inſpektoren für die Aus— 
ſtellung fungiren. Die Arena im Coli— 
ſeum-Gebäude, wie auch das Amphi—⸗ 
theater ſind bereits fertig geſtellt; heute 
wird das Innere des Gebäudes reich 
dekorirt. Die Eröffnung findet mor— 
gen Nachmittag um 2 Uhr ſtatt. Täg— 
lich ſollen Nachmittags und Abends 
unter Mitwirkung der Erſten Regi— 
mentskapelle Unterhaltungsprogramme 
zur Ausführung gebracht werden. Un— 
zweifelhaft wird ſich dieſe Ausſtellung 
auch zu einem gejelligen Ereigniß er» 
ften Ranges geftalten. 


s - —— 
Kunftansftelung. 


Die 13. jährliche Ausftelung von 
Skulpturen und Delgemälden mird 
am 31. Dftober im „Art Inftitute” ers 


ı öffnet und bi3 zum 9. November fort= 


gejegt werden. Ueber 400 Gemälde, 
darunter mehrere von den namhaften 
amerifanifhen Künftlern Gari Mel» 
her, Alerander Harrifon, George 
Hitheod, Horatio Walker und Guy U. 
Mapnard, werden zur Austellung ges 


| Tangen, und mehr.al3 100 neue Werte 


mefen. Die amerifanijche Pferdezucht | der Bilbhauerkunft find bereits fatalo- 


hat bereit3 die ruffifche 
übertroffen und fol der engliichen zur 
Zeit große Konkurrenz machen. Be— 


bei Weiten | gifirt. Dem Vorbereitung? =» Ausfhuß, 


t e3 auch gelungen, 100 ber beiten 


if 
| Delgemälde, mit welchen der amerika— 


jonder3 in Traberleiftungen hat man | nifche Kunftfaal der Parijer Weltaus- 


in Amerifa „Records“ erzielt, die feldft 
bon den beiten Trabern in Deutfchland, 
Defterreich und Frankreich nicht über- 
troffen mwerden. Die Ducdhfchnittz- 
bauer für das Trabfahren über eine 
Strede von der Länge einer englijchen 
Meile bei ber jünaft in Kanfasz City 


hen, durchkreuzt und feine Anna=Liefe. | abgehaltenen Pferdeausftellung betrug 


troß aller Yntriqguen, auch von Seiten 
feines franzöftfchen Gouderneur3 und 
des Hofmarfhalls Salberg, zu feiner 
Gattin macht, wird in dem Stüd eben 
fo überzeugend, wie beluftigend gefchil- 
dert. Die vier Hauptrollen des Stüdes, 
Leopold, Anna=Liefe, die Fürftin und 
Marquis de Chalifac, befinden fi) in 
guten Händen; die Regie führt der neu= 
engagirte Charakterdarfteller Meyer- 
Eigen. Die vollftändige Befegung ber 
Rollen lautet: 


Leopold, Fürf zu Anhalt: Deffau, minorenn, 
, . Ewald Bad 
Die Fürftin Henriette, feine Mutter und Bor: 
münderın, Regentin Hediwig Beringer 
Sotılieb Föhie, Apotheker zu Deffau . . TH. PBect:l 
Anna-Lieje, jeine Tochter Elfe Särting 
Marguis de Chalifac, Gouverneur de3_ fFürften, 


: uguft M Ei 
Von Salberg. Hofmarſchall o eyer⸗Eigen 


Serm. Werbte 
Georg, Apothefergebilie Wilb. Blumerau 


Ein Rammerdiener der Fürfin ... . Srig Lindner 
Ort der. Handlung: Defleau. — Zeit: Bon 16941698. 


* Der „Amateur Mufical Club of 
Chicago“ Hit am  nädjften Montage 
fein erftes Konzert in biefer Saifon 
ab. Bee 7 T. —— — 
mittags ullerton = 5 


Lerington, 
| Zeenton, R 


nur 2,123 Minuten; 
ford, der biäher erzielt murde, mar 
2,104 Minuten. €3 fteht zu erwarten, 
baß bei ber hiefigen Pferbeausftellung 
biefer  befte Relord, menigjtens von 
einigen Baßgängern, erreicht, wenn 
nit noch übertroffen wird. Doch 
nicht nur Iraber, au Bolblut-Wa- 
genpferde und ebenfolche NReitpferde 
werden bier in großer Anzahl den Be- 
füchern vorgeführt werden. Für das 
„Hourein-Hand“-yahren, melches ala 
eine Spezial- und Hauptnummer auf 
dem Programm der Ausftellung fteht, 
find von %. Montgomery Ward, 
James Hobart, von der Lafayette Stod 
Farm, von Walter Hamlin-Dupee, 
Biliam H. Barnard, M. H. Tichnor 
& €o. und Williom H. Moore Eintra> 
gungen gemacht worden. Als Preis- 
tichter für die einzelnen Abtheilungen 
find nachverzeichnete Herren, denen ein 
ganz -befonder3 reich entmwidelter 
„Pferbeberftand“ - nachgerühmt wird, 
erlören worden: Shelby 3. Harbifon, 

ri KY.; Elarence &. Duinton, 
—— Moore, 


Herrn Emil Gaſch, an Evanſton Abe 


und Diverſey Bouledard, wieder zwei 


ber beile —— | Konzerte des leiftungstüchtigen Orches - 


ſtellung beſchickt war, für die bevorſte⸗ 
hende hieſige Kunſtausſtellung zu er— 


langen. 
— —ñ—— — 


ſKonzert im „Rienzi“. 


Heute finden im Wintergarten des 


ſters unter Signor P. Capones Lei— 
tung ſtatt. Zur Durchführung gelangt 
heute, und zwar Nachmittags und 
Abends, das nachſtehende Programm: 
1. Marſch, The Ameer „ co 0 sa Kebei 
2, Intermezzo, „Raila® u oo 0. n » Delibes 
3. Duverture, „Martha „co 0 0 0» .. Flotom 
4. Walser, Neu⸗-Wien“ oo era Straub 
5. Ouverture, „Wilhelm Tell +» Roifint 
6. Gavotte, „Doice far nienie® „ . „ . . Braga 
T. Konzert = Quverture Müller 
8. „Der Schmetterling,” Obligatio für Flöte 

und Klarinette B 
9, Ungariſche Phantaſie⸗ 
V Tcuer . . » 
11. Walzer, „Wein, Weib und Gefang*.. . 
12. Marid, „Un Fior d’Amore , 


Kur; und Rem 


* Megen mwiberrechtlicher Verfolgung 
und Freiheit3beraubung hat Herbert ° 
Philipps gegen die Mitglieder ber 
ftaatlichen Zahnarzenei » Behörde eine ° 
auf Zahlung von $25,000 Iautende 
Schabenerfagtlage angeftrengt. Phi 
Iipps hat im bori Sabre fe 
Eramen ald Zahnarzt abgelegt, bi 
hörde ftellte ihm aber feine Lizens nicht 
Haisen anfing, wurde er auf Belsii 

antır ] er SDelt 
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Sonntagoſt. 
Eſqeint jeden Sonntag. Preis der einzelnen Rum⸗ 
her 2 Gents. Jährlich (außerhalb GA icagos) $1.00. 


Derausgeber: THE ABENDPOSA' COMPANY. 


„Abendy oſt· Gebãude 203 ‚Fifth Ave, 
Biifhen Monroe und Adams Siraße 
CHICAGO. 


Zelephon Moin 1498 und 1417. 
h Eintered at the Postoflice at Chicago, IIL, as 


Br 
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Weibliche Imperialiſten. 


Der kleine Wurm, der in ſeinem 


nneren nagt, iſt dem Apfel bekanntlich 
weit gefährlicher, 
Siurm, der ihn vom Baume herunter⸗ 
uwerfen ſuchi. Solange er durch und 


als der mächtige 


uch geſund iſt, kann er ſelbſt dem 


gewaltigſten Orkane Widerſtand leiſten, 
Aber wenn er madig iſt, fo jehüttelt ihn 
Ichon ein leiſer Windhauch aus ſeiner 
Sohe. Ganz ſo oder ähnlich verhält es 


Ich mit den Staatengebilden und be— 


— mit den Republiken. Sind ſie 


ei 
8 


nnerlich geſund, ſo kann ihnen Die 


Sücte des Schichſals nicht viel anhaben, 


© während fie auch ohne ſonderlich ſiarken 
2 Anftoß von außen zufammenbrecen, 
# wenn fie morfch und gebrechlich find. 


Die größte je dagemefene Republik 


i hat fich bis jet als äußerſt robuft er- 
5 miefen.. Sie hat den Krieg mit Eng> 


© land, den Bürgerkrieg, mehrere Dubend 


FT WPräfidentenwahlen und verfchiebene 


2 Gefhäftstrache überftanden und ift 


© bureh die beitandenen Kämpfe anfchei- 
© nend noch gefräftigt worden. Schwarz- 


eher mollen zwar behaupten, baß jie 


" jet dem Imperialismus enigegen- 
© treibt und gleichzeitig der Plutofratie 
© gu verfallen droht, aber gar jo jhlimm 
© Wird e8 wohl nicht gleich fommen. Das 
© find Gefahren, über melche „der gefunde 


> Sinn des Voltes“, um mit ben ge 
werbsmäßigen ! 
reden, fruher oder ſpäter triumphiren 


Volksbeglückern zu 


wird, aber eine viel größere Gefahr 
wird von allen Staatsmännern über— 


ſehen, weil ſie ſich aus winzigen An—⸗ 


= fängen entwidelt, tie bie Apfelmabe 


aus einem kaum fichtbaren Mottenei. 


: E3 werben fogar Wibe über fie gemacht, 


© zu Umwälzungen auswuchſen. 


pie über alle Bewegungen, bie anfäng- 
Yich lächerlich erfchienen und fich * 

er 
Wurm, der im innerſten Gehäuſe der 
Republik ſitzt, iſt — die Geſellſchaft der 
Kolonialdamen. 

Irgend ein Philoſoph, deſſen Name 
nichts zur Sache thut, hat die Wahr— 
nehmung gemacht, daß das weibliche 
Geſchlecht viel ehrſüchtiger oder dünkel⸗ 
hafter iſt, als das männliche. Wie die 
Frau ſchon auf den äußerlichen Putz 
mehr bedacht iſt, als der Mann, ſo iſt 
ſie auch geneigter, in der Geſellſchaft zu 
glänzen, einen ſchönen Titel zu führen 
und überhaupt den lieben Nachbarn 
und Freunden in die Augen zu ſtechen. 
Nachweislich haben gerade die größten 
Staatsmänner den Anſtoß zu ihrer 
Laufbahn von ihren Frauen erhalten, 
und daß die meiſten Kriegshelden und 
Dichter Durch die Liebe begeiſtert wor⸗ 
den ſind, iſt erſt recht nicht zu beſtreiten. 
Wie ſehr dem ſogenannten ſtarken Ge— 
ſchlecht von Natur aus der Hang zur 
Bequemlichkeit und Trägheit beiwohnt, 
kann man bei allen Naturvölkern be— 
obachten, die den Weibern alle Laſten 
aufbürden und den Männern bie 
Bären- ober fonft eine meiche Haut 
borbehalten. Nur durch bie Mordlujt 
und Streitfucht wird bei den Wilden der 
Mann von jelbft aus feiner Faulbeit 
aufgerüttelt, d. h. feine einzige Be- 


ſchäftigung ift der Jagd und der Kriea. | 
Alle anderen Anregungen müfjen bon | 


ben Frauen ausgehen, die beshalb ala 
bie Urheber ber gefammter Kultur auf- 
zufaflen find. Sic ullein find dafür 
berantwortlih, daß der Menſch aus 
feiner Höhle herborgefrochen ift, die 
Thierfellbefleivung abgeleat und ben 
Sortfchritt begonnen hat, deifen Ende 
nicht abzufehen ift. Der Durhfchnittz- 
mann, jelbjt wenn er auf der Höhe der 
wiſſenſchaftlichen Bildung ſteht, fühlt 
ſich auch heute noch da am gemüthlich— 
ſten, wo er ſich keinen Zwang auf— 
zuerlegen braucht. Käme es nur auf 
ihn an, ſo gäbe es keine behaglich ein— 
gerichteten Häuſer, keine reich verzierten 
Tafeln, keine Geſellſchaftstoiletten und 
keine Bälle. Sich ſelbſt überlaſſen, 
würde er am liebſten in Schlafrock und 
Pantoffeln ſeinen Skat dreſchen oder 
ſein Pokerchen ſpielen. 

Es iſt deshalb verſtändlich, daß auch 
hierzulande alle Angriffe auf die repu—⸗ 
blikaniſche Einfachheit und Gleichheit 
von den Frauen gemacht werden. Die 
ganze geſellſchaftliche „Etikette“ iſt 
weiblichen Urſprunges und den Män⸗ 
nern im Grunde ihrer Seele verhaßt. 
Wenn der Mann ſeinen eigenen Ein— 
gebungen folgt, ſo ſchlägt er den nieder, 
ber ihm vorauszukommen verſucht, aber 
der ſanftere weibliche Geiſt hat die Vor— 
triti⸗ und Rangſtufenfrage geſetzlich 

erxegelt. Nur Frauen haben die Be— 
ns getroffen, daß bei öffent- 
lichen Gelegenheiten in Waſhington 
Binter dem Präfidenten, erft die aus- 
mwärtigen Botfchafter, dann die Ober: 
richter, hernach die Kabinetzjefretäre, 
darauf die Senatoren, und erjt ganz 
ur die Volksbertreter aufmarſchiren. 

ährend aber in der Bundeshaupt— 
ſtadt die amtliche Würde foqufagen die 
natürliche Grundlage für den gejell- 
Ihaftlihen Stufenaufbau abgibt, muß 
er ba, mo e3 feinen Präfidenten ala 
Edftein gibt, nach mwefentlich anderen 
Regeln erfolgen. Doch auch diefer Auf- 
gabe bat fi die Yyrau gemachlen ge= 


E Seigt, benn fie fat eine Gefelfgeft ge 


= grünbet, bie überall im Lande den Ton 
> angeben und jedem Menjchen ven Plat 
” anmeifen fol, den er ohne Widerrebe 
einzunehmen bat. Die Kolonialdamen 


dafür, daß ber Emporfömmling, 


F alles, wa3 er bat und ift, nur feiner 
genen Kraft verdankt, fich nicht mehr 
in den unge ſchieben kann. Er 


zurücktrelen hinter die geborenen 
kraten, deren a inae 
ber „Manflomwer” herübergelommen 

b, ober fon in Europa zum Abel 


PS 


Leute in den Ber. Staaten gibt, die 


entweder bort ben Pilgerpätern ober 
bon ben beitien Familien abftammen, 
fo muß offenbar noch ein engerer Kreis 
gezogen werben, Diefer foll auß den» 
jenigen Bor 5 1g8bürgern und »Bürger- 
innen gebilttet werben, Die bon bäter- 
licher oder mütterlicher Seite ihren 
Urfprung auf regierende Könige zurüd- 
führen fonnen. Irifche Könige fommen 
ſelbſtverſtändlich nicht in Betracht, meil 
bekanntlich in jedes Irländers Adern 


königliches Vlut fließt, und polniſche 


Könige ſind aus ähnlichen Gründen 
noch nicht in Erwägung gezogen wor— 
ben, aber im Uebrigen ift man nicht 


| wählerifh. Der Urahne kann Karl ber 


Große, Friebrih Barbaroffa, Hugo 
Gapet oder Alfred der Große gewefen 
fein, Auch mag ber Urentel ones 
„der Smith heizen, Eifenbahn-PBräfi- 
tent oder Wargenfchmiere » Yabrilant 
fein, fofern er mur feinen Stammbaum 
ncıchweifen fan. Das aber vermag er 
nur, mern er Gelb genug bat, bie 
Heralbifer in ihren langwierigen Nad- 
forfohungen zu ermuntern, und fomit 
ift e8 felbftuerftändlih, daß fein ges 
möhnlicher Zump in ben heiligen Zirkel 
* Königsabkömmlinge eindringen 
ann. 

Vor der Hand iſt das Treiben der 
Kolonialdamen vielleicht nur ſpaßhaft, 
denn wenn man plö ſtzlich in den Zeitun⸗ 
gen das Bild eines bisſsher kaum be— 
achteten Mitbürgers findet und aus 
dem begleitenden Texte erfährt, daß 
derſelbe nachweislich aus den Lenden 
Karls des Großen entſproſſen iſt, ſo 
exweckt das zunächſt nur ungeheure 
Heiterkeit. Wenn man aber weiter er⸗ 
mwägt, mie bollftänbig e3 den Kolonial- 
damen bereit3 gelungen ijt, auf Stod- 
fifch und Betroleunz eine erbliche Arifto- 
fratie zu begründen, jo wirb man ihre 
neueften Verfuche nicht ohne Weiteres 
als blödfinnig bezeichnen. Sie felbft 
find ihrer Sache fo ficher, daß fie über 
ba3 Hohnaelächter bes Mob3 mit ftiller 
Verachtung hinreggehen. Und wer will 
fagen, baß bie Königsablömmlinge noch 
in zehn Jahren blos Gelächter ermeden 
werben! ugs 


Graufame Folter. 


Der nieiße Mann, insbefonbere ber 
erleuchtete Umerifaner, fieht in dem 
Ehinejfen einen Minderwerthigen und 
Barbar; er verachtet ihn feiner Rüd- 
jtändigfeit wegen, und hat gar Vieles 
an ihm auszufegen. Aber wenn man 
manche feiner Gebräuche mit benen ber 
Chinefen vergleicht, dann will eg bem 
unparteiifchen Beurtheiler fcheinen, ala 
fei er, der Weiße, ver Mann mit dem 
Balken im Auge, ber fih an dem Split- 
ter im Auge des Chinefen ftößt. 

Der alte &inefifhe Braud, bie 
Hüße der Mädchen mit feiten Binden 
einzuſchnüren und fie zu verfrüppeln, ift 
graufam und dumm, Darüber find fich 
die abendlänbifchen Välter einia. aber 
verglichen mit unferem Brauch, unferen 
Zöchtern das Klavierfpielen zu lehren, 
iſt die chineſiſche Fußverkrüppelung 
harmlos und weiſe. Wenn den chineſi⸗ 
ſchen Mädchen die Füße eingeſchnürt 
werden, ſo verurſacht ihnen dies große 
Schmerzen und macht ſie dauernd zu 
Krüppeln, aber das iſt auch ungefähr 
Alles, was ſich gegen dieſen chineſiſchen 
Brauch ſagen läßt; wenn wir dagegen 
unſere Mädchen zwingen, tagtäglich 
Tonleitern, Etüden und ſonſtige 
Uebungen auf dem Klavier abzuhäms 
mern, fo ilt daß nicht nur eine graus 
fame Behandlung der Mädchen, fon 
bern wir machen ung bamit der fchred- 
tihften Graufamfeit gegen unfere 
Freunde und Nachbarn ſchuldig. 

Jedes Mädchen „haßt“ das Ueben; 
es mag einen „Cake Walk“ oder ein 
„Ragtime“ ganz gern ſpielen — Fin—⸗ 
gerübungen wird es niemals aus 
freiem Willen machen, ſondern nur ge— 
zwungen, nur weil ſeine grauſamen 
und unnatürlichen Eltern ſagen „Du 
mußt!“ Das ſüße Kind könnte wäh— 
rend der, dem Klaviermoloch geopfer⸗ 
ten Zeit vielleicht ein Bischen „Flirten” 
auf der Straße oder im Parf, oder e3 
fönnte das vielgeliebte „Bile reiten” 
oder die Stube fcheuern ober fich fonft 
einer ſtärkenden körperlichen Thätigkeit 
bingeben und fi amüfiren; aber nein, 
ba3 darf nicht fein; ihre unerbittlichen 
Eltern zwingen dag Mädchen, fich auf 
einen Geffel zu feßen, der feine Lehne 
bat und ausbrüdlich gefhaffen zu fein 
Scheint, Rüdenfchmerzen zu berurfachen, 
und dann die Musfeln der zarten ins 
ger und runden Nermdhen zu ermüben 
durch Hämmern auf die Taften. 

Das ift graufam, im höchften Grabe 
grauſam, aber bie Qualen, die bas 
Mädchen an feinem Piano erbulden 
muß, find nicht8 gegen bie Tortur, bie 
fie Allen zufügt, die in Hörmeite find. 
Vielleicht gibt e8 in jedem Hunberttaus 
fend Klapierfpielerinnen ein Mädchen, 
ba3 gut genug fpielt, Hin und mieber 
ein fleined Vergnügen zu bereiten fol- 
hen Berfonen, die berart Zonftituirt 
— gebaut, fagt der Amerifaner — find, 
daß fie fih an Piano-Mufif ergögen 
fönen. Die übrigen 99,999 Mädchen, 
die zum Klapierfpielen gezwungen wer⸗ 
ben, bringen e3 nur fo weit, Leuten, die 
in Hörmeite ihre® Piano mohnen, 
das Leben zur Laft zu machen. Der 
Mann, ber in einer fogenannten rubi« 
gen Straße Wohnung nimmt, kann 
darauf rechnen, baß bie Klänge von we⸗ 
nigftens breizehn Pianos fein Ohr er- 
reichen werben, und baß auf biefen breis 
zehn Marterkaften zufammen minbes 
ftend einundziwanzig Mäbchen je zwei 
Stunden den Tag üben werben; denn 
die neuzeitlichen graufamen Eltern bes 
gnügen fich nicht Damit, eine Tochter zu 
quälen und zur Strafe der Menfchheit 
zu maden — nein, fie müffen alle 
"tan und wenn’3 ein Dubend ift. 

Mitunter ift’3 noch viel fchlimmer; 
ein glaubenäweriier Mann, ,„ ber 
Selbfimord Hatte begehen mollen, 
dabei aber erwifcht und- nachher bor 
Gericht gefchleppt wurbe, hat unter Eib 
ausgeſagt, daß ſowohl 
beißt über feinem 
Apartmenthaufe „ 


4 


ancı {ehem 


Honntaspoft, Chicag 
Hens fehäzig Stunden Tang gefpielt ] 


murbe, Ein juperfluger, aber noch nicht 
berühmter und baher gefchäftsiofer Md- 
bofat wollte bei der Gelegenheit feinen 
Wit zeigen und meinte, der Mann folle 
bo einmal porrechnen, wie ba mög- 
lich fei, fintemalen der Tag doch nur 24 
Stunden habe, genau gerechnet. Aber er 
wurde vom Richter fchnell zurDrbnung 
gerufen. Das war ein weiler und ges 
rechter Richter, der daß Leben fannte; 
er meinte, mathematifch Tieße fich das 
vielleicht nicht nachweisen, aber an ber 
Wahrheit der Ausfage zmeifle er fei- 
nen Augenblid; jedenfall3 jet fich der 
„would be“ Gelbjtmörber einer ln- 
mahrbeit nicht bewußt; er felber, ber 
Richter, Habe einmal gefchworen, er 
habe fünf Stunden lang Qualen er- 
litten, mährenb feine Gattin behauptet 
hatte, das Töchterchen habe nur eine 
Stunde lang gefpielt. Seine Frau fei 
ihm natürlich Autorität in allen Fra- 
gen, und fo fei er zu dem Schluffe ge- 
fommen, daß er bamaldan temporary 
insanity litt, und zeitweiliger $rrfifin, 
berurfaht durch Klavierfpielen, habe 
jedenfall3 au) den Bedauernsmwerthen 
bor ben Schranfen zum Selbſtmord⸗ 
berjuch getrieben, berjelbe habe fein 
volles Mitleid und fönne ruhig feiner 
Wege gehen, und wenn er eine piano= 
Iofe Gegend gefunden habe, fo möge er 
ihm, dem Richter, jenen parabiefiichen 
Ort nennen, er würde ihm fürftlich 
danfen. 

Die Leiden ber beiben Helden bdie- 
fer Eleinen&ejchichte waren wahrfchein- 
lich nicht größer, als bie der meilten 
Männer in diefem von ber Piano-Seu- 
che befallenen Zande, und es werben fich 
biele finden, bie auf ba3 Pianomädchen 
wetten werden, in einem Wettkampf 
biefer mit dem fachlundigften Marter- 
fnechte der Kaiferin-Wittme von China 
um ben Breis für bie höchfte Vollkom— 
menheit im oltern. Ehe wir die Chine- 
fen tabeln ber Derfrüppelung ihrer 
Mäbhenfüße wegen, follten mir das 
Piano aus der Welt fhaffen, oder doch 
aufhören, unfere Töchter zu zwingen, 
das Klavierfpielen zu erlernen — was 
man fo erlernen nennt, 


Die politifhe Lüge. 


Ein paar Elephanten, Dutzende 
Schaumagen, Hunderte Kutfchen und 
Gejhäftsmwagen; an die Hundert Mu- 
jilforps, viele Hunderte Fahnen und 
Banner und Transparente, Iaufende 
Spazierftöcde, und Zehntaufende Ro— 
jetten und „Knöpfe”; Taufende Reiter, 
Zehntaufende Männer und ein Efel— 
nur ein einziger! — das tar die große 
republifanifche Properitätsparade, die 
fich geftern fechs und eine halbe Stun- 
de lang dur) die “down town”-Ge= 
Ihäftsjtraßen unferer Stabt mälzte — 
wie eine Schlange. Die, Straßen mwa= 
ren nicht allzu fchmugig und das Wet- 
ter war jhön. Die milde Luft war 
angefült von Sonnenschein und Blech: 
mufif, und von NHurrahfchreien und 
Pfeifen, und von Zuten und lautem 
Gejohle und Gebrüll. Die großen po= 
litifchen Teldherren, welche die Revue 
abnahmen über ihre Heerfchaaren, 
ftrablten und blidten fiegesgemwiß, und 
lüchelten verbindlihft und vergnügt, 
denn e8 war ein ftattliches Heer, das 
fi da an ihnen vorbeimälzte und ein 
Heer, dem man feine Freude und Zu— 
friedenheit außbrüden muß, damit es 
fich tapfer halte, und e3 feine Ueberläu- 
fer gebe, wenn ber Gchladhttag 
fommt. 

E3 mar eine große Parade, und 
fie war fo bunt und intereffant, mie 
fich ein derartiger Zug wohl machen 
läßt. Die heutigen republifanifchen 
Parteiblätter werben erklären, daß fie 
die [hönfte und größte politifche Pa= 
trade war, welche die, Stadt jemals fah; 
daß fie Die großartigfte Volkskundge— 
bung zu Gunften einer Bartei und po= 
Titifchen Lehre war, bie jemald da war. 
Als aber gejtern ein begeifterter Zu- 
fhauer halb zu fi, halb zu feinem, 
ftil auf die borbeiziehenden Schaaren 
blidenden Nachbarn fagte: „Da mars 
Ihiren Zehntaufende politifche Weber: 
zeugungen!“ — ba antwortete biefer: 
„Sa, aber auch) Taufende Lügen,“ und 
ein Dritter, der bie Beiden überhört 
hatte, lachte jpöttifh auf: „Eine ein- 
ige große Lüge ift das Ganze!” Und 
alle Drei hatten Recht in ihrer Weife. 

* * * 


Aus dem achtzehnten Zahrhundert 
ift und ein Buch überfommen, beflen 
Berfafler (der jpäter ein Würbenträ- 
ger ber anglifanifchen Kirche murbe) 
bon dem Grundfahe ausgeht, das Volt, 
ber gemöhnliheStaatsbürger, habe fei- 
nen Anfprucd darauf, daß ihm in pos 
litifchen Dingen die Wahrheit gejagt 
werde; er babe nur ein Recht auf 
private truth, auf Wahrheit in pris 
baten Angelegenheiten. Der Mann 
fchrieb, al3 der monardifche Gedante 
noch unumſchränkt herrſchte, ſeitdem 
bat die demokratiſche Lehre der Volks⸗ 
regierung feſten Fuß gefaßt und iſt in 
unſerm Lande zur größten und ſchön⸗ 
ften Blüthe gelangt, e3 mill aber fchei- 
nen, als hätten unfere Politifer fich 
ben Grundfaß jenes Mannes zurficht» 
fhnur genommen. Die politifche Lüge 
blüht üppiger als je, und Leute, die im 
Privatleben pflegen — fomeit das 
„paffend“ und Hug ift — bie Wahrheit 
zu fprechen, jehen kein Unrecht im po= 
litifchen Zügen. 

&3 ift in der jüngften Zeit mehrfach 
hervorgehoben worden, daß bie früher 
gewohnten niederträchtigen Lügen über 
die Kandidaten in diefem Wahltampf 
fehlen, und das ift wahr; bis jet we⸗ 
nigftens fehlen fie, glüdlicherweife und 
„unberufen“, wie unfere quien Zanten 
binzufegen mürben. Aber bie Lüge 
fpielt darum in bem jet mogenben 
Wahlkampf doch eine ebenfo große 
Rolle, wie nur je — — * 
jenes aus n 
(e8 betitelt fi) ‘The art of tical 
unterſcheidet beſonders zwei 

der Lüge: 


: bie 


den zu verbreiten, und biejenige-bie an= 
regen und ermutigen fol. Diefe bei- 
ben Zügenarten fennt heute ein Je— 
ber. Beide Parteien miffen fe ganz 
ausgezeichnet anzumenden. Die Des 
mofraten machen augenblidlich mehr in 
ber terrifying lie — ber fehredener- 
tegenben Lüge, indem fie ber amerifa- 
nifchen Arbeit die volftändige Verfkla- 
bung burh bie Zrufts prophezeien, 
wenn bie Wahl nicht nach ihrem Sinne 
ausfällt, und die Republifaner haben 
fich diesmal befonberd ber ermuthigen» 
ben Züge angenommen: Sie fümpfen 
mit dem „vollen Dinner-Keflel“ und 
dem Prosperitätsgefchrei. Vor bier 
Sahren war’3 umgefehrt, da hatten die 
Demokraten ihre Hoffnungen auf die 
anregende Lüge gejegt, indem fie ben 
Urbeitern zwei Dollard verfprachen, 
für. jeden einen, ven fie biß dahin er= 
hielten, bezw. 200-Cent-Dollard an 
Stelle der gewöhnlichen 100=centigen 
und bie Republifaner machten in büftes 
ten Weiffagungen, prophezeiten ba% 
Thredlichjte Elend wenn fi e nicht fiegen 
würden. Die Republifaner maren 
fiegreih, und man fönnte daraus bei= 
nahe ſchließen, daß die fchredenerre- 
gende Lüge mwirffamer ift, al3 die er- 
muthigende, und deshalb haben bie 
Republikaner die erftere auch diesmal 
nicht ganz fallen lafjen; fie malen nod) 
jehr jchwarz, wenn fie auf die Yyinanz- 
frage zu fprechen fommen. 

Neben diefen beiden uralten ift 
dba aber noch eine andere Art 
Lüge, und zwar diejenige, die fich ge- 
ftern einer Riefenfchlange gleich durch 
unfere Straße mälzte. Der Zufchauer, 
ber ausrief, „da gehen Zehntaufende 
Ueberzeugungen“, hatte unzweifelhaft 
recht. Sehr viele der Leute, die da ge= 
ftern durch die Straßen marfdirten, 
thaten da in ber Ueberzeugung, daß 
der Gieg ber Partei, auf deren 
Wunſch ſie marſchirten, vortheilhaft 
ſein werde für das Land und 
wohl alle marſchirten, weil ſie der 
Ueberzeugung waren, daß das Mitmar— 
ſchiren vortheilhaft ſei für ſie ſelbſt. 
Der Zweite hatte aber auchſtecht, als er 
ſagte, „es marſchiren da Tauſende 
Lügen“, denn es kann wohl fein Zwei— 
fel darüber beſtehen, daß viele, die 
da mitmarjchirten, nich t für die Par— 
tei jtimmen werben, welche die Parade 
abhielt. Das waren jo viele marfci- 
rende Lügen, aber fein Menfch nimmt 
ihnen die Qüige übel, denn in der Po- 
Hitif ift, wie im Kriege, Alles erlaubt. 
und GSelbfterhaltung ift immer die erfte 
Pfliht. Und ebenfo Recht, wie die 
beiden Andern, hatte jener Dritte, der 
Jpöttifch lachend rief: „Eine große Lüge 
ift da8 Ganze!“ Das klingt hart, ift 
aber nicht jo jchlimm, wenn man 
weiß, mie’% der Mann gemeint hat. 
Er wollte jagen, daß die Leute, welche 
die große Parade in’3 Leben riefen, 
fih jelbft belügen, wenn fie meinen, 
daß fie mit dergleichen viele Stim- 
men und damit die Wahl gewinnen 
fönnen. 


* * * / 

Der Theorie nad) bringn Paraden 
und Feuerwerk, Blechmufit und bunte 
Kampagneuniformen Gtimmen ein 
— um]o mehr Stimmun, je größer, 
glänzender, lauter und bunter fie find, 
und vor fünfzig Jahren mag’3 To ge: 
wejen fein. Aber man belügt fi nur 
felbft, wenn man glaubt, daß beraglei= 
chen in unferer Zeit noch viel zöge. 
Schon die Kampagne von 1884 zeigte, 
daß Prozeffionen und Baraden menig 
oder gar feinen Einfluß ausüben. Da- 
mal3 jtanden fich Cleveland undBlaine 
gegenüber. Erjterer mar Gouverneur 
bon New York und hat feinen Amt3- 
poften während der ganzen Kampagne 
faum jemals verlaffen, dieweil Blaine 
die Norbftaaten durchreifte und überall 
bon ungeheuren Menjchenmengen be- 


| grüßt wurde. Indiana war ein zimei- 


felhafter Staat, und die Demofraten 
fonnten den riefigen VBerfammlungen, 
welche zufammenftrömten, wo Blaine 
fprah, nicht3 irgendwie Wehnliches 
entgegenjtellen, aber die Stimmen fie- 
len dem demofratifchen Kandidaten zu, 
der feine Rede hielt und den faum je= 
mand in Indiana jemals gefehen hatte. 
Aehnliches ließ ih in den Wahl: 
fampagnen von 1890 und 1892 beob- 
achten. mn erfterem Jahre ftrömten 
auf die Ankündigung, daß Sprecher 
Reed und der Vater des fo bielbe- 
ſprochenen MeKinley-Geſetzes reden 
würden, ungeheure Menfchenmen- 
gen zufammen, und mieber mur= 
den die bemofratifhen Verſamm— 
lungen tief in den Schatten geftellt 
— am zmeiten Dienftag im Novem= 
ber hatten die Republifaner aber 
die fchlimmfte Niederlage zu berzeich- 
nen, die ihnen je wurde. PBaraben 
und VProzeflionen und Feuermerf 
ziehen noch immer große Menfchen- 
mengen an, aber fie werden nur jehr 
Menige beeinfluffen. Man geht zu ber 
„freien Shom”“ vielleicht in größeren 
Mengen ala je zubor, benn die Ver- 
fehrsgelegenheiten find beffer ala frü- 
ber, aber man geht nur bed „ANures” 
mwegen,um fich denRummel anzufchauen 
und zu fehen, welches der größte Show 
ift, der bemofratifche mit Bryan oder 
der republifanifche mit Roofevelt als 
Hauptattraftion; „er zieht beffer ala 
ein Zirfuß”, telegraphirte ein Korre- 
fpondent, ber Roofevelt auf feiner 
Zour durch den Weften begleitete. Der 
Durbfehnittsbürger von heute fennt 
„den Schwindel“ zu gut, um fi viel 
davon beeinfluffen zu laflfen; er fennt 
feine Bappenbeimer, bie Bolitiker; fie 
haben ihn ſchon oft angelogen, und er 
glaubt ihnen nur, was ihm paßt; er 
macht ihnen den Spaß, fich ben Rum- 
mel anzufeben, burrabt und joblt au 
wohl und ftellt e8 ihnen frei, fich bor= 
zulügen, daß erifnen aufs Mort 
glaubt und thun mirb, wa fie ihm 
fagen; feine Meinung bildet er fi 
aber jelbftftändig und behält fie für 
fich 6i8 zum Wahltage. 

Die politifche Lüge Theint im Rüd- 
gang begriffen, weniaftens in ben For» 
men, in benen man fie biöher hierzu— 
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wenig hilft. Wenn man ihr noch Hul- 
bigt, in ber — wie geſtern am Tage 
in den Straßen “down towns”, und 
geitern Abend an Michigan Avenue, Jo 
gejihieht daß wohl mehr aus alter An 
bänglichteit und mweil feine Partei den 
Anfang machen will mit dem Fallen» 
laffen de3 alten Tröbelframd. Meber 
die Republifaner, noch die Demofraten 
werden Stimmen gemonnen haben 
durch die geftrigen Demonjtrationen. 
Menn fie von dem „großen Eindrud“ 
reden, den fie bamit machten, dann lüs 
gen fie nur fich felbft und Andern et= 
was vor. 


Zofalberigjt. 


(Für die „Sonntagpoft.*) 
Die Woche im Grundeigenthumss 
Martte. 


E3 wird fich ja nun bald zeigen, ob 
die Vertröftung der Hoffnungspollen 
unter den Maflern, daß jich das Ge— 
häft „nach der Wahl“ heben merbe, 
guten Grund hat. Soviel fich bis jegt 
erjehen läßt, find die Bedingungen für 
günftige Konjunkturen vorhanden. Jm 
Baugefchäfte herrfcht, begünstigt durch 
dad gute Wetter, rege Ihätigkeit in 
einer Ausdehnung, wie fie während der 
Herbitfaifon mehrerer Jahre nicht zu 
berzeichnen war, und, damit berbun= 
den, ijt das Anleihegefchäft ebenfalls 
lebhaft. Wenn fih die Erfahrungen 
früherer Yahre wiederholen, wird ber 
Bauthätigkeit eine Beſſerung des 
GrundeigentHums =» Marktes folgen, 
namentlich in Bezug auf billigere Bau- 
ftelen und Eigenthum mittleren Wer- 
the3, melches jich für Ylatgebäude mit 
mäßigen Miethen eignet. Für Flats 
bon $20 bi3 $25 perMonat ift das Feld 
jedenfall3 ein ergiebiges und Bauten 
diefer Art bilden denn auch den größ— 
ten Theil der Neubauten. 
Daß eine Nationalmahl ungünftig 
auf die Gefchäftslage wirkt, ift unbe- 
ftritten, und es wird diefe Thatfache 
auch Durch die September = Berichte der 
größeren Städte des Landes, im Ber 
gleiche mit dem Gefchäfte des betreffen- 
den Monat3 im vorigen Jahre bemie- 
fen. Nach diefen Berichten betrug ber 
Merth ber regiftrirten Verkäufe in 32 
Städten: 
Sept. Sept. 
1%0 1899 
. 4 80220 $ 787 
301,513 46,694 — 
571,175 12,113 692 
0 5010 A 
6,58,09 8,5 

838,653 
356,056 
277,850 
397,928 


953,500 
323,665 
‚80 


Zu: Abs 
nahme 


Allegheny . . 
Atlanta 


39,470 


Ghattanooga . 
Chicago 
Gleveland*. . .. 
Dallas 


Indianapelis ... 
Kouitpille . ».. 
Milwaulee .... 1,056 
Miuneapolis ... 
Moxtreai . . 
Naiprile . . 


Portland. Oreg.. 
Rodefir . -. . 
Sar Francido.. 


F ES IEAIEB I TERRASSE II 


2o81 118-1181 I5all 1 1 1 1 11881 1 


Zujammen . . . .$24,220,869 
bnehbme.. . 0 . 7,985,544 

Die Abnahme der Verkäufe in dies 
fen Städten beträgt demnad) 33 Pros 
zent im Vergleiche zum September pos 
tigen Jahres. 

ıı Bezug auf die Bauthätigfeit zei- 
gen die Berichte von 31 Städten, daß 
die Koften der Neubauten fich wie folgt 
ftellten : 


Echt. 
1900 


AUlesheny . »..$ 102,650 $ 
Atlanta 100,293 
Brooklyn . ». 51,76 
Chattanooga . . » 
Chꝛeaco 


Sept. 
1899 


82,550 
124,704 


Ginsinnati .... 
Elevcland .... 
Golumbus .... 


Indianabelis ... 
ſeanſas City ... 
Los Angeles . . 
Minneapelis ... 
Neiprille 

New Orleons . . 


New Vort 
BHifarelvbia . 
Pittsburg . . 


Portland, Oreg. . 
Gt. Bu... . 
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. .813,997,602 
3,028,705 
Die Abnahme beträgt 22 Proz. im 

Vergleiche des Gejhäftsumfanges im 

September be3 vorigen Jahres. 


* * * 


Im lofalen Srunbeigenthums-Ge- 
Ihäfte mar die verfloffene Woche, mie 
zu erwarten jtand, faft Ieblos. Bon 
Seiten der Teftamentspollftreder be3 
Pullman'ſchen Nachlaſſes wurden etwa 
60 Liegenſchaften regiſtrirt, welche den 
beiden Töchtern des verſtorbenen Mil—⸗ 
lionärs noch über die jeder vermachten 
$1,000,000 übertragen wurben. Diefe 
Liegenschaften, faft alle in Hyde Part, 
belaufen jih im MWerthe auf nahezu 
$1,000,000, ein Betrag, der aber nicht 
in den Eintragungen der Woche er— 
fcheint. Diefe regiftrirten Werfäufe 
waren nad Zahl und Betrag: 


—— u $17,026,307 


bnahme 


Zufammen 
Verbergebende Wode . . . . 450 
Entiprehende Wohe von 1899 . 418 
Entjprehende Woche von 188 . 2 
. 353 2,150,721 


Entiprechende Wolhe von 1897 
Entiprehende Woche don 1896 

David ©. Goggins verfaufte an 
Earrie A. Schwill 35 bei 180 Fuß, 
nebft Wohnhaus, an Drerel Boul, 
nahe 44. Str., für $32,500. Für $25,- 
000 von dem Kaufgelbe murbe eine 
Hypothek für fünf Jahre zu 5 Progent 
auögeftellt. 


Das Anmwelen der Midland Rolling 
Mill Co. in Eragin wurde für $65,000 
an bie Vlod Mfg. Co. übertragen. Das 
in Betrac t 


Der Befittitel zu ber Gabektaniupe 
an der Norbiweft-Ede von Weit Harri- 
fon und Clinton Str., mit 493 bei 
100 Fuß, ift im Wege gerichtlicher 
Entfoeidung in einer Theilungsfache 
für $95,000 an Eugene 9. Yyoß über- 
gegangen. 

Sn derfelbenWeife erwarben bieBer- 
malter de3 %. N. Me&ullough’fchen 
Nachlaffes die Liegenfchaft an ber 
Nordoft - Ede von Caß und Yllinoid 
Str., 100 bei 100 Fuß, mit bier zimei- 
ftödigenSteinfront-Häufern, für $46,- 
800. 


B. %. George berfaufte an Belle 8.’ 
Norris das dreiftöcdige Flatgebäude 
4626—4628 Galumet Ave., mit 50 bei 
137 Fuß Land, für $26,000. 

Die Keeley Brewing Eo. erwarb das 
Grundbftid an der Nordoft:Ede von 
Cottage Grove Aoe. und 29. Str., 50 
bei 84 Fuß mit breiftödigem Gtore- 
und Ylatgebäude, für $31,000. 

Charles Ried hat die frühere Mec- 
Avoy'ſche Liegenſchaft an der Südweſt⸗ 
Ecke von Michigan Abe. und Hubbard 
Court, 533 bei 115 Fuß mit dreiſtöcki⸗ 
gem Gebäude, auf 99 Jahre zu 85000 
jährlicher Grundrente in Grundpacht 
genommen. Der Pächter ift verpflich- 
tet, innerhalb fünf Jahren ein moder- 
nes jechzjtöcdiges Gebäude aufzuführen, 
en mwenigftend $100,000 fojten 
mu 


Das michtigfte Gefchäft der Woche 
mar ber Verkauf der Liegenjchaft 167 
bi3 168 Michigan Ave, 65 bei 172 
Yu, an Y. H. Whittemore von Nau— 
gatud, Conn., für $216,000 baar, 
Das einftöcdige Stallgebäude auf dem 
Land ifi von fo geringem Werth, daß 
e3 bei dem Gefchäfte nicht berüdfichtigt 
wurde, fo daß der Preis für das Land 
allein ifi, nach der Rate von $3400 per 
Hrontfuß. Der Kaufpreis ift zwiſchen 
ben beiden amtlich feitgefegten Werthen, 
$253,500 bon ber Swift Kommiffion 
bon 1896 und $209,500 von der 
GSteuerbehörbe im borigen Yahre. 


* * * 


Wie Schon erwähnt, war da8 Hhpo- 
thefengejchäft ber Woche jehr lebhaft. 
Bon den großen Verficherungs-Gefell- 
[haften fiqurirte die Northmeitern 
Mutual wiederum in der Refundirung 
beftehender Anleihen zu ermäßigten 
Binzraten. Eine berjelben, $35,000 
für fünf Jahre, auf das vierftöcige 
Store- und Flatgebäude, mit 75 bei 
131 Fuß Land, an der Norbweit-Ede 
bon Cottage Grove Ave. und 46. Str., 
mwurbe zu 44 Proz. begeben, mährend 
die frühere Anleihe von $40,000 eine 
Binzrate von 5 Proz. trug. Diefelbe 
Ermäßigung fand im Falle einer An- 
leihe von $37,500 auf dag Apartment- 
gebäude an der Südweſt-Ecke von 
Grand Boul. und 47. Str., mit 50 bei 
150 Fuß Land, Statt. 

Unter den Bauanleihen find zu er- 
mähnen: eine von Beabody, Houaghtel- 
ing & Eo., von $28,000 für fünf Jahre 
zu 53 Proz., auf 75 bei 109 Fuß, an 
der Sübmeft-Ede von Belmont Ave. 
unb Wet Court, mo zwei Apartment» 
häufer, bie $50,000 toften follen, im 
Bau begriffen find, und eine bon Henry 
A. Anett & Eo., $20,000 für fünf 
Sabre zu 6 Proz., auf 100 bei 109 
Zuß an der Norboft-Ede von Hinman 
und Lee Abe. in Evanfton, mo ein brei= 
ftödiges Apartmenthauß zu $35,000 
erbaut mwird. 

Die fonftigen Anleihen waren fo 
zahlreih, daß nur bie intereilanteren 
erwähnt werben fünnen. Darunter 
find: $40,000 für fünf Jahre zu 53 
Proz., auf 21 bei 80 Fuß, an ber 
Südoft-Ede von MWafhington und 
Franklin Str., mit vierfiödigem Ges 
bäude, mit eimem Steuerwerth bon 
$61,150; $20,000 für fünf Jahre zu 
5 Proz, auf die Apartment-Liegen- 
Thaft an ber Norbmeft-Ede von Xalfe 
Vierv Ave. und Deming Court, mit 
160 bei 207 Fuß Land; Erneuerung 
bon $25,000 für fünf Jahre zu 5 Proz., 
Theil einer Belaftung bon $225,000 
auf 120 bei 165 Fuß an der Giübielt- 
Ede von Wabajh Ave. und Harmon 
Court, mit adtitödigem LQubdington 
Blod, mit einem Steuerwertb bon 
$516,650; $22,000 für fünf Jahre zu 
5 Proz. auf die Apartment-Liegenfchaft 
an der Nordoft-Ede von Evanfton und 
Belmont Abe, mit 143 bei 150 Fuß 
Land; $30,900 für- fünf Jahre zu 5 
Proz., auf bie Liegenihaft 265—271 
31. Str., 85 bei 100 Fuß, mit brei- 
ftöcdigen Steinfront-Gebäuben; $17,: 
000 für fünf Jahre zu 5 Proz., auf 
37 bei 150 Fuß an der Nordmweit-Ede 
bon bon Grand Boul. und 44. Str, 
mit bdreiftödigem Gteinfiont-Wohn- 
haus; $18,000 für fünf Sabre zu 6 
Proz., auf 48 bei 125 Fuß an ber 
Süboft-Ede von 35. Place und Rhodes 
Aoe.; $17,000 für fünf Jahre zu 55 
Proz., auf 50 bei 125 Fuß an ber 
Sipmeft-Ede von 40. und Park Wve.; 
$10,000 für fünf Sahre zu 5 Proz., 
auf die Liegenfchaft 126 Euftom Houfe 
Place, 25 bei 100 Fuß, mit zmeiftödt- 
gem Gebäude, mit einem Gteuerwerih 
bon $22,600. 

Baird & Warner machten eine An- 
leihe von $30,000 für fünf Jahre zu 5 
Proz. auf die Anlage der Dauchy ron 
Morts, 86—92 Alinois Str., 112 bei 
100 Fuß, mit jechsftödigem Fabrik⸗ 
gebäude. 

* * * 


An Bezug auf Baumwefen find bie 
Unterhandlungen beireff3 de Colum= 
bia Iheater-Grundftüds, 106-110 
Monroe Str., 693 bei 190 Fuß, bon 
Intereſſe. Es iſt wahrſcheinlich, daß 
das Theater nicht wieder aufgebaut 
wird. Eine bedeutende Brauerfirma 
— welche, kann zur Zeit noch nicht 
lonſtatirt werden — hat eine Offerte 
für Grundpacht gemacht, die von den 
Befigern ernftlih in Erwägung ge⸗ 
zogen wirb. alla die Verhandlungen 
zum Abf fommen, mozu gute 
Ausfiht ift, fol ein Gebäude auf- 

übrt erben, melches einen großen 
ala Konzertlofal ber 

weiie während. ber Mode Baus 


erlaubnißfcheine ausgeſtellt wurden, 
ſind nach Stadttheilen: 


Südſ 

Sü 

Nordjeite 
Nordiweitfeite 


Zufammen 

Vorbergebende Wode . 
Entiprehende Woche bon ä 
Entiprehende Woche von 188 . 
Entiprehende Woche von 1897 . 
GEntiprehende Woche von 1896 . 


Mährend, wie fchon erwähnt, Tzlat- 
gebäude den. größten Theil der Neu- 
bauten ausmachen, hat bie verflofifene 
Woche doch eine Anzahl von Kontraf- 
ten für Fabriken und Gefchäftshäufer 
aufzumweifen. Darunter find: Bier: 


(Ssrtfegung auf der 5. Seite.) 


Todes: Anzeige. 
zen und Bekannten die traurige Nachricht, 
daß unfer geliebte Söhnen 
Sidney 
im Witer von 2 Jahren, 3 Monaten und 9 Tagen, 
am Freitag, den 26. Dftober, fanft entichlafen if. 
Die Beerdigung findet ftatt am Eonntag Qormits 
tag, ben B ktober, um 11 Uhr, vom Trauer⸗ 
baufe, 1088 W. 9. Str., nah dem Waldheim: 
Triedhof. Um files Beileid bitten die tiefbetrübs 


ten Gltern: 
Roja und Jofef Feiner. 


Beutfdjes 


kuse POWERS. 


Cheater in 
Leon Wahsner. 
Siegmund Selig. 


Sonntag, den 28. Oftober 1900: 
5. Abonnement3-Vorjtellung. 


Die 
a Anna—⸗ 
in Tr Diele, 


AUDITORIUM. 
Dienftag, 30. DOftober 1900, B Uhr Abends. 


KONZERT 


don den Mitgliedern der Yalultät des 
CHICAGO MUSICALCOLLEGE 
Drr F. Biegield, Präſ. 
Folgende berühmte Künftler werben auftreten: 
RUDOLPH GANZ PIANIST 
Erſtes YAuftreten in Amerika. 
. GAUTHIER TENOR 
Grüher Haupt: Tenor der franzdf. Grand Opers Es. 
M. HERMAN DEVRIESS BARITON 
An der legten Saifon bei der Grau Grand Opera Ge, 
BERNHARD LISTEMANN VIOLINIST 
Unterftügt dur 
Bolles Orchefier ! — 50 Mufiter! 
Direktion von Hanspon Schiller 5 
Biefervirte Sie, 75c und 31.90. 
Lebt zum Verlauf in der Auditorium Bor Office. 
Etudirende können Erhange:-Zidet3 erhalten im 
College, 02 Michigan Bonl. 23,801 


Notiz! Da Power!’ 
Theater fein Tele 
phon mehr hat, kön⸗ 
nen Site brieflid) 
beftellt werden. 


‚ Neu 
einftudirt} 
Volks 
Luſtſpiel 
in 5 Alten 
von Herm. 
Herid. 


doſaſon 


Ein großes 


Zither-Konzert 


wird von den Lehrern und Schülern der h 
Rahn’schen Musik-Akademie 
Heute, den 28. Oktober, Abends 8 Uhr, 
in Brands Halle, Elarf u. Erie Etr., gegeben werden. 

Diejes Konzert, in wekhem die beften Bitherfpieler 
CHicagos mitwirken und in mwelhem nur Kompofis 
tionen der berithinteften Meifter zum Bortrag gelans 
ven, ivird don der höheren Violintlaffe der Akademie 
(mindeften? 10 PViolinen), mehreren Mandolinen und 
einem Piano in harmonisch Tiebliher Weile verftärkt, 
So ols Orcheſter wirkend, ſteht es hierſelbſt einzig in 
ſeiner Art da und garantirt mit ſeinen mehr als 
50 geübten Spielern den Beſuchern in jeder Bezies 
hung einen muſikaliſchen Hochgenuß. Nach dem Kon—⸗ 
zert Ball. — Eintritt 506 für Herr und Dame, 


Großes Herbſt-Konzert 


veranſtaltet von der 


Harugari Liederlajel 


Sonntag, Den 4. November 1900, 
R re eh · 
Schoenhofens Halle, Milwanfee u. Ufhland An. 


Anfang 4 Uhr Nadımıtiags. -; 
Zidei? 25e die Perjon, Au der Kaffe 35e. 


Bof,Ine 
Große Fair, Unterhaltung, 
Evang. Johannes-Kirche 


zu Gunften der 
(Garfield Ave. und Mohamf Str.) 
un gyoten Nordseite Turn-Halle. 
Mittwoch, Donneritag und Freitag, 
31. Öftober, 1. und 2. November. 
Einzel-Eintritt ?5e, Saifon 50«. fomido 


Eiftes Stiftungsfeft, Konzert 


und BALL be3 


Gefanguereins „Harmonie“, 


Sonntag, den 4. Zerender 1900, 
....IR DEF .... 
Iincoln Turn-Halle 


Diveriey Boulevard, nahe Sheffield Ave. 
Eintritt 50 Gents für Serr uud Dame. 
Anfang 8 Uhr Abends. 20kanv 


verbunden 
mit 


Großes Konzert und Ball 
— 
Schleswig⸗ Holſteiner dängerbundes 


unter Leitung ihres Dirigenten O. Geraſch, am 
Sonutag Nachmittag u. Abend, den 4. Nov., 
ın der Wicker Park-Halle, 501 W. North Ave, 
Anfang 3 Uhr Nachmittags. 
Abends können die Bejucher um 7 Uhr ein feines 
Effen für 35 Cents pro Berfon befommen.—Rahhrr 
Ball.— Eintritt pro Perſon 250 Cents. Bol,3ns 


Großes Bolal- und Juftrumental-Konzert 


gegeben dom 
Gejangverein „Frohfinn“ 
in der 


... cl eT.... 
Südfeite Turnhalle, 3143-47 State Str. 
am Sonntag, den 4 November 1900, 
punkt 3 Uhr. 
EI Großes Ordefter. EI" Iutereffantes Programm, 
Boldnd 


Brittes Stiftungsfeft und Ball 
— veranſtaltet vom 
Deuts-Defterreihifhen Frranen- Anter- 
ügungs- Perein 
in HSeimens Halle, 519 Larrabee Str., Samftag, 


den 3, November 1900. Unfang 8 Uhr Übends, — 
Tidets 25e die Perfon. 


Nächten Sonntag, 4. November: 


Erftes Konzert... . . 39. Saijon 


Nordseite Turnhalle. 


Reguläre Sonntag Nadhmittagssfonzerte. 
Saijon-Tidets.jest zum WBerlauf. 


Erfte mufikafiide Anterhaltung und Ball, 


in ber Arbeiter-Halle. Ede 12. unb Waller Str., a 
Fer 28.Ottober 1000, Anfaıg 8 ur 
Licets 15 Geutd, _ Supper jervi 


Jahrmarkt in Pekin 
NIA TURN-VEREIN 
TEUF DON Ede 53. Str. und Aihland gi 
dom Dienitag, den 30. Dit. bis Sonnut 
Eintritt 15c die Perfon. Saiſon · Ticket 


Krelſom s Tanzlchule 


401—408 Webfter Avenue. 
BER” =:L:4:3 Montag, 1. Okt. 1900. 


Sirkulare werben geſchidt. Auslunft wird ertheilt, 
und Anmeldungen werden in meiner Wohnung, Ft. 
401 Webfter- Une., enigegengenoumen. — Die 

eile zu vermiethen. 

fep8,9, 16,23, 30—ot!?,14,21.28 


bie Perfom, 
0820,28, 


it gu annehmbarem 


3 Knaben im Ylter von 10 bis 15 
Winkler’ 5 Jahren, melde ein Infisument ers 
iernen weien, um jipäter Mitgiud 
der Rapelie zu werden, dunen 
melden bei Seren U. Winfier, Rr, 
OR deih Straße, non 4 


uaben- 
Kapelle. * — DOT aaa. 


Deutiche Bebammenfhule 
RER ERS 


—— Dungen bei _ “ 
wa Dr. Geringe Bien, 





Zofalberidit. 
Ans dem Chicagoer Mufifleben. 


Cheodor Thomas’ Beliebtheit aud) durch das 
Derhalten des Publifums im geftrigen 
Symphoniefonzerte dofumentirt. —Schäße 
der Mewberry:Bibliothef.— Konzert » Uns 
fündigungen. 


Die ftürmifchen Beifallsbezgeugun- 
gen, mit welchen feine Orcheitrirung 
be3 Undantefage® von Beethovens 
Kreußer = Senate geftern Abenb bon 
ben Befuchern des Symphonielonzer- 
teö entgegengenommen mwurbe, müffen 
Theodor Thomas doch mwohlgethan ha- 
ben. Er bemahrte zwar feine referpirte 
Haltung dem Konzertpublitum gegen- 
über auch mährend der ihm darge= 
braten Dpation; fein Inneres mar 
in jenem Augenblick aber doch mohl 
bom Gefühl der ?5reube und ber Ge- 
nugthuung darüber erfüllt, daß man in 
Chicago feine Verdienfte um das ame- 
rifanifhe Mufitleben würdigt und 
ibm eine echte, warme, aus überftrö- 
imendem Herzen fommende Verehrung 
enigegenbringt. Diefe Werthichägung 
ift feine einfeitige. Auch Theodor Tho— 
mas begt für das Chicagoer Konzert- 
publifum aufrichtiges Wohlmwollen. Er 
befunbet e& dadurch, daß er in feinem 
Beitreben unermüdlich ift, das Mufik- 
verftänbniß der Befucher der Sympho= 
nie-flonzerte von Jahr zu Jahr zu er= 
mweitern. Auch fein im Juni biejes 
Sahres geäußerter Entfchluß, feine ge- 
fammte große Mufitbibliothet jpäter, 
wenn er fie nicht mehr benöthigt, in der 
hiefigen Nemberry =» Bibliothet zum 
bleibenden Vermädtnik für die Chica- 
goer unterbringen zu laffen, ift ein fol= 
cher Ausdrud feiner Anhänglichkeit an 
unjere Stadt. Diefe Sammlung von 
Drcheftermerfen, mit Doppelt und brei- 
fah vorhandenen Bartituren und 
fämmtlichen forrigirten Stimmen für 
großes Orchefter, ferner von Program- 
men ber fämmtlidhen Konzerte, die un: 
ter feiner Leitung ftattfanden, und 
au von mufifgefhichtlichen, biogra= 
phifchen und theoretifhen Werken tft 
die reichte und größte ihrer Art in bie= 
fem Lande. Die BProgrammjammlung 
bietet die zuperläffigfte Weberficht über 
Theodor Thomas’ mufifalifhe Thätig- 
feit in diefem Lande dar. An ihrer 
Spite befindet fich ein Konzertpros 
gramm aus dem Kahre 1852, auf mel: 
chem „Mafter Theo. Thomas“ mit dem 
Diolinfolo „Othello“ von Ernit vers 
zeichnet fteht; alsdann fann man in 
biefer Sammlung Thomas auf feine: 
Dirigentenlaufbahn, von feinen erjten 
Berfuhen in den Affembly Rooms, 
No. 446 Broadway, Nem York, bis zu 
feiner mühenollen IThätigfeit für bie 
MWeltausftelungs =» Konzerte und dar= 
iiber hinaus bis auf den heutigen Tag 
verfolgen. Hoffentlich ift diefe Pro- 
arammfammlung aber nod) lange nicht 
abgeichloffen. Sn der Bartiturens 
fammlung befinden fich werthoolleMa=- 
nuffripte vonftihard Wagner, Johan 
ned Brahms und anderen großenKom= 
poniften. Auch die Briefe, welche Ri— 
hard Wagner an den interhändler yes 
berlein fchrieb, ala er für die Philabel- 
phia’er Weltausftellung im Jahre 1876 
einen Feitmarfch fomponitte, befinden 
fih no in Theodor Thomas’ Beiit. 
Für diefe Kompofition murbe dem 
„Zauberer von Bayreuth“ die Summe 
von $5000 zugeftellt, die ein rauen 
fomite der „Stadt derBruderliebe” für 
diefen Zmwed aufgebradt hatte. Wag- 
ner fchrieb auf die Partitur des Feſt— 
marjches die Stelle au3 bem fünften At 
bes zweiten Theiles von Goethes, Fauft“ 
al3 Motto nieder, die da lautet: „Nur 
ber verdient fich Freiheit mie das Le= 
ben, der täglich fie erobern muß.” Der 
Feſtmarſch wurde alsdann am 10.Mai 
1876 von einem aus 150 Muſikern be— 
ſtehenden Orcheſter unter Theodor Tho— 
mas' Leitung erſtmalig in Amerika ge— 
ſpielt. Die Muſikalienſammlung um— 
faßt ſämmtliche Beethoven'ſche Werke, 
ferner die Orcheſterkompoſitionen 
ſämmtlicher namhafter Meiſter der 
klaſſiſchen Periode, wie auch aller be— 
kannten Komponiſten aus der moder⸗ 
nen Zeit. Bemerkenswerth iſt ferner, 
daß TheodorThomas ſeine geſtern zum 
erſten Male zur Aufführung gebrachte 
neueſte Orcheſterübertragung der „Her⸗ 
rin des Felſengartens“, ſeiner Gattin, 
gewidmet hat. Wie auf der Schluß— 
ſeite der Partitur verzeichnet ſteht, hat 
er dieſelbe am 11. Juli 1000 in ſeiner 
Sommervilla „Felſengarten“ beendigt. 

* * * 


Die Muſikbibliothek im Newberry— 
Gebäude, an Walton Place, zwiſchen 
Clark Str. und Dearborn Avbe., ent⸗ 
hält übrigens bereits mehrere werth— 
volle Originalmanuſkripte, die von be⸗ 
rühmten Tonmeiſtern herſtammen. Als 
das foftbarfteDriginalmanuffript wird 
mit Recht die Partitur, der allereriten 
Dper geihäßt, die überhaupt gejchrie- 
ben worden ift. Dieſes „muſikaliſche 
Drama“, wie damals noch bie Bezeich» 
nung lautete, ift „Euridice” betitelt 
und murbe von dem Italiener Jacobo 
Peri für die Feier der Hochzeit feiner 
berühmten Zandamännin Maria de 
Medici mit dem König Henri IV. bon 
Srankreich gefchrieben; es ift am 6. 
Dftober 1600 — alfo vor breihunbert 
Sahren — im Palaft der Mebici zu 
Slorenz zum erften Male aufgeführt 
worden. Noh ein Manuftript bies 
fer Oper ift der Nachwelt überliefert 
tmorben; e& befindet jich im britifchen 
Mufeum zu London in Verwahrung. 
Andere, zumeift von gelehrien Mön- 
chen aud dem fünfzehnten und fech- 
zehnten Jahrhundert Herrührende Nos 
tenbefte werben ebenfalls in ber An- 
tiquitätenfammlung ber Newberry⸗ 
Bibliothek als werthuolle Schäße forg- 
lich gehütet. Diefe alten Manuftripte 
wurden durch Anlauf der umfangrei« 
chen und werthpollen Mufit-Bibliothet 
bes italienifchen Grafen Bio Reſſi er- 
mworben, welcher hochbetagt por mehre- 
ren Jahren in Florenz ftarb’und e3 fich 
jahrelange Mühe und ein Ver 
-hatte often laffen, um’feltene alte No: 
tenfchriften, wie auch andere Manus 


‚Be 


Für bie biesmächigen, am nächlten 
freitag Nachmittag und am Samftag 
ben ftattfindenden Konzerte hat 
Theodor Thomas wieder ein überaus 
genußverfprecendes® Programm zus 
fammengeftellt. Als Golift wird ber 
Violoncellift €. Bruediner mitwirken, 
welcher, nebſt den Herren Bruno Stein⸗ 
bel und W. Unger, zu den leiſtungs⸗ 
tüchtigſten Celliſten des Symphonie— 
Orcheſters gerechnet wird. Als Novität 
im eigentlichen Sinne des Wortes iſt 
Glazounows, des ruſſiſchen Komponi⸗ 
ſten, Symphonie No. 6 zu betrachten; 
Berlioz· Ouvertüre wurde Anfangs 
dieſes Jahres von einem Verleger mwie- 
der ausgegraben. Sie wurde im Jahre 
1832 in Paris erſtmalig unter Ber—⸗ 
lioz' Leitung geſpielt. Das vollſtändige 
Programm lautet, wie folgt: 


Duperture, „Rob Roy" (zum erften Male) . . Berlioy 
Konzert für Bioloncello, A:Moll, Op. 3...» 
Saint:Saens 
Syınphonie Nr. 6, G:Moll, Op. 58 (zum erften 
REINE .. +. Glazounoiy 
Adagio — Allegro Pafienato — Tema 
Con Pariazgione— Intermezzo — Winale, 
Qupvertüre, „Beovena - 2 2 0... Schumann 
Tanz der glüdlichen Geifter, a. b. Oper 
„Orbheus“ 
Tanz der Furien, aus der Oper 
SEE 2 5 ci 
Dorjpiel, „Die Meifterfinger . » 


* * * 


Es ereignet ſich nicht oft im hieſigen 
Muſikleben, daß an einem Konzert— 
abend mehrere Größen der Muſikkunſt 
dem Publikum vorgeführt werden, wie 
es Dr. Ziegfeld für das am nächſten 
Dienſtag Abend im „Auditorium“ 
ſtattfindende Lehrerkonzert des Chicago 
Muſical College zu Stande gebracht 
hat. Charles Gauthier feierte noch im 
vergangenen Frühjahr als erſter Hel- 
dentenor der New Orleanſer franzöſi— 
ſchen Operngeſellſchaft hier große 
Triumphe; man ſtellte ihn in Stimm—⸗ 
kraft einem Tamagno zur Seite und 
verglich ihn in der künſtleriſchen Be— 
handlung ſeiner Stimme, wie auch in 
der Darſtellungskunſt mit Jean de 
Rezke. Jetzt iſt Herr Gauthier Ge— 
ſangslehrer und Stimmbildner am 
Chicago Muſical College und tritt 
übermorgen, gemeinſchaftlich mit ſeinem 
Kollegen Hermann de Vries, auf der 
Konzertbühne zum erſten Male vor 
das ChicagoerPublikum. HerrRudolph 
Ganz verſtand es, im Dezember vori⸗ 
gen Jahres das verwöhnte Muſikpu—⸗ 
blikum in der deutfchen NReichshaupt- 
ftadt durch fein temperamentpolles und 
dabei fünftlerifch fein abgeflärtesftla- 
bierfpiel fo zu begeiftern, daß auch die 
ftrenge Berliner Kritik fich dem einmü- 
thigen Zobe anfchloß und Herrn Ganz 
als einen nach jederBeziehung Hin voll= 
fommenen Meifter feiner Kunft bezeich- 
nete. Dr. Ziegfeld, welcher Damals vor 
wenigen Wochen erft von einer audge- 
dehnten Europareife zurüdgefehrt mar, 
ließ fich die Mühen einer nochmaligen 
Reife über den Ozean, und au) zu= 
rüc‘, nicht verdrießen, fondern begab 
fich auf’3 Neue perfünlich zu dem ge— 
feierten Rünftler, mit dem er jchon 
borber in Unterhandlungen getreten 
war, und gewann auch ihn ald LZehrer 
für feine Mufiffchule. Herr Bernhard 
giftemann, der befannte Meifter ded 
birtuofen Violinſpieles, wie auchHerr 
Hans von Schiller, welcher ſowohl als 
Pianiſt, wie als Dirigent hier, wie 
auch drüben, bei den Muſikfreunden in 
hohem Anſehen ſteht, bedürfen keiner 
beſonderen Einführung. Bei der Aus— 
führung jeder einzelnen Nummer 
des abwechſelungsreichen Programmes 
wird ein vollbeſetztes Orcheſter unter 
Leitung des Herrn vd. Schiller mitwirs 
fen. — Der VBorverfauf von Sihlars 
ten für diefes Künftlerfongert it an 
der Kaffe des Auditorium bereits in 
bollem Gange. 

— — — — u, 


Gleich Opium-Eſſern 
Werden Kaffee-Trinker Sklaven. 


„Die Erfahrung, bie Leiden und 
Knehtfhaft einiger Kaffee - Trinter 
würden faft ebenfo intereffant fein, toie 
die „Belenntniffe eines Opium-Effers“, 
fagt ein Boftoner Mann, ®. 3. Zufon, 
131 W. Nemton Str. „Zwanzig Jahre 
lang genoß ich Kaffee zum Frübftüd 
und auch manchmal mährend des 
Tages; ich verlangte darnadh, wie ein 
MWhiskfy-Irinter fih nad feinem Mor- 
gen-Stärker fehnt. ch mußte gut ges 
nug, daß der Kaffee mich langjam rui- 
niren mirbe, aber ich fonnte nicht von 
ihm laffen. 

„Seine Wirfung auf bas Nerven- 
Spftem mar fehließlich beunrubigend, 
und meine allgemeine Gefunbheit jehr 
geſchwächt. Ich litt an Dyspepfia, 
ernſtem Herzleiden und Schlafloſigkeit. 
Wenn ich mich niederlegen wollte, mußte 
ich faſt erſticken. Mein Arzt verſicherte 
mir, es ſei in Folge der Wirkung von 
Kaffeine (dies iſt der eigentliche Grund⸗ 
ſtoff des Kaffees) auf das Herz. 

Ich fuhr jedoch in ſeinem Gebrauche 
fort, und litt weiter, gerade wie Trun⸗ 
lenbolde es thun. Eines Tages, als ich 
außergewöhnlich niebergebrüd t fühlte, 
traf ich einen reundb, der mich anjah 
und fagte: ‚Seht paß auf, alter freund, 
ich glaube, ich weiß genau, wie e& mit 
Dir fteht, Du bift ein Kaffeesfreund, 
und da8 wirb Di umbringen. Ach 
werde Dir meine Erfahrung erzählen: 
Ach trank Kaffee, und er ruinirie meine 
Nerven, affizirte mein Herz und machte 
einen bleichen, verbiffenen alten Mann 
aus mir; aber burch einen freund, ber 
in ähnlicher Weife von dem Kaffee zu 
leiden hatte, fand ih Erlöfung, und 
möchte Dir babon erzählen. Werfuche 
Poftum Wood Kaffee, ein fchönes, 
angenehmes Getränt, voll Nährwerth, 
das Deine Neigung zum Kaffee befries 
digen und Deinem Nerven-Syfiem bie 
Gefundheit wiedergeben wird, anftatt 
Pr zerjtören, wie Kaffee es gethan 

’ r 


„Ich befolgte meines Freundes Rath, 
de einer Woche von ba ab 
ien meine ® volllommen; 


einen fü 
Solar, umd mein 
und zu beben. 


N 


trugen aud) fie 
mung, bod) Haben 
* 


md | 


&ah den Glephanten. 


Aber nicht den, welchen zu fehen, John IXeff 
hierher gereift war. 

Sohn Neff, der Sohn eines wohlha- 
benden Farmers von Eaft Troy, Wiß,, 
fam am Freitag Abend in Chicago mit 
50 Dollars in der Tafche an, die er 
ih) eigen? bazu eingeftedt hatte, 
um bie gejtrige große Parade anzu= 
fehen und fpäter zu Ehren ber natio- 
nalen Profperität ein paar Silberlinge 
fpringen zu laffen. Um fi) einiger- 
maßen zu afflimatifiren, fuchte er bald 
nach feiner Anfunft das dunfelfte Chi- 
cago auf, da8 er aber lange nicht fo 
ſchwarz fand, als es gemalt wird, d. h. 
ehe er mit ſeiner Tour zu Ende war. 
In einer Wirthſchaft an Wabaſh Ave. 
nahe 12. Str. traf Neff einen ſehr net⸗ 
ten Herrn, der zumal noch ein Arzt 
war, wie er ſagte, ſich trotzdem aber 
auf dasLeutſeligſte mit dem ſtadtfrem⸗ 
den Mann aus Eaſt Troy unterhielt, 
ja ſogar ſo freundlich war, ihn zwei 
„befreundeten Damen“ vorzuſtellen, die 
ſich zufällig in einem Hinterzimmer 
der Wirthſchaft befanden. Neff rechnete 
es ſich nicht nur zur Ehre, ſondern zur 
Pflicht an, in ſo feiner Geſellſchaft ſich 
nicht lumpen zu laſſen, und beſtellte 
wacker drauf los. Die beiden Damen 
rauchten etwas ſtarken Tabak, der ſich 
Neff dermaßen auf die Lunge legte, 
daß er einen Huſtenanfall erlitt. So— 
fort erwachte in dem Herrn, der in ſo 
liebenswürdiger Weiſe die Honeurs ge— 
macht hatte, der mediziniſche Forſcher. 
„Menſch, Sie haben ja Lungenſchwind— 
ſucht, laſſen Sie ſich ' mal ein wenig 
unterſuchen“. Mit dieſen Worten 
klopfte der Doktor in kunſtgerechter 
Weiſe an Neffs Bruſtkaſten herum. 
Dann machte er eine bedenkliche Miene, 
ſagte, Neff habe Glück, daß er ihm noch 
rechtzeitig in die Hände gefallen ſei, 
und entfernte ſich dann, um Medizin 
zu holen. Neff, der ſich durchaus nicht 
krank fühlte, wollte eine neue Runde 
ausgeben, und als er für dieſelbe be— 
zahlen wollte, entbedte er, daß die Au3- 
fultation allerdings eine ehr gründ- 
liche gewefen, denn fein Geld mar 
futfh. Wie befeffen ftürzte Neff nach 
der Harrifon Gtr.-Bolizeiftation, mo 
er feinen Verluft meldete. Dbmohl er 
grün genug gewefen war,fich von einem 
Chicagoer Bauernfänger rupfen zu 
lafjfen, jo war er doch nicht fo grün, 
daß er fich wirklich eingebildet hätte, 
auch nur einen Gent feines Geldes mwie- 
derzufehen. Glüdlicherweife hatte er 
ein Rüdfahrtsbillet, und ber nädhjite 
Zug trug ihn Eaft Troy zu, wo er 
jett von dem „Elephanten“ erzählen 
wird, den er in Chicago gefehen. Daß 
e3 aber nicht der Elephant war, ben bie 
Republifaner in ihrer geftrigen Pa— 
rade mit ich führten, wird er wahr— 
Tcheinlich nicht ausplaudern. 


Dar ein Zrrihum. 


Rofenberg und Afhby haben mit Paßfäl 
fhungen nichts zu thnn. 

Beamte der „Central Baffenger Af- 
fociation” erklären, daß die in ber 
Preffe erfchienenen Berichte über bie 
am Freitag erfolgte angebliche BBer- 
baftung von E. E. Rofenberg und €. 
P. Aſhby unter der Anklage, Eiſenbahn⸗ 
päſſe gefälſcht zu haben, auf Irrihum 
beruht. Roſenberg ſowohl wie Aſhley 
ſind Ingenieure in Dienſten der Le— 
high Valley-Bahn und befanden ſich 
am Freitag in Geſchäften hier, wobei ſie 
im Grand Pacific-Hotel en 
waren. Auf noch unaufgeflärte Weife 
aab die Polizei die Namen der Verhaf- 
teten al3 Rojenberg und Afhby an, ob» 
mohl diefelben, mie behauptet mird, 
in feiner MWeife mit ber Angele- 
genheit in Verbindung jtanden. 
Die „Central PBaffenger Affociation“ 
ließ zwar fchon feit mehrerenTagen die 
angeblichen Bapfälfhungen durch Des 
teftive unterfuchen, indeffen ging ber 
Bericht, daß Rofenberg und Afhby vers 
haftet worden jeien, nicht von ihr au3. 
Die Beamten der Affociation mußten 
thatfächlich nicht3 von der WVermechfe- 
lung, bie in Bezug auf die Perfönlich- 
feit der Verhafteten gemaht morben 
war, bi3 fie den Bericht in der Breffe 
ſahen. 

Die Verhafteten, die ſich noch in der 
Zentralſtation in Gewahrſam befinden, 
gaben ihre Namen als John H. Jones 
und Gilbert E. Myers an, die Polizei 
glaubt jedoch nicht, daß dies ihre rich— 
tige Namen find. Die mit dem Fall bes 
trauten Deteftives ermittelten geftern, 
daß die Beiden kürzlich von New VYork 
hierher famen, und telegraphirten an 
die dortige Behörde, ziwet Koffer zu be- 
Tchlagnahmen, weldheones und Myers 
in Nem Hork ftehen haben jollen. Ein 
Koffer, den fie in Cincinnati zur Aufs 
bewahrung gegeben hatten, fam geftern 
bier an, und in demfelben fanden fich 
mehrere Bälle und Fahrkarten, die nach 
Anficht der Polizei ebenfalls gefälfcht 
find, 


— — 


sur; uud Meu. 


* Das neue „South Chicago Hofpi- 
tal“, 730 92. Place, wurde geftern mit 
einem Empfang für ben ärztlichen 
Stab beafelben eröffnet. Heute Nach» 
mittag hat da& Publitum Gelegenheit, 
bie Anftalt in Augenfchein zu nehmen, 
unb bei ber öffentlichen Eröffnungs- 
feier wird Richter G. ©, Elarf eine 
Anfpradhe halten. 


* Meder Frank H. Smiley, no X. 
Unger, den anderen beiden Angeflag- 
ten in dem Verfchwörungsfalle zum 

med Angeblicher Bejchwindelung von 

ebenäverfiherungsgefelichaften, Bei 
befien Verhandlung auch der geheim- 
nißbolle Tod von Marie Defenbadh zur 
Sprache gebracht werben fol, gelang 
e3 gejtern, Bürgen aufzutreiben. Nach- 
dem e3 ihrem Mitangellagten®ayland 
Brown gelungen war, bie geforberte 
Da bon $10,000 zu ftellen 
und baburd) auf freien Yu gelangen, 
u 

allem 


nicht fo 


— 
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haft 


Sonntagpof, Chicaga, Sonntag, Den 28. Oktober 1900. 


Der Grundeigenthumsmartt. 
(Kortfegung von ber 4. Seite.) " 


ftödige Schuhfabrit, 45 bei 134 Fuß, 


30-32 Elfton Abe., $20,000; Mafchi- 
nenbau = Fabrik und Office-Gebäube, 
zweiflödig, 100 bei 250 Fuß, nebit 
Schmiede und Keffelhaus, Südoft-Ede 
bon 39. Str. und Stewart Abe., $30,- 
000;  sBierftödiges Geihäftshaus, 24 
bei 132 Fuß, an der Ede von Main 
und Sefferfon Str, in Evanfton, 
$20,000; fünfftödiges Lagerhaus, 40 
bei 80 Fuß, 4446 Franklin Str, 
$20,000; Berbeflerungen im fünfftödi- 
gen Gefchäftshaus 174 Randolph Str., 
$15,000, und Gießerei und Keffelhaus 
1142—1158 Weft 16. Str., $10,000. 

Sonftige ermähnensmwerthe Neubaus 
ten, für die Kontrafte vergeben murden, 
find: Drei zmeiftödige Yylats, 73 bei 60 
Tuß, an Welt Jadjon Boul., nahe 43. 
Abe., $18,000; zmei zwei: und breis= 
ftödige Wohnhäufer, 34 bei 37 und 28 
bei 44 Fuß, 1906-1908 Magnolia 
pe. und 3300-3302 Dover Str. in 
Sheridan Part, $12,000; vierftödiges 
Store- und TFlatgebäube, 66 bei 100 
Tuß, 2321—2325 State Str., $40,- 
000;  dreiftädige Ylatd, 50 bei 100 
Fuß, an Langlep Ube. und 69. Str., 
$18,000; dreiftödige Flats, 75 bei 1&7 
Fuß, Süpmeft-Ede von South Part 
Ave. und 56. Str., $50,000;  breis 
ftödiges Gebäude von zwölf Flats, an 
Irbing Park Boul. nahe Graceland 
Ane., $35,000. 


— m — — — 
Traurige Nachkläuge zum Umzug. 


Ein Theilnehmer an der Parade wird über— 
fahren und getödtet, ein anderer ſtürzt 
vom Pferde. 


Beim Abſpringen von einem Gtra- 
ßenbahnwagen gerieth geſtern Abend 
an der Ecke von Madiſon Str. und 
Kedzie Ave. ein Unbekannter unter 
einen aus der entgegengeſetzten Rich— 
tung kommenden Straßenbahnwagen 
und wurde überfahren und getödtet. 
Die Leiche wurde nach der Todtenhalle 
Nr. 1455 W. Madiſon Str. geſchafft. 
Der Verunglückte war etwa vierzig 
Jahre alt, 5 Fuß 9 Zoll groß und iſt 
etwa 200 Pfund ſchwer. Er trug eine 
gelbe Schärpe mit der Auffchrift “P. 
O0. V.” Man vermutbet, daß er fi 
an der Snbuftrieparade betheiligt hatte. 

Das Pferd, auf dem E. U. Heppner, 
ein Kapitän im 1. Ylinoifer Kavalle- 
tie-Regiment, im republifanifchen Im: 
zug ritt, fcheute an der Ede von Micht- 
gan Ave. und Yadjon Boul. und warf 
ben Reiter ab. Heppner trug eine Ver- 
tenfung bes Rüdarat3 und des rechten 


Beines davon und murbe nach feiner 


Mohnung, Nr. 327 60. Blace, gebracht. 

Durh langes Marfchiren in ber 
geftrigen Parade erichöpft, betrat Alb. 
Roberts, Nr. 795 21. Str. wohnhaft, 
eine an ber Clark, nahe der 12. 
Str. gelegene Wirthfchaft, um fich zu 
erfrifchen. Ehe er da3 Gemünfchte er= 
halten hatte, wurde er bon zwei Män- 
nern niedergefchlagen und um 816 be— 
raubt. Die Bolizei fand von den Ban 
biten feine Spur, 


Alles mit Unterfhied. ' 


Richter Dunne hat gejtern bei Ers 
ledigung eines Habeas Corpus-Gefus 
ches, da3 ihm unterbreitet worden war, 
die ganz vernlinftige Entfcheidung ab- 
gegeben, daß e3 an fih nicht ala ein 
Berftoß gegen die bürgerliche Ordnung 
angefehen oder gar .beitraft erben 
darf, wenn Leute fich in einem SKeffel 
aus einer Wirthichaft Bier Holen oder 
holen laffen und fich an diefem Labe- 
tranf auf der Straße gütlich thun. 
Berfchiedene höhere Polizeibeamte, da- 
runter die Inſpektoren Shea und Ka— 
las, ſowie der Kapitän Wheeler, thun 
nun ſo, als habe der Richter mit dieſer 
Entſcheidung der Polizei die Mög— 
lichkeit zur Unterdrückung eines ge— 
fährlichen Uebels genommen. Sie ſpre— 
chen von den Zechgelagen, die von 
Strolchen und Bummlern in Gaſſen 
abgehalten werden, und welche häufig 
in Mord und Todtſchlag ausarten. 
Auch würden, fügen ſie hinzu, durch 
dieſe Zechgelage nicht wenige Knaben 
und junge Burſchen zu Trunkenbolden 
herangebildet. Dieſem Uebel zu 
ſteuern wird nach ihrer Anſicht, zufolge 
der jetzt von Richter Ddunne abgegebenen 
Entſcheidung inZukunft nicht mehr an— 
gängig ſein. — Dem aber iſt denn doch 
wohl kaum ſo. Richter Dunne hat 
nur entſchieden, daß es an ſich nicht 
ſtrafbar ſei, auf der Straße einen 
Schluck Bier zu trinken. Und in der 
That hat denn auch bisher wohl kein 
noch ſo dienſteifriger Schutzmann da— 
ran gedacht, z. B. Straßenarbeiter zu 
verhaften, die ſich in der Mittagspauſe 
am Wegrande einen Trunk Bier mun— 
den ließen. Anders liegt die Sache, 
wenn eine regelrechte, oder vielmehr 
regelloſe Zecherei in einer Gaſſe veran⸗ 
ſtaltet wird, und wenn die Trinker Min— 
derjährige an ihren Gelagen theilnehmen 
laſſen. Wo ſolche „erſchwerenden Um— 
ſtände“ vorliegen, könnten gebotenen 
Falles Verhaftungen nach wie vor vor⸗ 
genommen werden undVerurtheilungen 
erfolgen, nicht wegen des Trinkens an 
ſich, ſondern wegen der anſtößigen 
Nebenumſtände, und dann dürfte ſich 
wohl kein höherer Richter finden, wel— 
cher den betreffenden Unfug nicht als 
ſolchen erkennen und ſeine Ahndung für 
gerechtfertigt erklären würde. 

— — — 


D Ehe Abraham geboren wur: 
de, und lange vorher ehe die Pyramis 
den Aeayptens errichtet wurden, war 
bie Heilung von Krankheiten dur 
Kräuter und Wurzeln befannt. Wir 
lefen im alten Teftament, „Säubere 
mich mit Hyffop und ich werde rein”. — 
€3 gibt heutzutage faum einen größe 
ren Befürworter für dieſes Syſtem 
als den Eigenthümer von Forni's Al⸗ 
—2 Blutbeleber, na “ rd 
um bie Behandlung bon = un 
on Quotation aus feiner Publita- 
: ee Kranten-Bote se. —* it 
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BOSTO 


77-79 MADISONMST 


STORE 


Damen- and Binder-Kleidinigsftürke zum halben Werih. 


52.9 


werth $10.00, zu B2. 


Ic Größen 4 bis 10 Yabre. 
$1.2 


2.00 mwerth, für 81.29. 


51.9 


Größen, 


52.95 


—— un — 2 syn 
vor dee Gocper Garpet Co. für Ik 8 

verfauft, zu nur 59 
C. S. Hiogins und S. Sanfords beſte 10 
Wire Waare — Cooper Carpet Company's 
Preis Sc — unjer Preis, 55e 


von 4 bis14 Jahren, 
Schwarze Taffeta. 
Von 8.30-9.30 
Porm.—1500 908. 
863öllig. ſchwarzes & 
4 Taffeta Futter, zu 
Taſchentücher. 
J Weiße ganzleinene 
A Herren: und Das 
men=Tafhentücher, C 
— um 10 Vorm, . 
Knöpfe. 
1000 Gros feine 
weiße Perlmutter⸗ 
Inöpfe — 2 Dusb. 


auf einer ‚Karte, per Yard 


Unfer 
Preis 


Bänder, 
tin Baby Band — 
fhwar;z und fars 
4 . 
Dreß⸗Shields. 
Gummi gefütterte 
zogene Schweißblät⸗ 3c 
ter — Baar . 
8.9. & S. Rads 
Einfaßband, Fea— 3 
ui... C 
Sammet⸗Kragen. 
Kragen, aſſortirte 
Farben, 19e, 
Unterzeng. 
Um 9 Vorm.— Schiveres mit 
Männer:Unters 
zeug, wtb. 50c 
— zu 


Sanzfeidenes Sas i 

big — U. . 2C 
und Naijoot übers 

3 an x a 

©. H. & M.Bind g. 
therbone Edge — 

200 Sanımet Stod: 

123e, dDeu.... 5c 
Fließ gefüt— 5 


ſchentücher — 


Kirchliche Rotizen. 


In MevVickers Theater wird heute 
die „People's Church“ anläßlich des 
20. Jahrestages ihrer Gründung eine 
beſonders eindrucksvolle Feier veran— 
ſtalten. Die Feſtpredigt wird Rev. Dr. 
H. W. Thomas über das Thema „Re— 
ligionsfreiheit“ halten. Dieſer unter 
den Chicagoer Bürgern in hohem An— 
ſehen ſtehendeGeiſtliche, wurde bekannt— 
lich ſeiner freiſinnig-religiöſen An— 
ſchauungen halber aus dem Verbande 
der Methodiſtenkirche ausgeſtoßen und 
gründete alsdann dieſe Gemeinde, der 
er noch heute vorſteht. Ein Theil der 
heutigen Gedächtnißfeier iſt den ver— 
ſtorbenen Mitgliedern der Gemeinde 
gewidmet. 

Die neue Kirche der Schwediſchen 
Bethanien-Gemeinde, Ecke Garfield 
Boulevard und Fifth Avbe., wird heute 
mit einem großen Weihefeſt ihrer Be— 
ſtimmung übergeben werden. Nach dem 
Feſtgottesdienſt, welcher Vormittags 
um 10 Uhr beginnt, wird Nachmittags 
um 3 Uhr der eigentliche Weiheakt ſtatt— 
finden. Die, Feſtlichkeit wird Abends 
durch eine Verſammlung der Gemeinde 
in ihrem neuen Gotteshauſe zum Ab— 


ſchluß gebracht. 


Bange Stunden für Crawford. 


DObmohl die Gefchmorenen in dem 
Sramford-Morbprozeß, der por Richter 
Smith verhandelt wurde, fich fchon am 
Yreitag Abend auf einen Wahrjprud 
einigter, wird Henry Cramforb, welcher 
des Mordes, begangen an Wesley Eon- 
ftant, befehuldiat ift, fein Schidfal doc 
erjt morgen Vormittag erfahren. Als 


für fhneidergemahte Damen Suits 
aus ganzwollenem fFlanell in Blau 
e und Schwarz, YJodet mit Reihen von 
SeidensBefak mit dazu dpaflenden Knöpfen, mit feis 
denem Serge Futter von guter Dualität gefüttert, 
4 Rod mit aufliegenden Nähten gemaht, Flare Bots 
tom, mit Beecaliue aefätteet, Gröben 36 bis 44, 


für Yadetz für Kinder, neue Mode lofer Rüden, mit 
bobem Sturm « Kragen, boppeltnöpfige Front, — 


für Yodets für Kinder, don dunklem Gatis Ki — u. 
net Cloth gemacht, groher Matroſen⸗ Kra— ar INES 

oen, mit Braid bejeßt, doppeltnöpfige Front, 
Größen 4 biß 14 Zabre, nur 0 Yadets in biefer Partie, 


für Reefers für Kinder, von rothem, blauem 
und hraunem WMelton Cloth gemacht, großer 
MatrofensKragen in neuer Facon, mit Braid 
bejegt, neuefte Mode Rüden, vollftändige Auswahl von allen 


Reefers und Yadet3 für Kinder, 
ferbigem Boucle Gloth, Chepiot?_ und Mel: 
ons gemadt, in all den neueften Moden, mit 
großem Kragen, bübid appliqued mit Braid und Kloth, volle 
ga! von Größen, regulärer Werth bis $5.00, Auswahl für 


r 6 Neue Facon Iofe Rüden Auto Eoats für fins * 
8 der, mit großem Matrofen » Ara 
Blau und Gaftor, volle Yuswap 


en, in Roth, 


Gooper Garpet Eo. Pr. 


Strohmatten, alles hetfeine Waare, vers 
fauft von der Cooper Carpet Go. zu 20c 
bis zu 45 — geben für 
25c, 22e, 19e und 


Spiken-Gardinen und Polflermaaren. 


Speziell” um 9.30 Norm. — 550 Mus 
fter s Gardinen, einige leicht bejchädigt, 
affe 3 und 34 ds. lang, Cooper Cars 
pet 60.8 Preis 25c—unjer 

Preis, das Stü — 
Nottingham Spitzen⸗ 
Gooper Karpet Co. für 50c ver: 
fauft—unfer Preis, Baar. . 
Spitzen-Gardinen, in fetnenBruſſels-Effel⸗ 
ten. 60 Zoll breit, 33 Vds. lang — 
Cooper Carpet Co.'s Preis 
—unfer Brei, Baar . . .. 
Iriſh Point Gardinen, 
Geru, welde die Cooper Garpet Co, für 
83.00 verfaufte—unfer > 

ee 
Vobbincet Auffle Garbinen—Kooper Car— 
pet Co.“s Preis B.35— £ 

unser Preis, Baar. . ....98 * 


ee 


Taſchentücher. 


100 Dusend einfache weiße und 
farbig beränderte 


ee... 


Gardinen Smwik, 
—10e Stoffe—d 


zu Se und „ . 


$1.9 


gen werden bon uns koftenfrei vorgenommen. 


pulente 


für $5 NKleider-Röde für Damen — 
eine Mufter-Bartie don 1000 Rleis 
ber-Röden aus ganzwollenen Stof⸗ 


fen, in Plaids, Ched3, ihiwarzen und blauen Mur 
ftern, alle nach der neweften Facon gemacht, mit Ans 
verted Borg Plait Bad, alle Längen — Abänderun— 


bon ganzivollenem Flanell- in Roth, Grün, 
Ehmwarg—garnirt mit 12 Reihen Braid, neue Rüdenfacon, 
ganz gefüttert mit guter Qualität Gambric, Stod-Kragen, 
volle Fronts, reguf. $3 und 83.50 Wert — Mons 
tag, präzi3 10 Uhr, 


für ‚PBromenade-Röde für 
Damen, aus ganzmwollemen 


51.69 
Stoffen gemacht, in dunklen 


Schattirungen, da3 untere Ende ift mit fünf 
Reihen Stitching verſehen, Hip Taſchen, 
mit Inderted Plait Bad, ein regulärer 3.50 
Werth. 


Präzis 10 Uhr — 500 Flanell Damen-Waiſts, nur für Tors 
BVerfonen, Größen von 38 bis 52 Bruſtmaß, gemacht 


Braun, Blau 


98€ 


Eure Auswahl u oo or. 


„500 Muſter Seidens und Eatin:Waift3 für Damen, bollfläns 
— Ddiee Muſter partie eines großen hieſigen Fabrilanten, 
4 34.50, $6.00 u. bi3 zu $12.00— alles neue und 


hochmoderne Facons — während der letzten 82.90 


werth 


vier Wochen gemacht — 


bon amei- 


von Größen 


2lc 
gehen Montag für 


per Garset Eo.!8 


Preis per Yard 


9x9 
83.75 


9x6 9x7.6 


82.75 83.25 


ed 390; 1 Yard im 
Duadrat 


15€ 


Preis 


für 15e, 1230 und 
121e | Sittatine, und 
22 — 10c e ff Y 


Gardinen, don der 


29c 


toffe—Yd. 


und 


vn 79 mwendbar 


m Weik oder 
Größe, jo niedrig wie 


Baar nur 


396 db... 


Um ® Uber VBorm. 
Männer:Tas 
men — twerth 69 — 


3c 


Heiraths⸗SLizenſen. 


Folgende Heiraths-Lizenſen wurden in der Office 
des County-Clerts ausgeitellt: * 

Patrick Laughlin, Mary Gallagher, 9, 3. 

Williard A Holuan, Joſ. D. Worthington, N, B. 

Albin Johnfon, Beda Peterfon, 25, W. 

Selig Taturalsfi, Stanislawa Wisniewsta, 3, 

zer Bajet, Katarzyna Strafova, 29, 27. 
Seorge Porter, Hattie PBeterion, 28, 28. 

Garl Lee, Yannie Baull, 24, 4 

Harry X. Opdentirf von Ottawa, AL., Carrie U. 
Veiper von Aibland, Ohio, 8, 21. 

Sofeph Peran, Anna Steh, 23, 18. 

Zozef Wardinan von Evergreen Bart, Ill. Anna 
Milloiwsta von ebendaher, 49, 53. 

Joſeph U. Wenlinger, Carrie Nagler, 25, 25. 

Serbert W. Gilbert, Helen O’Brien, 26, 23. 

Alfred Underfon, Hilma Auguftinjon, 32, 32. 

William Kiffane, Bridget Lifton, 29, 24. 

William Kiegan von Tolrica, Jil. Lizzie Jenkins 
von Eaſt Chicago, Ind., 29, 20. 

John Siebert, Emma Kamann, 37, 37. 

Joſef Mokry, Joſefine Valedova, 33, 25, 

ted. Mentz, Martha Schultz, 3, 2. 

Vhilipp Wfleger, Mary Beder, 26, 25. 

Nacob Klein, Lizzie Ehmidt, 32, 30. 

Walter DB. Beaton, Daify James, 25, 21. 

Sialmar Spangberg, Frida Kosnfon, 25, 9. 

Ivan Yavorsiyj, Katerina Lazamsta, DO, 2%. 
enry A. Majewsti, Frances Parlat, 25, 21. 
diward B. Darmftadt, Elizabeth Schmidt, 25, 26. 

Jacob Chartier, Gertrude MiGrciw, 3, 8. 

Artbur Root, Nora Kelloge, 21, 21. 

Sozef Golno, Katarzyna Giobon, 45, W. 

Morris Kohn, Annie Yesper, 25, 25 

—— A. Maltty, Mary C. Douglaß, 47, 30. 
amuel S. Millenthal von Kalamazoo, Mich., 


2. 


Birdie Frank, 32, 24. 

Fred Schuſter, Amalie Frevert, MR, B. 

Louis Aherns von Lemont, Ill. Bertha Menzberg 
von ebendaher, 30, 26. 


— — — — — 
Todes fãſle. 


Nachfolgendes iſt die Liſte der Deutſchen, über 
deren Tod dem Geſundheitsamte zwiſchen geſtern und 
beute Meldung zuging: 


KRayner, Thomas, 51; 8736 Wood Str. 

Matthiefon, Henry, 56; 665 W. Divifion Str, 

Deiih, Katie, 39; 955 56. Str. 

Schild, Charles, 73; 123 Tomnjend Str, 

Schmitz. Joſeph, B: 2043 Wentwortb Une. 
zeigler, R. 17; 5221 Dlaplewood Ave. 
ojenberg, Mary, 43; 4529 Armour Abe, 


— —— — 


Bau⸗Erlaubnißſcheine 


wurden aus geſte Ut an: 
U. Thiele, für ein zweiſtödiges Framehaus, 1211 R. 
40. Abe., veranſchlagt auf 318000. 
3. De Keven, für einen zweiſtöckigen Brick-Anbau, 
2 Dearborn Ave., veranſchlagt auf 3300. 


die Geſchworenen ſich geeinigt hatten,. | Collins & Vorris, breiftödiges Vrid Apartment:Ges 


bäude, 60056011 Wooplaton Ave., $73,000. 


war ber Gerichtshof Thon auf Montag | 9. Rhoebeder, einitödige Brid Gottage, 11303 Eurtis 
. 


bertagt, und bie Yurh überreichte da= 
her dem Gerichtäbiener einen berfiegel- 
ten Wahrſpruch. 
— — 
Berlaugen Shmerzensgeld. 


Dr. Frank T. Andrem und feine 
Gattin Clara haben geftern im Krei3- 
gericht die Great Northern Theatre & 
Hotel Eo., aufje $10,000 Schabener- 
fag ald Schmerzenzgeld für Verlebun- 
gen berflagt, die fie vor zmei Jahren 
bei einem Yahrftublunfall im. Great 
Rorthern Hotel erlitten hatten. 


Brieftaften. 


Die Mehtstragen beantwortet der Bebisanwall 
Jens 2. Ehrifkenfen, 5% Sort 
Dearborn Gebäude, Chicago. 
ni W. — Benden Sie fh an einen Müngens 

ändfer. 


R. B. — Sprechen Sie perfönli dor. 


Str., $l 

William Morris, dreiftödiges Brid Apartment:Ges 
bäude, 177—179 47. Str., 820,000. 
» %. Green, einftödige Brid Cottage, 11555 
Brinceton Ave., $1000. 


— — 
Martftberidt. 


Chicago, den 27. Dftober 1900. 
Setreide. 
ne — Dftober 
obember 
Dezember 
Mais — Oltober . . 
November 0. 
Dezember 0.345—0.35 
SE Der. ee .21} 
November 3 0.214 
Dezember 
Searpreife — Weizen 704806; 
Safer 214 le: Girfte 3758; Roggen -I9:cC; 
Fladsfamen $1.69—1.70; Timothy Mleejamen $I.5— 
4.10 per 100 Pfund; Heu, 5.50—$12.50 per Tonne. 
BDrodifionen. 
Gepöteltes Schweinejleifd — Oktober . 
Shmal; — November 
Dezember 
3 Sanuer . 
Rippten — 
Ropembe 
Januar — 
Berſchliedene Sebrauchs-⸗Artitel 
VDreiſe, die von den Engros ⸗Firmen den 
Rleinbändiern berecpuet werden. 


$0.714—0.714 
0.710.713 
0.723 
0.37 
360.363 
De 


Mais 394%; 


15.00 


9x10. 
84.25 


$1.69 81.98 52.48 82.79 $2.98 


Oeltuh Ofen » Rugs — 14 98, * 


Muſter ⸗Vartie von feinen Damen-Capes, in Tuch 
Plüfh, alle Längen 
983, 85.98, 


815.00 per Gtüd, 


Auftions-Berfanf— Teppiche. 


Wir haben große Einkäufe gemacht auf dem fürzlichen Auftions-Verlauf 
der Cooper Garpet Eo., 277 Welt Water Str., Miltwaufee, Wis. Das Lager 
enthielt einige $25,000 werth Carpets, Spiten=Gardinen, enfter-Rouleaur, 
Nouleaur-Stoff, Tapeten und Stroh Matting— wir fiherten uns die größs 
ten und begehrenswertheften Partien zu unferm eigenen Preis, 
und offeriren fie morgen und Dienftag zum Verkauf zu völlig 40 Prozent 
weniger, alö andere Gefchäfte dafür verlangen. 


Lruflels Earpett, melde die Cooper Carpet 
Go. für 5öc verfaufte, gehen 


Brufleline Carpets— Cooper Carpet 

Eo.’8 Preis Oc—unfer Brei... . 
Sanzivogener Angrain Earpet, verfauft von 
ber Cooper Carpet Co. für 60c— 321e 


Treppen:Teppichitoffe, 18 Bol breit—Eoos 
Breis I3c—unier 


AngrainsGarpets, in guten fhönen Farben, 
welche die Cooper aGrpet Go. vers 
faufte für De, geben für. . . » 
Lruffeline Art Equares — merkt Eu diefe Preije: 


— 6 Fe breit, u werth * 
per Quadrat-Yard — unſer 
.209e 


Fiſh Nets —O, 50 und 60 Zoll breit, — 
bis zu 40c die Yd. wert 


15,000 Yard bon extra Ihweren PBolfters 
ftoffen, die $1.00 die Yard Toften um fie 
berzuftellen — gehen für 69e 

Druaperp Stoffe, 50 Zoll breit, B. 


Rope Vortiered, eine ganze Mufter-Partie, 
um ichnell damit zu räumen, volle 


1.69 Tapeſtry Bortieres, 50 Zoll breit, mit 
pradtvollem Dado, das 


1009 MWufter = Mefter von Belours undPBols 
fterftoffen, das Stüd 4Se, 29e, 


Wrappers. 
— 20 
Bercale Wrapper3 für Das 


ee ee rn 


—— 
| 
ll 


b—geben 10€ 
Golden Drapery— sic 


Reinwollene Serges und Chevist-Suit3 für Damen, eini;ge 
mit Seide gefüttert, andere gefüttert mit Satin Rhadame — 


über 35 Facond? um davon zu Wählen — 
— imertb bis $15.00 — 


54.98 


und 
von 24 bi3 36 Bol lang, gu ;, 
84.98, 83.98 und 52. 08, werth bis gu 


— 


Ivory⸗Seife. 
Von 9 bis 10 Borm. wid 8 
bis 4 Radmitiags 
Procter & Gambles 
Ivery Seife — 6 
per Stück 4 


Männer⸗Kragen. 


le 


800 Dutend + PIy 
leinene Herrenlra⸗ 
gen, werth 15c bis 
25c, Auswahl Stüd. 


Watte. 


Um 9 Uhr — 2008 


17e 


Te 
11ec 


> 
— 


.„..»>». 


Rollen Watte, rein 

34.75” Nadeln. 
==. .26 
Anopflochſeide, 
Belding Bros. 

89 | Strumpfbänder. 


weiß, des ?c 
Rolle 
9x12 hr 
2000 Papiere Mile 
wards engliſche 
Ye Nadeln, per 
Knopfloch⸗Seide. 
3000 Spul. Beld⸗ 
ing Bros. 10:9» I 
4 Spulen „ 
Stiderei-Seide. 
Um 8 Dorm.— 
& U Waſch⸗ 1 
Stidfeide — 6 C 
Stränge für . 2... 
Strumpfhalter fil 
Y8c Mädchen u. Ba | 
der, werth 10e 
per Paar — 


Union-Suite, 


Um $ Vorm.— Shivere ge⸗ 
rippte Unions 
Suit3 f. Das 

nien — with Ce 
25c—zu 


Terragona Mandeln . x eo 220% 
Brafiitanısche Nüife 


Spezereien. 

Zuder — der Qut, 10 Piud. . . 
Staubzuder, 10 Pfund . . . 
Epcerjezuder, 19 Pfund . 
MWürfelzuder, 109 Pfund . . . . 
Konditors U, 10 Piund . .. 
«DO. Q.3, 100 Pfund 

Thee — Young Svlon. 2... 
Amperial 


s58 


> 
x 


22258 
ARE 


Bunpomwder 

Moyune 

Japan 

Dont. at 
Raffee — Belter Rio. . 

Geringere Sorten Nio 

Marcceibo 

DD. G. J 


Do nie 
ans 


ß 
Se 


38 


. 
»°2> 


MELLE LLLILL „oo 


EFT — 


Kr. 1 Forellen, 4 Faß 

Holländiſche Häringe, friſche, Fähchen. 

Labrador Häringe, per Hab...“ 
Biebmarkt. 

Beſte Stiere 

Stiere mittlerer Größe 

Siiere von 100-1300 Pfund. . . 

EStiere von 900-1350 Pfund . 


Kübe und Färien 
Zeranijche Stiere 
Schweine 
Schafe 
Lämmer 

Es wurden während der letzten Woche nach Chicago 
gebracht: 5,543 Rinder, 2,133 Kälber, 151,575 
Schweine, 74,081 Schafe. Bon hier verjdhidt wurden: 
Pr Rinder, 521 Kälber, 25,898 Schweine, 16,759 

afe. 
Marttpreijfean 6 Water Straße, 


Meierei⸗Produkte: 

Butter— 

Sreamerie8 — Eitrs . . 2... 

Grite Qualität 

Zweite Qualität 

Deiries — Ettras 

Kochbutter 
Nã ſe — 

Twins 

Cheddars 


0.104—0.1 
0. 1 


Ximburger 
Schweizer 
Gier— 
per Dubßend 
Bohnen — 
Ber Sad 
Geflügel, für die Küche bergerihtet— 
Trutgühner, per Pfund . 
Hühner, per Pfund 
Springs, per Pfund 
Enten, per Pfund 
Gänje, per Piaud . . 
Sebendes Geflügel— 
Truthühner, per Piund . . . 
Hübner, per Piund 
Epring3, per Pfund 
Enten, per Bund 
Gänje, per Dugend 
Kalbfleiſch, das Pfund 
Frijce Fiſch⸗e ⸗ 
Schwarzer Barſch, per Pfund.. 
Zender, per Pfund 
Hechte, per Pfund 
Friſche Früchte — 
Upfelfinen, per Kifle 
Seideldeeren, per Kifte 
Viaubecren, 16 Dusris 
Himbeeren, 16 Ouarts 
BDiirfiche, per Rocb -. . . ou 
Ichanunisbeeren, 16 Quarts „ 
Uepjel, friihe, per Fab. . 
Birnen, ber Faß 
PBilaumen, 4 Körbe 
Zitronen, per Kifte. . “2 
Bananen, per Bündel . . . 
Gemuſe ⸗ 


Busse ettettetr 
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Berguügungd:TBegweifer. 


. — Deutihe Borftellung. 

8. — ‚Barbara Frithie.“ 

bater. — Gounods Oper „Fauft.* 
vera Houfe.—Thehoufe, that Yad 


— „Galeb Welt.“ 

tbern. — „Ihe Merry Tramps.* 
.— „U Birginia Gourtfhip.* 

— Shaft Nr. 2.° 

2a. — „The Tide of Life. 

„Dover the Sea.“ 

vV. — A Rough Riders Romance.” 
—— jeden Abend und Sonntag 


t en.—Beders Damen:Ordefter. 
r arten. — Tyroler Alpenfänger und 
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Zür müßige Stunden. 


Preisaufgaben. 


MWorträthfel (473). 
Eingefhidt von Frau Pinger, Chicago. 


Mein Erftes kann verlegen — 

Schon Manden traf es fchwer — 

Oft prangt — uns zum Ergögen — 

An ihm ein Blüthenmeer; 

Mein Ziveites ift ein Schwimmer, 

Wie feiner weit im Land: 

—* ſchmückt's ein gold'ner Schimmer, 
ort trägt's ein ſchlicht' Gewand. 

Mein Ganzes zu verſpeiſen 

Gilt Vielen ein Genuß; 

Wird's einer ſelbſt geheißen, 

So macht's ihm nur Verdruß. 


Räthſel (474. 
Eingeſch. von Frau Anna Huber, Chic. 


Schmückt eine Eſſe meine Mitte, 

So hindr' ich den bei jedem Schritte, 
Der, weil ich drückend bin und ſchwer, 
Am -Hebiten meiner Tedig wär. 
Dertteibt: die Efje,,eine Lüge, 

Möcht' wohl er mwünjhen, daß ich trüge 
Shn dorthin, wo für fein Gemüth 

Ahın neue Luft und Freude blüht. 


Sherzrätbfel (475). 
Don Sigmund Freund. 


Der Eine will hinauf, 

Der And’re nicht herunter, 
Drum balgen Beide fi 

Um ihn herum jet munter. 

Er ift in jedem Dad, 

Fehlt in der Stub’ mitunter, 

An feinem Gange leidet 

Die Menfhheit — dann nit munter. 
Bald ift er hart, bald weich 

Bon Meiftershand gezimmert, — 
ieh’, Löfer, wie des Ontels 
Halbmond darinnen fhimmert. 


Bahlenräthjel (476). 
Bon Frl. Charlotte Druepl, Chic. 


1234 ein jcharfes Inftrument, gut zum 
Zerjchmeitern, 

Auch gibt’3 den Namen ein’3 der BVettern; 

1324 ein Städtchen in der Schweiz; 

4321 ein Wörtchen voller Reiz, 

Menn Einer jpriht: „Du bift es mir!“ 

4231 das Thierifche am Thier; 

An 234 macht’ ich:dies Alles hier. 


Beiftenräthfel (477). 
Don 3. ©. Romero, Chicago. 


Die Buchftaben in obiger Figur müffen 
fo umgeftellt werden, daß die Xeiften von 
oben nah unten nud don linf3 nach recht3 
gelefen, 3 Wörter ergeben, die Yolgendes 
nennen: 

1. Einen afrifanifhen Herrider. 

9. Eine Stadt in Perfien. 

3. Einen im Neuen Teftament borlom: 
menden Namen. 


Näthfel- Pyramide (478). 
Don Aldephonfo v. Daftis, Chicago, 
3 


5 3 
153 
1:83:85 ,82 
1. 872.68 
1» 38.4 5.8 

Bei Einfügung der richtigen Buchftaben 
an Stelle der Zahlen ergeben die wagerechten 
Reihen: 

1. Einen Vofal. 

9. Ein befanntes Nahrungsmittel. 

3. Ein Berhältnigmwort. , 

4. Ein fehr beliebtes, doc auch vielges 
ſchmähtes Getränt. 

5. Eine fhmadhafte Frudt. 

6. Eine Haupts und Weltftabt. | 

Die einzelne Zahl bebeutet natürlich ims 
mer denjelben Buchftaben; jede Reihe ift un: 
ter Hinzufügung eines Buchftabens aus der 
vorhergehenden Reihe zu bilden, doch kann 
die Reihenfolge der Buchftaben beliebig ver= 
ändert werben. 


Es werben tieder minbeftens ſechs 
Bücher als Prämien für die Preisaufgas 
ben — je ein Bud für jede Aufgabe, wobei 
das Loos entfcheidet — zur Vertheilung 
tommen — mehr, wenn befonders wiele 
Löjungen einlaufen. Die Zahl der Präs 
mien richtet fi nach ber Anzahl der Söfuns 
gen. Die Berloofung findet Freitag Mors 
gen fatt und bis dahin fpäteftens müfs 
fen alle Zufendungen in Händen der Res 
dattion jein. BPoftlarten genügen, werden 
die Löfungen aber in Briefen gejhidt, dann 
müfjen folhe eine 2:Cents:Marke tragen, 
auch wenn fie nicht gefchloffen find. 

Die Prämien find in der „Office ber 
Mbendpoft Co.“ abzuholen. Wer eine Prä- 
mie duch die Poft zugefhidt haben till, 
muß die ihn vom Gewinn benadhrichtigende 
Bofttarte und 4 Gents in Briefmarken eins 
ſchiden. 


Vebenräthſel. 


Kreutzräthſel. 
Von Wim Schaper, Chicago. 
1 


4 


1. Ein Buchftabe. 
2. Ein Fremdiwort für Gefe. 
8. Ein Bindewort. 


AEin Geſchlechtswort. 


1 und 2: MWblürzung eines männlichen 
1 und 4. Xheil des menfchlichen Körpers. 


Er. 1,2, 3 und 4. Ein männlicher Vorname. 


Sleichtlang. 
Von FrankKoepke, Chicago. 


3 Zu altersgrauer Zeit wer is einſt hochver⸗ 
. Ein in das 
» — Begriff nn. Gegentheil 


— 


Buchſtabenräthſel. 
Von Rinaldo M. Chicago. 


Mit „Le trägft Du e8 in der Bruft, 
Mit „Ze in Deinem Munde; 

Don tiefem Weh, von heit’rer Zuft, 

Da geben fie Dir Kunde. 

Mit „Ir ein Kleines Menfchentind, 
Nun fag’ mein NRäthfel mir gejchtwind. 


Worträthfel. 
Don: Frau Bertha Liebich, Chicago. 
Die Erfte fteht, wie allbefannt, 
Im Dienft der Todeswaffen; 
Das Ganze hat in Künftlerhand 
Mandy’ Schönes Werk gejchaffen. 


Föfungen zu den Aufgaben in 


voriger Hummer: 


Näthfel (467). 
Münden — Mündhhaufen, 
Richtig gelöft von 83 Einjendern. 


Buchftabenräthfel (468). 
Pflafter, Safter, After. 
Nichtig gelöft von 74 Einfendern. 


Gleidhftlang (469). 
Eſſen. 
Richtig gelöft von 69 Einſendern. 


Verſteckräthſel (470). 
Friedrich Bodenſtedt. 
Richtig gelöſt von 66 Einſendern. 


Quadraträthfel (471). 
Aar, Ahal, Raa. 
Richtig gelöſt von 83 Einſendern. 


Zahlenräthſel (472). 
Rabe (1, 4, 2, 8; Bern (2, 8, 1, 6); 
Oder (7,3,8, ); Mann (5, 4, 6, 6). 
Richtig gelöft von 34 Einfendern. 


Richtige Löſungen 
ſandten ein: 


F. A. Frintner (6); Frau E. Scheffler (5); 
Ferdinand Joggerſt (5); Frau F. Heegn (5; 
Theo. €. Goebel (5); H. Langfeldt (4; Frau 
Minnie E. Pauſe (4; Frau Martha John 
(6); Bertha Storm (8); Frau Bertha Knue⸗ 
pfer (5); F. X. Reim (3); Georg Wilsnat 
(1); Srik Kirhherr (5); 9. Kornrumpf (4); 
N. Srion (4); Peter Herres (2); Wm. Becker 
5); Bertha Janz (4); Adolph Huber (4); 

rau Suije Reitter, Leverett, SU. (3); Frau 
Marie Lange (4); M. Kreugberg (5); Frau 
Tina Barf (3); „De Klofinut“ (5). 

G. Bielek (5); Johannes Nodorp (5); 
Hrau Margarethe Peterjen (3); Frau Louije 
Keitel (4); &. H. Gajevie (6); Frau M. Ga: 
jevie (6); Yrau Anna Pinnow, Maymood, 
su. (3); Frau Neu, Hammond, And. (4); 
Frau Anna Huber (6); Frau Louife Schnit: 
ler (4); Frau Emma Bolten (6); Frl. Frie⸗ 
da Woerner (2); Frau %. Zielfe 9); Grau 
Bertha Liebih, Dat Lamn, ll. (2); Frau 
Anna Engel (4); Lena Wepel (2); Frau M. 
Miefe (2); Frau E. Lomberg (4); Frau Ada 
Maltowsty (5); H. Draeger, Davenport, Ya. 
(3); 3. €. Weigand (6); „Robbe“ (1); Xohn 
Neuhaus (6); Frig Allner (6); Wilhelmine 
Weber (4). 

Frau Elife Hübner (3); Frau M. Helbich 
(4); Fred. NRoederer (4); Marie Beuter (3): 
Heinrih Marz (5); 3. €. Mofer (3); Frau 
Rötheim (5); ©. Michael, Hammond, And. 
(3); 2. Oftertag (5); „Lieshen“ (4); Frau 
Virginia Kemmet (3); Yrau Lore M. (5); 
* Anna Conſoer (4; Frau Emma Kred⸗ 
er (3); G. A. Steinhilpert (3); Frau B. 
Zimmermann (3); Frau Annie Riederer (6): 
Frau Martha Huber (6); Andreas Heimbur⸗ 
ger (6); H. Timm (5); J. J. Hennecke (3); 
Frau M. Mohrdieck (1; Frau Paula Klein 
(9; Frau Lilly Kern (1); Frau %. W. Koop: 
man (5). 

D. Stoelting (5); Frau George Conrady 
(5); Frau Katie Schelp (5); Zuife Wolf (3); 
MW. €. SKraufe (8); Sohannes Teubner, 
Springfield, IU. (5); U. Peter (3); Heinrid) 
Heins (4); Frau Minna Bodammer (4); 9. 
Althaus (2); Frau Marie Hoyng (4); Frau 
Augufte Stoermer (4; U. Werner (5); D. 
Elm (4); John NRufchel, Danville, SU. (5 
Wm. Deubel (4); Herman Weiß (5); Frank 
Koepfe (5); Rudolf Schweißer (5); Frl. Al: 
ma Boehme (5); Frl. Charlotte Druchl (5); 
Frau Pinger (2); Geo. Geerdts, Mayivood, 
AU. (4); E. Norman (3); Marie Mengel (5). 
Frau U. Müller (5); Frl. Stella Langendorf 
(1); 3. Beil, Racine, Wis. (5). 


Yrämien gewannen: 

NRäthfel (467). — LXooje 1—88; Hein= 
rid) Marz, 76 Madifon Str., Chicago; XooS 
No. 39. 

Buhftabenräthfel (468). — Looje 
1—74; Rudolf Schweiger, 301 Hudfon Ave., 
Chicago; Xoos No. 69. 

Gleichklang (469). — Loofe 1—69; 
G. Bielet, 112 LXocuft Str., Chicago; 2oos 
No. 18. 

VerftedrätHijel (470). — Loofe I— 
66; Frau Anna Huber, 188 Clybourn Ave., 
Chicago; Loos No. 24. 

Duadraträthiel (471). — Loofe 1 
—83; Lena Webel, 859 N. Halfted Str., 
Chicago; 2008 No. 34. 

Zahlenräthfel (472). — Loofe 1— 
34; Andreas Heimburger, 328 Cortland 
Str., Chicago; Loos No. 19. 


göfungen zuden „Hebenräthfeln‘ 
in voriger Hummer. 


Buhftabenräthfel. — Flieder — 
Lieder. 

Arithmetiſche Aufgabe. — Die 
Mutter iſt 36, die Tochter 12 Jahre alt. 

Punktirräthſel. — In der Ju— 
gend ſtrebe nach Tugend. 

Buchſtabenräthſel. Futter, 
Butter, Mutter. 


Die Nebenräthſel wurden ſämmtlich oder 
theilweife richtig gelöft von : 

Kohann ©. 9. Lob, Fort Wanne, Ind.; 
Frau E. Scheffler; Ferdinand Koggerft; 
Frau %. Heegn; Theo. E. Goebel; H. Lang: 
feldt; Frau Minnie E. Paufe; Frau Martha 
Zahn; Bertha Storm; Frau Bertha Knues 
pfer; %. X. Reim; Georg Wilsnat; Frau D. 
Dirfhbaher; Frau Katharina Hauprid; 
Frig Kichherr; N. Irion; Frau Bertha 
Janz; Frau Louife NReitter; Frau Marie 
Lange; M. Kreußberg; Frau Tina Bart; 
„De Klofinut“; ©. Bieled; Johannes No: 
dorp; Frau Margarethe Peterjen; rau 
Louiſe Keitel; €. 9. Gajepie; . Anna 
Pinnow, Maymwood, JUL; Frau Neu, Ham: 
mond, Ind.; Frau Anna Huber; Frl. El: 
frieda Heefe; M. U. Brufed, Sp. Evanfton, 
U; Frau Louife Schnigler; Frl. Frieda 
MWoerner; Frau %. gielle; Frau Bertha Lie- 
bih, Dat Laion, IU; Frau Anna Engel; 
Frl. Lena Wepel; rau E. Lomberg; Frau 
Ada Malkowsky; H. Draeger, Davenport, 
Ja; 3. E. Weigand; „Robbe; Kohn Neu 
haus; Wilhelmine Weber; Frau M. Helbich; 
syred. Noederer; Marie Beuter; 3. E. Mo: 
fer; Frau Lore M.; Frl. Unna Conjper; 
Frau Emma Srebler; &. A. Steinhilpert; 
rau B®. Zimmermann; Andreas Heimburs 
ger; 9. Timm; 3. I. Hennede,; Frau M. 
Mohrdied; Frau Paula Klein; Fran Lilly 
Kern; Frau Geo. Conrady; Frau Katie 
Schelp; Luife Wolf; W. €. Kraufe; Johan: 
nes Teubner, Springfield, IU; Heinrich 
Heins; Frau Minnie Bodammer; H. Alt: 
haus; Frau Marie Hoyng; Frau Augufte 
Stoermer; frank Koeple; Rudolf Schweiger; 
Fel. Alma Bochme; Frl. Charlotte Druchl; 

rau Pinger; Geo, Geerdt!, Maytvood, J.; 

arie Mengel; Fran A. Müller; Frl. Stel: 
la Sangendorf; I. Beil, Racine, Wis. 


Sonutagpoft, Chicago, Sonntag, den 28, Oktober 1900. 


Briefe an den KüthfelsOnkel, 


Lieber Räthfelgager! 


Ontelchen, ich seuge mein Haupt in Der 
muth dor Jhr.c —A aber das 
„lich Eriegen“ pom „Krieger tommt, oder „der 
Krieg" “om „fich Triegen« — das fäßt mich 
falt. Um jo mehr geht mid, aber die Mei: 
Muag an, die Sie von „gewwilfen Leuten“ ha= 
en. Alſo, dieſe „gewiſſen Leute“ ſehen es 
gerne, wenn ſich nur Andere kriegen (nicht 
bekriegen), ſich ſelbſt nach einem Eheparadieſe 
zu ſehnen, fällt ihnen garnicht ein. Natür— 
lich werden Sie es mir wieder nicht glauben, 
denn ich bin halt ein armes verklanntes Ge— 
nie. Selbſt meine Buſenfreundin Topſy 
wagt es, mich zu verleumden — das fommt 
ihr aber theuer zu ſtehen — und meine 
Schweſter ſpielte mir einen abſcheulichen 
Streich. Denken Sie ſich nur, Onkelchen, 
erſt theilt ſie alle meine Anſichten über die 
Ehe (eigentlich ich theilte die ihrigen), und 
nun geht ſie mir nichts dir nichts hin und — 
heirathet! Und anſtatt aus der Haut zu 
fahren, muß ich ihr noch einen Glückwunſch 
ſchreiben! — Ich wollte ſchon eine Kollekte 
in der Ecke veranſtalten, um der Klokſnut 
einen Grabſtein kaufen zu können (dem Lies: 
chen wäre natürlich die Ehre zugefallen, die 
entſprechende Aufſchrift zu dichten), wie ich 
aber ſehe, braucht er den Stein nöch nicht, 
dafür aber eine Medizin, denn der arme 
Menſch ſcheint Fieber zu haben. Nun, da 
ich auch für die Kneipkur ſchwärme, gebe ich 
ihm den freundlichen Rath, ſeinen Kopf ſo 
lange unter den offenen Hahn einer Waſſer⸗ 
leitung zu halten, bis er wieder zu Vernunft 
kommt; eine Taſſe Wermuththee würde das 
Uebrige thun. — Und was ficht den Vetter 
Leopold an, daß er uns ſtreitbar nennt, —war 
er ſelbſt doch derjenige, der mit uns Krieg 
anfing. Aber natürlich, jetzt, da er nichts 
mehr weiß, jetzt ſagt er: „der Kluge gibt 
nach“. Aber wir gehen nicht auf den Leim. 
Den Herrn Hannis genießbar zu machen, 
fällt mir auch nicht ein. Ich könnte mich da— 
bei verbrennen, was auch der beſten Köchin 
paſſiren kann. Lieber nicht.—Ich freue mich, 
daß wieder ein neuer verheiratheter Neffe 
in die Ecke kommt. Unter uns geſagt, On— 
kelchen, mit den verheiratheten Neffen läßt 
ſich am Beſten verkehren, denn die bilden ſich 
nicht ein, daß man ihnen nachlaufen muß. 


Mit Gruß Julia. 


Chicago, 23. Okt. 1900. 
Mien leiw oll' „Baldhead“! 


Nee, ick ſegg, wat een'm Minſchen ok al⸗ 
lens paſſeeren kann, dat frett keen Swien 
nich! Hürt mal, Unkel, wat ick letzten Sün— 
dag wedder erleiwt hebb. Alfo, id fitt in mien 
Stum’ un lei’ de „Sündagpoft“. Dor, mit 
een'm Mal hür id buten vör mien Dör een 
Gewinjel. IA gah hen un mal de Dör up, 
un wat jeh’ id? — ’nen Hund! — Na nu, 
den?’ id, wat will denn de Hund bie mie? 
(Si möt nämlid mweeten, dat id Teen Köter 
nich lieden mag, wiel he ümmer de Wiefstüd 
dat Muh! beledt.) Indem id mi den Hund 
betief, jeh’ id, dat he up'm Halsband de Na= 
mens „Cäjar* un „Ravens3wood" dräg. Na, 
behollen fünn id dat Bieft nich, un um ehn 
los to warren, möt id ehn verjüpen. Ad 
nehm nen Strid un bind een End dem „Cä: 
far“ um’n Hals un dat annere End um’n 
groten Steen. Nahdem id een grotet Whis- 
tyfatt vull Water füllt har, jmeet id den 
Hund mit’'n Steen rin, fo dat he dorin ver= 
jupen fhüll, un ging wedder in’t Hus. Am 
annern Morgen gah id hen, um dat dohde 
DVeih to vergramen, awverft, iwie id hentiet, i3 
feen Drüppen Water in’t „Barrel“, un „Cäs 
jar“ fitt baben up’'n Steen un belt mie an. 
Na, dent’ id, “da flah doch Eener lang bi 
ben! Dat geiht nich mit rechten Dingen tau!“ 
Weet It, Unkel, de Köter har, dat ganze Fatt 
vull Water utjapen, um fie dat Leben to ret= 
ten. IE ging jofort hen un vertellt mi’m 
Fründ Sülzbeen de Sahl. „Du olle Däm: 
lad“, jeggt de to mie, „denkit woll, id bin 
mit'm Dämelfad flahn, dat id Di fo wat 
alöwen fchall? Dat kannft Du, oll Döstopp, 
de Lutjchhüdelgören vertelin, amwerft nich mi!“ 
„Na,“ jegg id, „wenn’t nich glöwen willft, 
denn ofmm mit un fiel, Sülzbeen fehm ja 
denn of mit un overfäuhrt fid von de Sahf. 
„Ja“, ſeggt he, „tweetjt wat wi jet mit dat 
Bieft dhaun? — Wi nehmt un fmiet ehn bi 
de Stod Yards in’n „Stinkriver“, viellicht 
fupt he den of ut“,‚un dat dhäd wie ja denn 
st. Sietdem bin id amerft nich hentvejen, 
am to tiefen, ob de „Stinfriver“ noch eri- 
fteert. Weit Ii, Unkel, id dent’ mi, dat de 
„Säfar* von „Julia“ Herftammt. Se heit 
ehm woll herſchickt, um wedder 'ne Düwellie 
gegen mi uttofäuhren. — Na, dat et nich 
glückt is, weet Ji ja jetzt doch, un dat is de 
Hauptſahk. — 

Den „Hamborger Jung“ min beſten platt— 
dütſchen Gruß; awerſt leed dhät et mie doch, 
dat he ſick ſchon hett fangen laten. Dor hett 
et woll heeten: „Deern, holl faſt, lat den 
Jung nich los“. — Un „Humpty Dumpty“, 
„dat De man de Näs in't Geſicht behällſt.“ 
Dat Muhl is woll willig, awerſt de Moht is 
man ſwack, un ſo ward et ok woll mit 
„Humpty Dumpty“ beſtellt ſin. 

Mit Gruß an Alle von 

„De Klokſnut⸗. 


Belmar, N. J., 22. Okt. 1900. 
Verehrter Onkel! 

Ganz de-, weh- und reumüthig kehre ich 
zur Ecke zurück, und will Ihnen nun meine 
Erlebniſſe mittheilen: Sie haben mir letztens 
gejagt, daß ich fein Haiderdächen, eher eine 
„Belle Helene“ bin, und das ift mir „zu Kos 
pfe“ geftiegen. E3 fann Sie dies doch eigent= 
lich nicht überrafchen, wenn man meine früs 
here Schüchternheit und die gewöhnliche Zus 
rüdhaltung des ftarten Gejchlecht8 bedenkt, 
weiches doch nie Komplimente macht. — Und 
da Sie felbft, gejehägter Ontel, in al’ Ihrer 
Logik und Wahrheitsfiebe mich eine fchöne 
Helena nannten, machte ih mid) auf die Sus 
che nach) einem paffenden Paris. Ungeborene 
Herzensgüte hielt mich davon ab, in der „Ede 
darnad) zu fuchen, denn ich fürchtete, daß ein 
blutiger Krieg zivifchen den PVettern ausbres 
chen könnte, und ich fühlte mich nicht ftark 
genug, die Verantiwortung den lieben Bafen 
und Ahnen gegenüber zu übernehmen. So 
fuchte ich alio den Königsjohn hier, und ich 
fand ihn, nur fand er e8 nidt nothe 
dig, mich zu entführen, da noch vorläufig 
fein eiferfüchtiger Menelaus vorhanden ift, 
tie bei meiner jeligen Namensjchiweiter. Der 
Krieg ift aber nichtsdeftoweniger entftanden 
— in China nämlih! — Oder hat diefer 
vielleicht andere Urjachen? 

Mir fagt aber auf die Dauer die Rolle 
diefer Unfrieden ftiftenden, untreuen Schöns 
heit nicht zu, und befcheiden fehre ich zur 
Näthfelede zurüd, und bleibe, nach wie bor 
Ihr Haideröschen. 


Ravenswood, 23. Olt. 1900. 
Theuerſter Onkel! 

Schade, daß das Spießruthenlaufen aus 
der Mode gekommen iſt, ſonſt hätte ich ges 
wiß ein Dutzend von Ihren werthen Nichten 
eingeladen (die ſtreitbarſten) und Herrn Leo: 
pold K. „Revue“ paffiren laſſen. Wie kann er 
nur — und Mauerblümden nennen! Wir 
find doch feine Mormonen und haben jede 
an einem „Mann“ genug!? 

Aulia und Topfy jollen fi) felbft verthei- 
digen und daß die Erftere ihm gehörig den 
Standpunkt Har mahen wird, ift fo ficher, 
wie nur iva8. Ontel, wollen Sie, bitte, un 
fere neue Baje Humpty Dumpty an das fhö: 
ne englifhe PVerslein erinnern: Humpth 
Dumpty fat on a wall, Humpty Dumpty 
bad a great fall; daher foll fie fich hüten, fid) 
in den vermeintlichen Krieg der Ede zu mis 


fchen, denn die Junggefellen fönnten Frieden I che 


iften und Humpty Dumpty beim Schopf 
— Ss Bad: reip. Goldfiſch wird 
fie Vielen toftbar erjceinen. Der Eduard, 
das ift der Rechte! — Will „Hände jchäten“ 
mit dem — ‚Na, ja, „8 und 


Ehe i 


Der Räthfelonfel. 


Der Menſch. 

(Auszug aus einer größeren Abhandlung.) 
Der Menſch, „Homo Zweifußikus“, dem 
in früheſter Kindheit eine Saugflaſche in 
den Mund geſteckt wird, wird deshalb von 
vielen Naturforſchern, welche feine höhere 
Beſtimmung nicht kennen, ju den Sauge— 
thieren gerechnet. Das ift aber ebenfo ver- 
fehrt, wie die Behauptung, daß der Wenich 
bon den Affen abjitamme. Doc) foll nicht be= 
ftritten fein, daß e3 Menjchen gibt, welche 
mit dem Affen in enger Verbindung ftehen. 

Der menjchliche Körper beginnt mit den 
Haaren, weldhe dann am meiften auffallen, 
wenn fie meift alle ausgefallen find. An 
diefem Falle jpricht man von Halbmonden, 
Vollmonden und Glagen. Bei gelehrten Leu: 
ten entftehen Diefelben dadurch, daß der 
Kopf durch die Haare hindurchtwächft. Das 
ift feine faljche Behauptung, denn folche jieht 
ganz anders aus und wird Merüce genannt. 
Der Kopf taugt bei denjenigenMenjchen nicht 
viel, welche darauf gefallen find. Er bat ein 
jogenanntes Oberftübchen, in weldem es 
bei Manden nicht ganz richtig ift. Die Ob: 
ten haben nicht den Zwed, daß daran gezo: 
gen werde, troßdem es zu beflagen ift, daf 
e5 ungezogene Menfchen gibt. Die Augen 
find verjchiedenfarbig. Die Dichter nennen 
die blauen die jchönften, doch ift jedenfalls 
ein blaues Auge nicht fhön. Die Nafe ift 
unter anderem dazu da dag man fie nicht in 
alles fteden fol, und mancher nafeivife 
Menſch ift [don mit einem Najenftiiber 
heimgefchidt worden. Das Ohr ift ein jehr 
mufitalijches Glied, denn e3 befikt ein Trom: 
melfell und eine Trompete. Zuweilen thut 
man gut, das aus einem Ohr herausgeben 
zu laffen, was zu dem anderen herein- 
fommt. Cine OHrfeige fteht mit einem 
blauen Auge und einem Najenftüber in jehr 
inniger Verwandtihaft. Der Mund hat 
mandmal den Zived, dak er gehalten wer— 
den muß, und vorfichtige Deenfchen nehs 
men aud) ein Blatt vor den Mund. Die 
Zunge und die Zähne zeichnen uch oft durch 
Talihheit aus. Eine belegte Zunge kommt 
vom Magen, ein belegtes Brötchen ift auf 
alle Fälle appetitlicher. Man kann fich den 
Mund durch Kaffeetrinfen und durch Re= 
den verbrennen. Die Mundklappen heißen 
Lippen, die unter Anderem zum Pfeifen, 
Küffen und Schmollen gebraucht tverden. 

Wir fommen nun zum Leib. "An den 
Efdultern hängen die Arnıe. Dazmwifchen be= 
findet fi die Bruft. Auf diefe Weife ift viel- 
leiht die Armbruft entftanden. Die Aus: 
wichfe der Arme heißen Hände, die man am 
beiten immer mit fich herumträgt. Eine ge= 
ballte Hand nennt man Fauft, von melcher 
das Yauftrecht abftammt. Die Beine, an 
welchen die Kniee befeftigt find, zeichnen fich 
durch verſchiedene Facons aus. Lebtere dies 
nen auch dazu, daß man darauf rutjchen 
fann, welches Manche jchon weit mehr ges 
holfen hat als-der geößte Veritand. Beine, 
die Rheumatismus haben, dienen auch als 
Barometer und zeigen den Witterungsivech- 
fel vorher an. Die Füße find groß, Klein, 
frumm und platt. Aus legteren hat fich uns 
fer „PBlattfoot“ entwidelt, welcher Allen 
rühmlichft befannt fein dürfte. Obmopl 
große Füße nicht jehr belicht find, leben doch 
viele Leute gern auf großem Fuße. Fuß: 
tritte können phofiich, bildlich und moralifch 
verjegt werden. Hoffentlich ift aber durch 
obiges feinem der verehrten Leer auf den 
Fuß getreten worden. AllerjeitS grüßend 

Trau Hilde 


Chicago, 24. Oft. 1900. 
Lieber Onkel! 

Heute muß ich Ihnen ein Märchen erzäh— 
len; hoffentlich werden die ſtreitſüchtigen 
Vettern und Baſen ein wenig beſänftigt ſein, 
ſonſt möge dieſes Märchen denſelben den 
Frieden in die kriegeriſchen Seelen ſingen. 

Es war ein Mal vor langen Jahren ir— 
gendwo auf der Erde ein ſchöner, grüner 
Wald. In dem Walde aber lebten viele, viele 
muntere Vögel; es waren da Buchfinken, 
Rothkehlchen, Blaumeiſen, Spatzen, kurz alle 
nur möglichen Arten. Wenn ſie ſangen, ſo 
lachte die Sonne am hohen Himmel und die 
Blumen hielten den Athem an, um nicht die 
ſchöne Melodie zu ſtören. Sie ſangen von 
Frühling und Blüthenduft, von Fröhlichkeit 
und Erdenluſt, von hoher Liebe Seligkeit. 

Eines Tages aber blies ein arger Nord— 
wind durch den Wald und die armen Vöge— 
lein zitterten vor Kälte, duckten die Köpfchen 
ins Federkleid und froren jämmerlich. Und 
ein böjer alter Spaß fing auf einmal an zu 
ichimpfen auf den Nordiwind, auf den Wald, 
auf die Vögel, furz auf Alles, was er fonit 
in den herrlichften Tönen bejungen. Durch 
die böfen Worte entftand aber jolch’ ein Auf: 
ruhr im Walde, als jei der Böje in all die 
liederreihen Kehlen gedrungen. Die Vögel 
fhimpften und wetterten um die Wette. Die 
Sonne aber, die fi hinter einer Wolfe ver= 
frochen, teinte bittere Thränen, die jhüt= 
tete nun der Talte Nordivind auf die Vögel, 
daß ihre Herzchen zu Eis erftarrten. 

Als der Nordwind gejehen, was er ange— 
richtet, fattelte er fein Roß und jprengte das 
von und ftürzte fich in’3 tiefe Meer der Ver: 
gefienheit. Zwar fam vom Süden her bald 
der Iinde Zephyr und ftreichelte tröftend Die 
Yalten Bögelchen mit feinen warmen Händen, 
doc) die eifige Krufte wollte nicht weichen von 
den Heinen Herzen. Sie jpotteten über die 
Tiebe, die fie einft über Alles gepriejen. 
Heimlih nur entrang fid) oft ein Klang don 
heißer Sehnfuht ihren Kehlen, am liebiten 
hätten fie alle laut gefungen, wie früher, von 
Siebe und Seligkeit, von Größe und Einig- 
teit, doch fie genirten fi, ihr Unrecht einzus 
geftehen und fchimpften fo immer weiter, 
bis an ihr feliges Ende. Bon dem Walde 
aber ift nicht3 übrig geblieben, als eine Feine 
räthfelhafte Ede. Dort hört man oft zu 
Mitternaht die Tannen raufhen und es 
Hingen bald luftige, jauchzende Lieder, bald 
ingt e8 wie Hohn und Spottgejang. Das 
find die Seelen der todten Vögel. 

Lieschen. 


Chicago, 18. Oktober 1900. 
An sohannes T.....! 

Wenn Sie das „Drücker aus der Ges 
roeshofftraße meinen, vor defien Fenſter Sie 
immer borbeipatrouillirten und pfiffen: 
„Och len Drüdche, loh Did) dody erweichen!“, 
oder „Wat nüßt ons jeßt de Hahnepoot, de 
Höhner de fen fott!“.... Ja, dates dat Drüd: 
! 9, wie hat mir damals mein Herzchen 
immer fo felig „gebubbelt“, wenn id das 
befannte Pfeifen hörte! Dann wurde auch 

leih der Fleiihihrant einer ordentlichen 
evifion r — Dann find Sie ja 
aud ber ngle, der mal Abends im 


' als Ihnen ehe wur: 


be, aus 


La 


Motchi. h c er 2 ‚tun r. 
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daß Sie immer zu mir fagten (Abends bei 
der „MilitärsVBorlage-)» „Ye länger die 
Wurft, Traudchen, defto größer die Liebe.“ 
Drum habe idy Ahnen immer das Befte, 
Sängfte und Schönfte zugeftedt. Und als 
Sie zum Herbft wieder zu Muttern gingen, 
da haben Sie franzöfifhen Abjchied ge— 
nommen und fid ftill „bDünne“ gemacht und 
dem guten Drücdcden die gnädige Kehrfeite 
präjentirt. Ich habe dazumal tüchtig wei— 
nen müjfen (wir twaren gerade beim Zwie— 
bein:Einmachen) und am Ende meinte ic 
heute noch), wenn nicht meine Gnädige mid) 
getröftet ind gejagt hätte: „Weinen Sie 
nit, Drüdchen, Sie brauchen auc; jet feine 
Mäufe mehr im Fliegenfchrant zu fangen.“ 
Da hat fih denn der Schmerz etivaß ges 
legt. Ich Hatte noch grade eine fhöne Sen= 
dung „Knadwürfter in Bereitichaft für 
Sie. Die habe id) dann 2 Tage um Ahr Bild 
gehängt, und am dritten Tage habe ich jie 
mit unferem Zäfar wehmüthig verzehrt. Und 
hätte ich nicht zuguterlegt einen Schang Nr. 
2 zu Melaten „am Driehbrett« gewonnen, 
fo wäre ich auch no) als „olle Kaffeetante” 
in die „Gereonsfeeh“ gefommen. Schang! 
Cchang! Das "war nicht jhön don Ihnen! 
Hoffentlich haben Sie fi) gebeflert. Wenn 
Sie nur wüßten, tvas ich für ein füßes, lie: 
bes, herziges rauchen geworden bin, dann 
würden Sie ausrufen: „Jo Drüdche! Der 
et hät getvoht!« Ich habe zwar noch immer 
die „Köliche Mädches Bogen“ an, das hat 
nun meiter nichts zu fagen, die thut mein 
Eheherr ab und zu mal fräftig ausflopfen, 
damit ich ihm nicht über den Kopf wadje. 
— Nun, lieber Näthjelontel, nidhts für 
Ungut. Graue Haare brauchen Sie fid) Drum 
feine wachfen zu laffen, machen Sie’3 Tieber 
wie unfer Ontel, das ift viel hübfcher. Mit 
vielen Grüßen an Ontelchen und die ganze 
Gde Y. Drüdden. 

Hujhenfleit, Sandbarg = nfel, 

den 16, Oft. 1900. 

Leitv Untel ohn Prüf! 

Defülwige Menung bün id of, Bet: 
ter Klofinut, wenn nu de Tanten, Muh: 
men, Bajen un Nichten ut de „Boft:Ed“ up 
de Anfall fehm’n, Di de Bür uttoplopp’n, 
grad wenn Du je up Dihn Beinings harft, 
müß id fegg’n: dat duhrt mi, et deit mi 
Leed; deſülwige Tied müßt ick äwer Stim— 
men mit Korl Knikkerbein: Wat bün ick froh, 
dat ick mihn Kaffee nich mihr ut de Schüttel 
to drink'n bruk, denn ick hef mit een Sös— 
lingspot köft, un kann mi nu in vörnehme 
Geſellſchaf beweg'n; denn ick weit, dat man 
grad in'n Spuknapp un nich nebenbi ſpukk'n 
möt. — Vetter Eduard, ick kenn dat Motto: 
„Jungs holt faſt“; awer ick hef of dat 11. 
Gebot in de Schaul liehrt: „Holl Di am 
Thun, de Himmel is hoch“, un dat 12. Ge— 
bot heit: „Lat Di nid verblüffen“. Wenn 
id mi nı de Kriegserflärung gegen de Nichs 
ten anflut, wer jeggt mi gut dorför, dat id 
mi nid) grad fo lächerlich mat, as Korl 
Nählbrint im fpan’shen Krieg. De vörtellt 
von fihn Heldendohten, dat he fihn Leben 
rett har dordörcdh, dat he een Soriteinfeger 
den 2ein afichlag'n har, as wi em frogt, 
worüm he em de Kopp nich afichlag’n har, 
fär he: „De wier all afl« Glöwft nu nich, 
dat et fihr lächerlich wihr, unfe verehrten 
Nichten, de doch meiftendehls Topplos in be 
Welt rümmer lopen, de Arm un Bein ins 
tweitojlagen? Denn et fteiht doch up Hod)= 
dütjch jehräben: „Der Mann ift des Weis 
bes Haupt» Wenn wi em nu, dat heit de 
Nichten, vörfrüppel, wer maft uns denn de 
fhönen Gedihte? Darum fegg id: 

Nie füht man nen Scheinimann 
Ohne langen Zopp, 

Aewer's holde Lieſchen kann 
Dichten ohne Kopp. — 


Julchen! oh! wo müggt ſe giern, 
Weg'n mihn Wenigkeit, 
Melkkelbörgiſch Plattdütſch lihr — 
Na worüm? Wer weit't? 


Topſy kiekt mit trüben Blick — 
Wer is Schuld doran? 

Glüdlich iS, wem bläut dat Glüd, 
Nojen plücd, wer fann. — 


A den Nihten in de „Ed 
Wünjdh id, dat je dit 

Moll beachten, un nich Ted 
Düfen Schritt vör Schritt 
Un dorbi vörftuffen doht 

Een von ehren lütt Wlattfot. 


Mit Gruß 3.43. Blattfot. 


Un Eduard. 
DO, armer Eduard, 
Dein Muth, der wird zunichte, 
Denn e3 jchlägt ja aus der Art 
Beinahe jede Nichte. 
Und jede in der Ede d’rein 
Dentt wohl, die Hofen, die find mein. 


Mit Gruß Stoffel. 
Zur Zeit unter'm Pantoffel. 


Chicago, 25. Oft. 1900. 
Werther Räthielontel! 

Könnten Sie wohl noch eine Nichte ge: 
brauchen? Ach möchte mich gar zu gerne mit 
Ahren lieben Nichten und Neffen ein wenig 
in der Näthielede herumfagbalgen. In der 
Hoffnung,daß Sie „angenommen“ fagen, 
grüßt Ihre muthige Nichte Lilly. 


(Fortſehung auf der 7. Seite.) 


— 


Kleine Anzeigen 


ZZ —Z— — — ⸗ 
Berlangt: Männer und Knaben. 
(Anzeigen unier dieſer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 


Berlangt: Männern, melche beftändige Anftellustg 
fugen, werden Stellen gefihert als Kolleftoren, Bud: 
halter, Giffices, Grocery-⸗, Schuh-, Bill-, Entty⸗ 
Hardware⸗Cleris, 810 wöchentlich und aufwärts; Ver⸗ 
fäufer, Mäügter, $14; Janitors in Ylat:Gebäude, 365: 
Enginects, Elektriler, Waſchiniſten, 818; Helier, 
Heizer, Deler, Porters, Stores, Wholejales, Lagers 
und Syrachthaus-Arbeiter, $12; Drivers, Delivery, 
Grpreß: und Fadrıfarbeiter, $I0; brauchbare ‚Leute 
in allen Gejhäft3:Branhen.—National Agench, 167 
MWafhington Str., Zimmer 14. 0f28—non3 


Verlangt; Farmarbeiter. Muß melken können. — 
39 Oft Diviſion Str., Hinterhaus, oben. 


Verlangt: Tatebãder. 501 W. Chicago Ave. 
Verlangt: 2 Schneider an alter und neuer Arbeit 


bei Philip Krihbaum, 2543 Cottage Grove * 
aſon 


Gefuht: Guter Cafebäder fucht zwei bis vier 
Tage in der Woche. Adr.: M. 166 Abenppoft. fafo 


Berlanat: 6 Männer, vum im Eishaus zu arbei⸗ 
ten, 50 Meilen außerhalb der Stabt. Freie Yabrt.— 
215 Welt 18. Str. fonmo 


Perlangt: Erſtet Klaſſe deutſcher Waiter; ftetige 
tr. fafo 


Stelle. IMDB. 12. Str. _ Safe 
Verlangt: Porter für Saloon. 901 R. —— 
ſaſon 


Verlangt: Ein guter lediger Butcher um den Store 
zu tenden. 4951 Filth Abe. k ſaſo 

Verlangt: Leute, um den beliebten Fidelen und 
Luſtigen Boten Kalender zu verkaufen. Guter Ver⸗ 
dienſt. Bei A. Lanfermann, 56 Fifih Ave, Zimmer 
415. : 1lot,3mX% 

Verlangt: Leute, um Kalender für 1901 zu bverfaus 
fen. Größte Auswahl, bifligfte Preife. U. Lanfer« 
mann, 56 Fiftb Une, Zimmer 415. 11ot,3n® 

Vrlangt: Agenten und Ausleger für’neue Bücher, 
geitichriften und Kalender, für Chicago und auss 
mwärts; bheite Bedingungen. ®B. M. Mai, ix na 
Str. > 


——— — — in 

Verlangt: Berkäufer für imdbortirte Kalender; 
Deutiher KRaifer:, Hinfende Bote, Regensburger 
Marien: und Gartenlaube-Kalender, billiger al3 ans 
derswo. B. M. Mai, 146 Wells ESitr. Bipimst 
Tr 
— 

Stellungen fuhen: Männer. 

(Anzeigen unter diefer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 
Be — 


Geſucht: Bäder ſucht Arbeit, an Brot und Rolls 
uu helfen. Adr.: S. 509 Abendpoſt. ſoumo 


Berlangt: Frauen und Mädchen. 
(Unzeigen umter diefer Rubrif, 2 Cent das Wort.) 


z2ädcen und Fabriken. 
faugt: Da d Mädchen, um fanch Arbeit 
wo —— tun. & * per Woche. 
a — — 
Be Home Wort = 155 €. 
mmer 8. „Y : 


* 


Verlangt: — en Selm. 112: 
ee 


_ _fajon 


sen 6.505 | Mn. RR um 


a zu 


T Bertangt: Aranen und Mädden. 


— — — — 


(Anzeigen unter dieſer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 


Hausarbeit. 


Berlangt: Kaußhälterin, etiva 40 Yahre, auf einer 
Farm in Minnefota, Gutes Heim zugefihert. Beſtän⸗ 
diger Plat. Montag vorzufpredhen. 94 Otdhard Str., 
2. Flat, vorne, 


Verlangt: Mädchen für Hausarbeit. Familie von 
Siveien. In Norwood Park. Guter Lohn und fteti= 
ger Plak. Nahzufragen 2 Uhr Montag Nachmittag. 

— 860 Monadnod Blod, Jadjon u. Dearborn 

r. 


Verlangt: Ein gutes zweites Mädchen für ges 
mwöhnlihe. KHausarbeit. Nachzufragen 4346 grand 
Boulevard. onmo 


Verlanet: Köchin, erfahrenes Mädchen. Nadyus 
fragen mit Referenzen: 2627 Indiana Ave. fmdi 


Berlangt: Madchen für allgemeine Hausarbeit. * 
Rahzufragen mit Referenzen: 2627 Indiana pe. 
ſonmodi 


Verlangt: Tüchtige Wärterin für anderthalbjäh— 
riges Kind; muß gründlich verſtehen mit Kindern 
umzugehen. Vachzufragen Sonntag und Montag. — 
856 South Vark Ave. 


Verlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit in 
Heiner Gamilie. 3569 Forreft Ave., 2. Flat. jafon 


‚Verlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit und 
"einfaches Kochen. Neferenzen. 264 Oft 61. Str. 


‚VBerlangt: Ein erfahrene Lindermädchen, 

ein reines Deutich fpriht und gut nähen kann. Zu 

erfragen am Montag, zwifhen 10 und 12 Uhr Bor 

mittags, Flat 2, 149 Pine Str. fafo 
Verlangt: Ein gutes Mädchen für Hausarbeit. Su: 

ter Kohn. 1258 George Str. fajon 


Nerlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit. — 
Fletcher Str. ſaſon 











Verlangt: Mädchen erhalten immer gute Stellen in 
Privat: und Gefhäftshäujern bei hohem Xohn, durch 
Mrs. 6. Runge, 654 Schamwid Str., Ede Center. 

2of,Im& 


— — — — — —— — — — 
Geſchäftsgelegenheiten. 





«> verfaufen: Zeitungsroute, billig. 663 Augufta 
7 


een ecke en ag ns ein ah 
Zu dverfaufen: Schr vollftändiger 12 Maicinen 
Shop mit Dampflraft, im beiten Juitande, billig. 
Radzufragen 84 N. California Ape., oben. ſaſo 
Zu verfaufen: Billig, gutgehender Gandy-, Tabak: 
und Zigarrenftore mit 4 Zimmern. Adr.: DO. 972 
Abendpoft. frſaſon 


Zu verlaufen: Fanch Store, gute KQundſchaft, biti 
O. North Abe. 19oflmt&X 


„Sinker, Gejhäftsmafler, 59 Dearborn Str., vers 
fauft „ir "häfte“ jeder Art. Käufer und Perfäufer 
follten vorjprechen. Bicvlm&Xt 


— — — — OL. 
Zu vermiethen. 
(Anzeigen unter dieſer Kubrik. 2 Cents das Wert.) 





Zu vermiethen: 8 pro Monat, neues 4 Zimmer 

ge Nahzufragen Nordweſt-Ede N. Latondale und 
Redean Abe, ein Blod nördlich von Armitage Ave. 

2508,%* 


— r——— — — an en EEE Bene n. 


Zimmer und Board. 
(Ungeigen unter biefer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 


Zu bermietken: Vorderes Bettzimmer mit oder ohne 
Board. EHEN. Clark Str., oberftes Flat. 


‚gu vermiethen: Schön möblierte und "unmöblirte 
zu an Herren. I MW. Late Str., nahe Halfted 
e. 


Zu vermiethen: Gin fhönes möblirtes Bettzimmer. 
Hohm, 51 Eenter Str. ſaſon 
Mädchen findet ſchönes warmes Heim, bili ._ 
N. GClart Str. — ſaſon 


Zu vermiethen: Großes möblirtes Zimmer mit 
oder ohne Board. 11 Willow Str., nahe Larrabee. 


Zu vermiethen: Möblirte Wohnzimmer, 18 On- 
tario Str. frfafon 


—r —— — — — — — —— 


Pferde, Wagen, Hunde, Vogelre. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 


Zu verlaufen: Great Dane Puppies, ſchön, brin— 
* und blau. $3 und $4. 4932 Wentworth Xpe., 
oben. 


Zu verkaufen: Importirte japaniſche Tanzmaufe. 
801 Hudſon Ave., oben. 





Hunderte von neuen und Second Hand Wagen, 
Burzied, Kutichen und Geidärren werden geräumt zu 
Eurem eigenen Preife. Sprecht bei uns vor, wenn 
Ihr einen Bargain wünjche. Thiel & Ehrhardt, 395 
Webaihb Ave 3ot,ImX* 


Möbel, Sausgeräthe ıc. 
(inzeigen unter diefer Rubrit, 2 Gents das Mort.) 





Zu verfaufen: Kohlen:Ofen, Gas:Herd, Ice Bor, 
Küchentiih, Doppelbett, Sopha, Schaufelftupl, ehr 
billig.- 713 Wells Str, 1. Flat. 


Zu- verlaufen: Neuer Heizofen. 1117 Nelſon Str. 
ſonmo 


Starle eiſerne Betten mit Spring und Matrage, 
nur $5.50, werth $10. Coudes von $4.46 aufwärts. 


Matragenfabrit „Lion“, 192 €. North Ave. 
2508, 1mt,X 


Perſönliches. 
(Anzeigen unter dieſer Rubril, 2 Cents das Wort.) 


Schuldet Ihnen Jemand Geld? Wir kollektiren 
ſchnellſtens: Löhne, Noten, Board Bills, Miethe und 
Schulden jeder Art auf Prozente. Nichts im doraus 
au bezahlen—durh unjer Spiten kann irgend eine 
Rechnung kollektirt werden. —Wir berechnen nur eine 
ki Kommifion und ziehen eS von der kollettirten 

il ab. Durch diefes Verfapren wird die allergrößtie 
Aufmertjamteit erzielt, da wir nicht verdienen,big 
wir follettirt haben. Wir ziehen mehr fhlehte@chuls 
den ein al3 irgend eine Agentur Chicagos. Kein Ers 
gie. feine Bezahlung. The Greene Agency, 502 59 

earborn Etr., Tel:: Central &71. 1708,1m& 


Für 10 Erut3 per Tag kauft Ihr einen modijchen 
Anzug oder Ueberzieher, fertig oder nah Maß, bei 
Erame’s (Leichte Abzahlung), 

167 und 169 Wabafh Ape., 4. Stod, GElevafor. 
Alle Waaren garantirt. Falls Jhr nicht Fommen 
tönnt, jo fchreibt, und unfer Verkäufer wird vor— 
fprechen. 1908, 1m& 


Echte deutſche Filzſchuhe und Vantoffeln jeder 
Größe fabrizktt und Hält! vorräthig: U. Bi 
mann, 148 Clybourn- Ave. 


Großer Profit in Ausücht! Leute mit Geld, nur 
Leincs Kapital, gewünjcht. Gegen BVerlufte gefichert. 
Näheres D. 950 Abenppoft. 


Finanzielles. 
(Anzeigen unter dieſer Rubtik, 2 Cents das Wort.) 


Geid ohne Kommiſſion. — Louis Freudenberg ver⸗ 
leiht Pribat-⸗Kapitalien von 4 Proz. aun ohne Kom⸗ 
mifion. Vormittags: Reſidenz, 377 N. Hoyne Avbe., 
Ede Cornelia, nahe Chicago Abde. Nachmittags: 
Dtfice, Zimmer 341 Unity Blda., 79 Deatboru Str, 

. 13a92* 


Privatgelver zu den niedrigften Raten, auf Ghicags 
Grundeigenthum zu verleihen. 


Erfte garantirte Gold = KHnpotbelen von $200 bi 
830 zu verlaufen. 


Sonntags ofien von 10 bis 12 Uhr Vormittags. 
ichard A. Koch x Co 


ı A. 
Zimmer 814. Flur 8, 171 LaSalle Str., Ede — 


Charles L. Schaar, 
184 —. Str. 
Darlehen auf Chicago Grundeigentdum zu 5% und 


6% Zinien. Sänelle Bedienuug. ZTot,imXt 


Zu leihen gejucht: $100 gegen gute Siherbeit für 
Zantzinfen, don anftändigen Leuten. Näheres 1600 
N. Samper Abe. 


Privatgeld zu verlegen. 
Billige Zinſen. Adrt.: M. 1500 Abendpoſt. 


Chicago und Umgegend. 
botimte 


Heirathsgeſuche. 
i unter dieſer Rubrik 3 Cents das Wort, 
— ra Anzeige u. einem Dolar.) 


Heirathagefuh :Ein befdheidenes Mädchen, fürzs 
ih don Deutihland gelommen, möchte mit gutber: 
igem Manne in Ghegemeinihaft die Reife nad 
eutihiand machen, um größeres Bermögen zu er: 
heben. -Ehrliche Dfferten, von nur fleißigen, felbft: 
— Männern, erbeten unter 2. X. 460 Abend⸗ 
doft. 


Unterridt. 
(Unzeigen wnter-diefer Rubrit, 2 Cents das ort.) 


Graham Shorthand Eollege, 159 Mafonic Tempfe. 
Tag oder Wbend. Yndividueller Unterriht. Gute 
Stellungen vermittelt. PBrobeftunde frei. 

2808,4,11,18,25n0 


Gcadempof Mufte 58 R. Afhlann Aue. 
made Milwankee Ave. Ürfter Klaſſe Unterriht in 
Viano,: Bioline, Wandoline, Bither und Guitarze, 
0 Zents Sorten Jußrumente zu haben 
Wbolefele. Win. 113 


Gefunden und Verloren. 
(Anzeigen unter diejer Rubril, 2 Cents das Wort.) 


Verforen: Am —— junger ®ernbarbiner, 
—— aeihedt, mit Halsband. 172 €. Ban Bu: 
ren Str. 


F u Batentanwälte, 
» (Ungeigemrunter diefer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 


En 


Grundeigenthum und Säufer. 
(Unzeigen unter diefer Rubrik, 2- Cents dad Wort.| 


+ Marmländereien. 
Zu verkauſen: Cine Obftgarten-, Gemüfes und 
— 77 don 15 Ader, diht an der Stadt 
urlingtön, /WPis., großes Bridhaus mit jchönen 
BDartanlagen ums Haus, Stalluna gemauert. Es 
fönnen jedes abe für einige hundert Dollar Tomas 
toe8 an die Ganning Factory verfauft werden. Bo= 
den der’ fruchtbarfte. Ein Gelegenheitstauf für den 
rechten ann. Näheres duch M. Schupäfi, Burs 
lington, Wis, 
Noht briht Eifen! — Nachlabverlauf, 160 Aders 
Yarıı, $1200. Heney Ulrich, 1209 Mafonic Tempte. 
260flwX 


Nordiweitieite. 


Boraus befieht ein Heim? 
1. Aus der Lot, worauf e8 zu bauen; 

2. Aus dem Haus, das auf der Lot gebaut wird, 
Euer Mietpszins bezahlt für Beides, 
S. €. Groß’ große Miltvaulee Ave. Addition. 
Geines Stadt-Eigentyum im Herzen der 27. Ward, 
Kleine monatliche Abzahlungen. 

Lotten 300 das Stüd und aufwärts. 

Kommt und jeher Euch diefes Eigentkum an, ivels 
des Alle, die es je gefehen, als bie practvollite 
Subdivifion bezeichnen, Die je auf der Nordiweitieite 
ausgelegt wurde. Die erften Käufer von Kotten im 
6. G. Groß’ Eubpivifions haben immer große Pros 
fite erzielt. 

Freie Eglurfion, Sonntag, 8. Ott, 

‚um 2 Uhr Nachmittags. 

S. €. Groß’ Spezialzüge verlaffen das Chicago & 
Rortbiweftern Depot, Kinzie und Wells Str., um 2 
be Nachmittags, Halten an bei Elybourn Station. 
Hreie Zidets am Bahnbofsgitter. 

Wie da3 Eigentyum per Straßenbahn zum erreichen: 
Nehmt Milwaulee Ave. Kabel und elektrije Yahn 
direit bis zum Plage, oder nehmt Transfer von der 
Eifton Ade., Yincoln Ave., N. Clark Str., R.Halfted 
Str., R. Ajbland Ave, oder R. Robey Str. Gar auf 
Jıning Bart Xoul’d Linie, fteigt ab an Milwautee 
re, und scht einen Ziod bi! zum Berkaufspapifien, 

Wie das Cigenthum per Hodhbahn zu erreichen ift: 
Nehmt, Logan Square Brand der Metropolitan 
—— bis California Ave. und nehmt elettriſche 
ar an Rilwautee Ave. zum Eigenthum; oder nehuit 
die Northiveitern KHochbahn bi3 Speridan Drive und 
fteigt um auf die IJiving Park Boulevard Gars, 
feigt ad an Milmautee Ave. und gebt einen 
halden Blod ſüdlich zum Eigenthum. 

Zweigoffice auf dem Eigenthum offen heute und 
ieden Tag, Fragt rad in der Hauptoffice jeden Tag 
und toie führen Euch nah dem Gigentyum hinaus. 
©. € Groß, fſaſon 
Echter Floor, Maſonie Temple, Ghicags. 


‚gu verfaufen: 363 Wellington Ave., 24 Blod3 weits 
lid von Kalijornia Ave; ganz neues 6 Zimmer 
Haus; Preis 22350. Nehme $15 pro Monat und Heine 
Anzahlung. Rahzufragen beim Eigenthümer an 
Plate jeden Wochentag oder Sonntag. 1008%* 


Zu verkaufen: Gerade vollendet, neues zweiftödiges 
8 Zimmer Haus, Preis $275. $150 Anzahlung, $15 
pro Monat. Spreht vor beim Kigenthümer, N. W. 
Ede N. Lamwndale Ave. und MeLean Une, 1 Biod 
nördiih don Urmitage Abe. 11ofx® 


gu verlaufen: $150 Anzahlung und $15 monatlich, 
1954 N. Kedzie Ape., 14 Blods nördlich von Belmont 
Ude., neues 6 Zimmer Haus, das beftgebaute- Haus 
an der Nordmeitjeite. Ihr Lönnt es jeden Xay bes 
ichen, wenn Ahr vorjprect. 1108X® 


Zu verlaufen: Logan Square, 1812 R. Central Bart 
Ane., 1 Blod nördlich von Milwaukee .Ape. 5c Fahıs 
geld. Reucs 6 Zimmer Haus. Verkaufe 8 an Iemans 
den, der ftetige Arbeit bat, auf $15 monatliche Abs 
zahlungen. Nachzufragen bei Herrn Hutdins am 
Platze. 1lotX* 


Kauft Euch ein Heim, es ift billiger, al3 Miethe zu 
bezahlen; Cottage, $1300; monatliheQibzahlung; 1676 
N. Wafhtenamw Ape.. nahe George Str., zwei Blod 
von Elton oder California Ave. Cars; Samitags u. 
Sonntags dort zu treffen. M. Bauerle, Eigenthü: 
mer, 486 N. Robey Sir. H4otmifafonnlmt 

Zu verfaufen: Lot nahe Chicago Ave. und Hamlin 
Ave., nus 535. Harıy Greenebaum, 34 Waihingto:n 
Etr. 1508, 1, 











@üdweitieite. 


89. monatlich. 
9m monatlid. 

8.0 monatlid, 
Bezahlt für neues fünf Zimmer gepreites PBrids 
tont Haus. Preis 51150. Baarzahlung nur 8100. 
precht vor in der Zweagoffice, 415 Juſtine Str.— 
Nehmt Aſhland Ave. Cars bi3 45. Str. oder 47. 

Str. Cors bis Afhland Ave, 
©. €. BroB, Gigenthümer, 604 Mafonie Temple, 
25/p, X 


Weſtſeite. 


Zu verlaufen: Bargain! 2sfylat Gebäude, Stein, 
2079 Harvard Str., nahe Garfield Park. Eigentziimer 
3329 State Str, Sot,tiwr 


Berſchie denes. 


Habt Ihr Häuſer zu verkaufen, zu vertauſchen oder 
ju vermieihen? Rummt für gute Wefultate zu uns, 
Wir baden immer Käufer an Hand. — Sonntags 
otfen bon 10—12 Uhr PVBormittcgd. — 

Kichard A. Koch & Co. 
New Port Life Gebäude, Nordoſt-Ecke LaSalle uns 
Monroe Etr., Zimmer 814, Flur 8, 
1220,.1° 


Geld auf Möbel zc. 
(Anzeigen unter diejer Rubril, 2 Cents das Wort.) 


Geld! Seld}: 
Brauden Sie weldest 
Chicago Finance Ge, 
85 Dearborn Str., Zimmer 304, el. Gentral 1060, 


und 
59 W. North Ude, abe Robey Etr. 
Telephon Weit 611. Zweiter Floor, 


Wir machen Darlehen in großen oder klcınen Bes 
trägen auf furge und lange Zeit auf Wlöbel, PBianos, 
Bierde und Wegen, Waaren, Einrichtungen, Saläre, 
Denfionen nder irgend welche andere Sicherheit. Abs 
jahlungen arrangirt nah Guren Umitänden, jo dal 
Ahr fie ohne Unbegiiemlichleit oder Werger einhalten 
tönnt. — Die Saden bleiben in Gurem ungeftörten 
Befig. Keine VBeröfientlihung. Keine Erfundiguugen 
bei Freunden oder Nachbarn, 

Wenn Ihr irgend einer anderen DarlehensGompany 
fEuldet und Euer Kontraft gefällt Euch nicht, jo bes 
jablen wir e3 für Eirh ab und geben Guch weiteres | 
Baargeld, wenn Ihr es wünſcht. 

Unjere Weftjeite Office ijt für die Bequemlichkeit 
von Leuten- eingerichtet, vie auf der Nordiveitfeite 
wohnen, fo dab fie nicht nah der Stadt hinunter zu 
fahren brauchen und jo Zeit und Fahrgeld ſparen. 

Wenn es Euch nicht paßt, vorzuiprechen, ſchreibt 
oder telephonirt Tentral 1000 und wir ſchiden unſe⸗ 
ven Vertrauenswann zu Euch. 


Bei un⸗Wwird deutich ceſprochen. 


Hebt diefe Anzeige und Mpreffen auf, fie lommen 
mandmal fehr zu ftatten. 


Chicago Finance ©s., 
85 Deardorn Sir., Simmer 304 Xel. Gentral 1060, 


und 
459 W. North Ave, nche Robey Str. 
Tel:phon Welt Ih. Soft; im 


Geld! 


128 —8 a ee 3 
Geld su verleihen 
auf Möbel, Piano, Pferde, Wagen u. f. m 
Kleine Anleihen 
von $20 bis $400 unjere Spezialität. 


Wir nehmen Euch die Möbel nicht weg, wenn wie 
die Unleihe- madhen, jondern laffen viejelben 
in Eurem Befik. 
Wir haben das 
größte deutfhe Geſchäft 
in der Stadt. 


Alle guten, ehrlihen Deutihen, fommt zu uns, 
wenn Yhr Geld haben wollt. 
he werdet es zu Eurem Vortheil finden, bei mr 
torzufprchen, ehe Ahr anderwärts bingekt. 
Die fiherfte und zuperläfiigfte Bedienung zug:fidert. 


E. ©. Frend, 100p,1jX 
128 LaſSalle Straße, Zimmer 3. 
Geld zu verleiden 


in Summen bon $15 bi3 zu 30 

am gute Leute befieren Standes, auf Möbel ur» 
Tianos, sahne diefelben zu entfernen, zu den billigs 
fien Roten und leihteften Bedingungen in der Stadt, 
zahlbar noch Wunih des Borgers. Jhr könnt jo viel 
Zeit haben wie Ihr wollt, iwenn früher ashezapl 
befommt hr einen Rabatt, dies: geben wir Eu 
fkrijtlih. Keine Nachfragen werden gemaht bei 
Rahbarn oder Vertvandten, Alles ift ireng verihwies 
Gen; Ihr genieht diefelbe höjliche Vehandiur.g, wie 
ter Kaufmann von feiner Bank. Bitte jpreft vor, 
ehe Ihr amberswo hingeht. Es if unbedingt moths 
wendig, ven br borgt, dab Yhr- zu einem ders 
antwortlihen Geihäft gebt. Wir halten Eure Bas 
piere in unferem Befig und geben fie nicht ala Eier» 
beit, für Geld zu borgen, wie mande in diefem Ges 
häft, jo brauht Ir feina Bange zu haben, das 
Ahr Eure Sahen verliert, unjer Geihäft ift vers 

rtiih und lang ctabliri. Wir haben alles 
deutich‘ Leute, die Euch alle Auskunft mit Bergnüs 
gen geben, ob Yhr von uns borgt oder nicht. 


Das einzige deutfhe Geichäft in Ehicaya. 
Gagle 2san &o, Dtto E. Voelter, Manager, 
70 LaSalle Str., 3. Stod, Zimmer 34, 

Ede Randolph Straße. 201: 


Aerztliche s. 
(Unzeigen unter diefer Rubrik, 2 Cents das Wert.) 


Motttgl,imo,X 


Bon Deutfhland zurüdgelehrt, Dr. 3. Bernauer, 
Spezialarjt für Grauen: Krankheiten. Dffice in 
Ehreiners Upotbele, 34 ©. North Une. Gofimit 


De. Ehiers, 126 Wells Str, Gpeyial-Aryt. — 
ichledhis:, Hauts, Blut:, Rieren:, Veber: und Mas 


-gentrantpeiten jchnell zehetlt. KRonjultetion und Une 
terfuchung frei. Sprebitunden 9-9, Son 9-3. 
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Die niedrigiten 
Piano⸗Preiſe 
in Chicago. 


Steinways, Knabes, Kralauers, 
Fiſchers, Sterlings und andere 
bedeutende Fabrikate. 


Große Ausſtelnug und Herbſt⸗Ver⸗ 
fauf bei 2yon & Sealy. 


Leite monatlihe Zahlungen — Befuher 
find eingeladen. 


Eine riefige Auzahl von wenig gebraudten 
Pianos zu faſt nominellen PBreifen. 


Zwei Dinge ſind nothwendig, um Planos zu den 
niedrigſten Preiſen zu verkaufen — Willigkeit 
und Faähigkeit. Lyon K Healy haben Beides. Sie 
Uberlaſſen Andern die Idee, wenige Pianos im Jahr 
* großem Nutzen zu verkaufen, während ſie ſelbſt ihr 

Geſchäft nad De Grundjak führen, Pianos jeder 
rt zu Hunderten umzufegen. Dies gibt ihnen im 
mıenfen Bortheil im Einkauf. Waggonladungen von 
Wianos find beftändig auf dem Wege zu ihren Ver- 
lauföräumen. Dieje Inſtrumente werden durch fie zu 
Preiſen verkauft, die nur in einem Gejchift moglich 
find, welches mit Pianos in diefer Ausdehnung Han— 
dei treibt. Das fortwährende Beftreben von von & 
KHealy ift, ihren Stunden eine twejentliche Eriparnık 
zu fiern, die oft von 50 bi3 zu 10) Dollars und 
mehr beträgt. 

Ein jparfam veranlagter Käufer fann diefe Woche 
bielleicht etwas finden, das ihm zufjagt, unter ben 
neuen WUprigbts, welhe Lyon & Kealy zu leichten 
Sahlungen zu $125, $i45 und $150 offeriren. Diefe 
Vianos waren von den Fabrifanten dazu beftimmt, 
au bedeutend höherem Preife vetlauft zu werden, 

Dann ift da ein grobes Mahagonislipright im mo: 
dernften Styl zu $175. Dies ift nicht nur ein äußerſt 
dauerhaftes Piano, jondern e3 enthält au die neue 
Erfindung, wodurch zahlreiche Wirkungen anderer Ins 
ftrumente erzielt werden, die danı das Anftrument 
su einem Wwirtlichen Orcheiter machen. 

Um den volltsthümlichen Gefhmad ber Gegenwart 
in B:anos zu teeffen, jo tönnen feine Anftrumente 
mit ten Iegten Erfindungen der großey Srafauer, 
Hilder und Sterling Farilen verglichen werden. 

Dieje ſchönen Uprights aus feinen Holzarten find 
einen langen Schritt Allen voraus, was anderswo in 
Ton ſowohl wie in Ausſehen gezeigt wird. Und da 
fogor die Preiſe dieſelben ſind, wuͤrden kompetente 
Michter ihnen ven Vorzug geben. Uber - weil 
fie von Spoon & Healy in fo großen Waffen 
verfauft erden, Zönnt Ahr fie billiger Faufen, 
als oft ordinöre Piano in anderen Xäden. 
Kabt Cu, bitte, die neueften KolonialeMufter zei: 
gen und bringt einen unparteitfhen Freund mit, der 
u hilft, die Reinheit der Tonqualität zu beurthei— 


“ie beiden böchft Mafifigirten Kunft-Pianos der 
Gegenwart, die Steinways und die Knabes, werden 
eusfhlieglih von uns verfauft. Mir — faft zwanz 
sig verfhiedene Arten von jedem aus. für Xeute, 
welche fich das Beſte leiſten können, gibt e e8 nichts, das 
den Pla diejer Auftrumente einnehinen fünnte. Wir 
fordern feine fanch Preife für diefelben, Wenn Ahr 
erwägt, wa5 Ihr erhaltet, jo find feine Piaiıo$ vors 
tbeilhafter im Preife. Wir gewähren leichte Zahlun⸗ 
gen auf Steinways und Knabes ſowohl, wie auf alle 
Vianos, die von uns verkauft werden. 

Zu viele gebrauchte Pianos aller Sorten füllen uns 
ſere Stockwer ke an und blockiren unſere Gänge. Wir 
haben eine Anzahl davon zu Preiſen markirt, die ſie 
ohne Zweifel räumen werden. Wenn Ihr ein gutes 
Uprioht für ein Kind, um darauf zu lernen, haben 
wollt, ſehet Euch die gebrauchten Steinways und 
Rnabes on zu $25 und aufwärts, 

Dann zeigen iwir zahlreiche Bargainz in populären 
Orten. Breife von $75 aufwärts. Alle in gutem Yus 
Hande: New England, Briggs, Fiicher, Chidering, 
Kimbal ‚Lyon & Healy, Deder Bros., Chafe, Ster: 
ling, Mathufbek, Harrington und andere Yabrifate. 

In ſchönen neuen Pianos offeriren wir ſpezielle 
Bargains in Inſtrumenten nachſtehender Fabriken: 
Steinway, Knabe, Fiſcher, Krakauer und Sterling, 
don Muſtern, welche bon den neueiten Katalogen aus: 
gelaffen wurden, zu einem bedeutenden Rabatt. Diefe 
find von bejonderem Snterefle für Leute, Die etwas 
febr feines in Dualität zu fehr niedrigem Preiie 
fuchen. 

Auswahl von gebraudten Piano, einſchließlich 
beinahe ſämmtlicher berühmten Sorten, manche da 
von find wirklich ausgezeichnete Iiſtrumen te und ſind 
zu einem ſpeziellen Netto-Preis markirt. 

Großzes Chickering Upright, 8105; Zeuch Upriaght, 
675; Dobion Upright, $125: Kimbaff Upright, $100; 
Nen England Ikpriaht, $150: Snith Upright, $170; 
Kyon Upright, $90; Steinway Upright 8225; Hazelton 
Upright, $150; Leland Mahagoni Upright, $150; 
Karvard Upright, $150; Marihall & Wen dell Upright. 
85; Franklin Uprigbt, 31%; Bauer Square, $40; 
GhHafe Upright, $150; Steinwayn Grand, nicht mehr 
re Mufter, gründlich renopirt, 300; groß-3 

alnnt Knabe Upright, $300; zwei gebrauchte 
Rnabe Grands zu einem Schleu berpreife; Mathuibel 
Apright, KB: feines Steinwap Gauare, $150; 
Etrling Mahagoni Upright, 20: (Emerfon 
Upright, $150; friiher IUpriabt, 8165: Mendelsfohu 
m: — Upright, 8150; Decker Bros. Upright, 
6175; Lvon Healy Upright, KM; drei gebrauchte 
Steinway Grands, in tadeloſem Zufiande, ſehr bil— 
lieg: Syon Upright, 8100; Huntington Taf lipright. 
6175; Rranih & Rah Upright, $150; Fifcher Upright, 
6150; Kelar Mahagoni Upright, $190; Stei nway 
— 825;: PVeaſe Upright, 1235; yon & Healy 
— $100; Wafhburn Upright, $150, und viele 
ndere 

Leichtefte Abzaplungs - Bedingungen. Hübiches 
Erarf und moderner Stuhl mit ei nochhloffen. Aus: 
frärtine Käufer follten nad der fpeziellen Bargain= 
Lifte ichreiben und nah unierer Lifte für Frachtkoſten 
für Pianos. Wir ſchiden Vianos übtrall hin. Fracht 
für ein Piano iſt gewöhnlich nur ungefähr &5.00. 

Tiüige von uns gefaufte Pianos fünnen jpäter, 
wenn gewünſcht, als Anzahlung auf ein Steinway 
ode: Knabe gebraucht iverden. 


Pianos zu vermiethen. 


Wir nahen eine Spezialität ans dem Vermisthen 
ton Pianos. Beringungen von $3 per Monat auf: 
Mmärt?. Wir haben die befie Einrichtung, jedem per— 
föninchen Ger mad Rehnung zu tragen, da Wir * 
Auewahl von einem rieſigen Lager bieten. Wir ſind 
das einzige Geſchäft, das Steinway und Rnabe Via— 

mos vermiethet. Vermiethete Pianos werden ſorgfäl— 
tig deſtimmt und in gutem Buftande gebalten, 


Die Niedrigiten im PBreiie. 


Wir find immer bereit, Preife zum Vergleich zu 
fiefern, Wir haben eine fo große Anzahl von Ver— 
fäufern, daß ihr genügend Gelegenheit habt, die 
Piano-Frage eingehend zır beiprechend. 

Veriäumt nicht, diefe Woche vorzuſprechen. 


Wabash Ave. und Adams Str. 


— — —— — 
Wildpret in Paris. 


Die Einfuhr von Wildbret in Paris 
iſt ganz enorm. Nach einer amtlichen 
Statiſtik werden alljährlich in Paris 
eingeführt: 1,500,000 Lerchen, 31,000 
Schnepfen, 277,000 Wachteln, 14,000 
Stück Roth- und Rehwild, 138,000 
Yafanen, 230,000 Krammetsvögel, 
190,000 Hafen, 650,000 Rebhühner 
und 500 Stüd Schwarzwild. Diefes 
Mildbret fommt zum großen Theile 
aus dem Auslande: die Hauptlieferan- 
ten find Deutfchland, Defterreich-Un- 
garn, talien, Holland, England und 
Norwegen. Aus Deutfchland fommen 
hauptfählich Hafen, Rebhühner und 
Rebe, Böhmen liefert Faſanen und 
Rebhühner, Italien hauptfählihWad- 
teln und SKrammetsvögel, Holland 
Wildenten, Lerchen, Wachteln undReb- 
hühner, England Fafanen und Auer: 
häbne, Spanien, Zerchen ımd rotheReb- 
bübner, Rußland und Norwegen meihe 
Hafen und Schneehühner, Auerhähne 
und Rennthiere, Caypten Wachteln, 
endlih Auftralien Hafen. E3 werben 
in bengentralmartthallen durchſchnitt⸗ 
lich folgende Preiſe bezahlt: für ein 
Dupendb Lerchen 1 Fred. 65 Cent. bis 
2 Fre. 75 Cent., für eine Schnepfe 
3—5 Fre3,, für eine Wachtel 75 Cent. 
biß 1 rc. 25 Cent., für einen Fafan 
5-6 Fred, für einen Krammetsbo⸗ 
gel 40 bis 60 Cent., für einen Haſen 
5—7 Fred., für Rothiwild 50—170 
red., für Rebe 2555 Fres., für 
Schmwarzwild 40-90 Fred. Am ver: 
floffenen Jahre belief fich der aus dem 
Wildhandel gezogene Erlös auf 34 
Millionen Francs. 


— Unter Badfifhen.—Erjter Bad- 
fifh: „Dente Dir, geftern beim Abend- 


eſſen bat mid) der fleine Kabeit immer. 


auf den Fuß getreten!" —- Zweiter 


Badfiih: „Ia, verftehft Du denn bie. 


Hühneraugenfprache nicht?! 


— Unſere Modernen. Kent ‚ 


a ee vr ra 
t ein Strich zur 
EL 


Der Shmud der Naturpälter. 


Bon Leo Srobeniuß, 


Ein nicht geringer Progentfag ber 
Naturvölter ift reiher an Schmud 
ald.an Kleidung. Während oftmals 
ein mehr oder weniger breiter Shatol 
bie Lenden umgibt oder aud) nur Das 
parabiefifche Blatt, ein Grasbuſch, 
eine Schnur, einBambusröhrchen, eine 
Muſchel den Anſpruch auf den Namen 
Bekleidung erheben kann, iſt die Haar— 
friſur pomphaft ausgeſtaitel, durch 
Stabwerk und Federn geziert, und 
der Minute des Umlegens des Schur— 
zes entſpricht eine Arbeit von mehre— 
ren Stunden, um die Haartour, aller⸗ 
dings für mehrere Tage oder Wochen, 
zu ordnen. Dann werden Ringe um 
Hals, Arme und Beine gelegt, der 
Körper wird ſorgfältig geölt oder ein⸗ 
geſchmiert oder auch in bunten Far⸗ 
benſchmuck gehüllt, der zwar nichts 
Anderes als Malerei iſt, der aber den 
Eindruck einer Bekleidung hervorruft. 
Endlich kommen noch die Zehen- und 
Fingernägel zur Behandlung. 

Es iſt übrigens zu bemerken, daß 
bei den Afrikanern, zumal bei den feſt 
anſäſſigen Stämmen des Innern die 
Frauen nicht die Geſchmückteren ſind. 
Vielmehr neigen auch die Männer und 
natürlich vor Allem die Jünglinge der 
„beſſeren Familien“ zum Gigerlthum. 
Und nicht ſelten iſt der Herrſcher der 
größte „Dandy“ des Stammes. Sorg— 
fältig überwacht er das Wachsthum 
ſeiner Fingernägel, die dann die be— 
trächtliche Ränge von 4—5 Zentime- 
tern erreichen mögen. Den Morgen 
berbringt der hohe Herr auf einem be- 
haglichen Lager, umgeben von feinen 
Meibern, die ihn bemalen, feine Haare 
ordnen und feine Glieder mit Kupfer: 
und Eifenringen zieren. Und nachher 
fann fein Barifer Stuger felbjtgefälli- 
ger über die Boulevards pilgern, als 
fold brauner Botentat durch Feine 
Plantagen und über die Hauptitraßen 
feiner Refidenz. Wie hochgradig eitel 
die dunklen Herren Afrikaner find, be 
lehrt uns fchon ein Befuch an einem 
mweitafrifanifchen Handelsplag. Hier 
ftolziren die bieveren Schwarzen in 39- 
linder, Helm, Bärenmüße bei mangel: 
bafter Leibeshülle, dieMännlein in al- 
ten Damengewändern, vom feidenen 
Balltleid bis zur Balletgarnitur, Die 
Meiblein in Militärbeinktleidvern ober 
Stulpenftiefeln einher. Unverblümt 
und häflich in den Gegenfäßen bränat 
fi hier die Eitelkeit. in den Vorder- 
grund. Und wenn fie auch nur im Mo= 
mente oder in der Zeit bes Llebergan- 
ge3 von einer Kulturform zur anderen 
diefe abftoßende Außenfeite herbor= 
bringt, jo follte man doch bedenken, 
daß der meitafrifanifche ſchwarze 
Gentleman vor dem Europäer in dem 
moderniten eutopäifhen rad, den 
glänzenditen Laditiefeln und mit den 
elegantejten Handichuhen erfcheint, der 
doch daheim, in feinen vier Pfählen, 
in nichts Anderes gehüllt ift, al3 — in 
feine dunfle Haut und einen Zenben- 
lappen. 

Gegenüber dem Flitterwert und 
Trödelſchmuck der Küſte tritt im In— 
nern ein bornehmer Typus desSchmu= 
des hervor. Ein Kopfpuß aus rothen 
TFebern, ein zifelirter Elfenbeinring, 
ein Kollier au3 polirten Zähnen der 
Raubtbiere find in ich berechtigte Zier- 
rathe. Man wird dem Schmud, ber 
nicht direft Kleidung bebeutet und le= 
dialih einem naiven Sierbebürfniß 
entftammt, überhaupt dasEriftenzrecht 
nicht abfprechen können. linter den vie= 
len TIriebfräften der Kultur pielt ge- 
rade diefes eine jehr bedeutende Rolle. 
Wie e3 berechtigt und fogar lobens— 
merth ift, bei den Kindern den Arbeits⸗ 
finn durch fyftematifche Erziehung im 
Spielen zu ermweden, ailt e8 au den 
Merth der bei der Schmudanferti- 
gung geleifteten Arbeitstraft nicht zu 
unterfchäßen. Und haben wir nach die= 
fer Seite eine fördernde Kraft im 
Schmud gefunden, jo dürfen wir Jol- 
he günftigen Motive in anderer Rich- 
tung aud) erwarten. 

Belonntlih führt da8 Schmudbe- 
bürfniß zu allerhand bäßlichen Verun- 
ftaltungen. Da werden die Lippen 
durchbohrt und Holzjcheiben eingefegt, 
bie mit der Zeit durch größere erfeht 
werben. Der lörper wird zifelirt, in- 
dem Linien in die Haut gemeißelt und 
diefe dann bunt gefärbt werden. Hier 
brennt man Narben in den Leib, dort 
fprigt man giftige Stoffe in Heine 
Punttwunden, die dann eitern, [chiwel- 
len und zu diden Fleifhflumpen ans 
wacien. Ober die Obrläppchen werden 
durbohrt, nicht in der fchlichten Art 
unjerer Köchinnen, tleine Ringe auf: 
zunehmen, fondern um gezogen und 
gedehnt zu werben, biß das geitredte 
Ohrläppchen faſt bis zur Schulter 
herabhängt und rieſige Schmuckpratzen 
birgt. In die gleiche Kategorie gehört 
der durch die Naſenſcheidewand gezo— 
gene Ring der Afrikaner, von dem 
der Volkswitz erzählt, er diene dazu 
die klobigen Plantagenzigarren zu 
ftüßen. 

Bei der Herrichtung aller derartiger 
Schmudarten ift es zunädhft. ficher 
ſchwer, einen erzieberifchen Werth zu 
entdeden. Und doch ift ein folcher gar 
nicht zu leugnen. VorAllem werden bie 
Menſchen im Ertragen der Schmerzen 
abgebärtet. Das ift ſchon fehr wichtig. 
Dann bedente man, melde Ausdauer 
für den edlen Niamniam dazu gehört, 
bi8 er mit ben feinen Linien feine 
Frau gänzlich tätomwirt bat. Das ift 
auch ein wichtiges, Jehr wichtiges Sto- 
pitel der Arbeitserziehung, die nicht 
nur in der VBerbolllommmung techni- 
ſcher, manueller Geſchicklichkeit und 
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in der Arbeitäleiftung ala foldder über⸗ 


haupt beruht, fonbern nicht am wenig⸗ 
ften auch in dem Hinmwirfen auf gleich- 
mäßige. außbauernde Shätigfeit. Und 
‚dann ift noch eine örberung au er- 
mäbnen, bie fih auf Gebiete erftredt, 
die in gar feinem höheren Aufammen- 
Bange mit bem bürfniß zu 


einen. Da’ —— beilen, 
a) EI Senden 


Sonntagpof, 22 Sonntag, den 28, Oktober 1900. 


Riedel gibt an, auf Babar, einer der 
Heinen Sunda=njeln, hinge die Aus- 
meitung der Obrlöcher mit der Bor- 
ftelung zufammen, daß der Zutritt in 
dad Zodtenland nur denen geftattet 
fei, Die diefe Verfchönerung des Ohr: 
läppchens in gehörigem Maße borzu- 
zeigen vermögen. Einige Stämme ber 
Neuholländer behaupten, daß Ddiejeni- 
gen, bie nicht die Nafenfcheidewand 
durKbohrt hätten, und durch die Deff- 
nung einen Ainochen, ein Schilfrohr 
oder etwas Aehnliches trügen, im Jen— 
feitö geftraft würben. Bei den Motu, 
einem Stamme des englifchen Neu- 
Guinea, gibt e3 feine Strafe nad 
dem Tode. Nur die Seelen ſolcher, de- 
ren Naſe nicht durchbohrt iſt, kommen 
an einen böſen Ort, wo es wenig Nah— 
rung und keine Betelnuß gibt. Nach 
dem Glauben derer von Maevo (Neu— 
hebriden) dürfen Alle, deren Ohren 
nicht durchbohrt ſind, kein Waſſer trin— 
ken, die nicht tätowirt ſind, nicht gute 
Speiſen genießen. Nach dem Tode be— 
ginnt für die Seelen der Bewohner 
Floridas eine Wanderſchaft, in deren 
Verlauf ſie am Ufer der Seeleninſel 
einen gewiſſen Tindalo (Geiſt) antref— 
fen. Dieſer prüft nun, ob die Naſe 
durchbohrt iſt, in welchem Falle ſie 
leicht in das Reich der Glücklichen 
gelangen, wogegen im Nichtfalle eine 
Zeit der Pein und Mühſal anhebt. 
Schlimm ergeht es auf Mota (Banks— 
Inſeln), denen deren Ohren nicht von 
Paged durchbohrt gefunden werden 
und auf den Gilbert-Inſeln gelan— 
gen nur die Tätowirten in das Land 
der Seligen. Im Seelenlande der 
Fidſchier werden Alle, deren Ohren 
nicht durchbohrt wurden, vonAllen ver⸗ 
höhnt. Frauen, die nicht tätowirt wur— 
den, werden von den Seelen des eige— 
nen Geſchlechtes niedergeſchlagen. 

Solche Anſchauungen, die in Ozea— 
nien am ausgebildetſten ſind, die aber 
auch in Afrika nicht gänzlich fehlen — 
an der Goldküſte machen ſich die in 
das Seelenland reiſenden Todten von 
den Anſprüchen bes cerberusartigen 
Geiftes Durch Hinweis auf Zeichen, die 
fie am Leibe haben, frei — hängen un= 
mittelbar mit dem Schmud zufammen. 
Sch möchte fie dahingehend deuten, 
daß diefe Verunftaltungen in legter Li- 
nie den Sinn be Stammesabzeichens 
annehmen. eber Stamm hat jeine 
Beichen, der eine imXippenflod, der an 
dere im Nafenftab. Lippenflof und 
Nafenitab haben demnach den Werth 
von Taufſchein, Paß, Polizeinachweis. 
Selbſtverſtändlich läßt jeder Stamm 
nur die eigenen Stammesglieder als 
Selige in ſein Todtenland kommen 
und daher wird hier der eigenartige 
Taufſchein nöthig. Summa Summa— 
rum wird durch ſolchen Schmuck das 
Bewußtſein der Stammeszugehörig— 
keit und in zweiter Linie auch die reli— 
giös-⸗mythologiſche Anſchauungsweiſe 
ſo geſchärft, daß der Schmuck eine ge— 
waltige Macht im Staatsleben einzu— 
nehmen beginnt. 

Desgleichen haben wir eine wichtige 
Einwirkung des Schmuckes auf das 
Familienleben zu berückſichtigen. Einſt 
beobachtete Forbes auf den Sundain— 
ſeln, daß die Mädchen mit Schmuck 
mächtig beladen ſeien, die verheirathe— 
ten Frauen jedoch des Schmuckes gänz— 
lich baar waren. Nach dem Grunde 
fragend, erfuhr er, daß jedes Weib 
den reichen Schmud nur bis zum Hoch⸗ 
zeitstage trage, ihn aber am Tage der 
Verehelichung gänzlich ablege und daß 
es nicht anſtändig ſei, einmal verheira— 
thet, noch mit Schmud zu proßen. Hier | 
fommt ein Moment hindurch, das in 
jeinen Anfängen bis in das Naturreich | 
und in feinen Ausläufern bis in unfere 
Kultur zu verfolgen, das meijt inftinf- 
tip und nur geahnt, felten bemußt, 
das aber dennoch außerordentlich mich- | 
tig iſt. In der Frühlingszeit ſchmückt 
ſich manches Thier mit bunteren — 
ben in Fell, Federwerk, Haaren. 
locken ſich die Geſchlechter. Und — 
Mägdlein hüllen ſich zum Balle in 
blendende Pracht, ſicher meiſt unbe— 
wußt, daß dieſer Brauch dem Triebe 
der Natur folgt. Wenn aber die Frau 
des Wildlings Weib ward, dann legt 
ſie den Schmuck ab. Sie hat kein Recht 
mehr, anderen Männern ſich auffällig 
zu machen. Iſt das nicht ein ſchlichtes, 


ſchönes Motivẽ Und iſt dieſe Wirkung | mutbet, 
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praktiſch mertfolfen Stoffe zum 
Schmud. Befonders in legteren Din- 
gen find bebeutfame Beobachtungen 
gemacht morben — Eifen und Kupfer 
find in ganz Afrifa wichtige und be- 
gehrte Schmudtmateriale. Auf feiner 
berühmten erften Durchquerung Afri- 
fa3 von Dften: her traf Stanley jchon 
am mittleren Kongo das von Stamm 
zu. Stamm meiter gepilgerte Meffing 
an. Uber wie! E3 galt hier als das 
mwerthoollfte Gut, und ber reiche Kö⸗ 
nig Tſchumbiri hatte e3 feinen Frauen 
als Dinge von 20—40 Ko (!) Gewicht 
um den Hals fcehmieben lafjen. Es 
wurde die Frage aufgeworfen, ob denn, 

wenn die Frauen ſtürben, das Metall 
mitgegeben würde? Nicht im Mindeſten. 

Eine bezeichnende Linie mit dem Fin— 
ger um den Hals war die Antwort: 

Mein Gott, ob die Frau mit oder ohne 
Kopf im Grabe liegt... . Wenn man 
bebentt, welch gewaltige Macht das 
Geld in der Kultur angenommen hat, 
und daß diefe Macht theilmeife aus 
dem Schmud entfpringt, wirklich, dann 
lernen wir feine Schöpferfraft doch 
ſchätzen. 

Imerhin liegt aber doch wohl die ge— 
waltigſte Machtentfaltung primitiven 
Schmuckes in ſeiner Erziehungsleiſtung 
zur Arbeit. Menſchen und Völker, die 
kaum den Finger rühren, eine nicht 
dringend zum Leben nothwendige Thä— 
tigkeit zu beginnen, arbeiten an dem 
Schmucke ihres Leibes mit einer Ge— 
duld und Ausdauer, die Alles über— 
trifft, was ſie ſonſt leiſten. Man prüfe 
einmal in einem Muſeum dieſe Ringe, 
Ketten, Kämme u. ſ. w. und man wird 
erftaunen über die Ausdauer, die bei 
den fümmerlichen Werkzeugen zu ih: 
rer Herjtellung nothivendiger Weile 
geherrfcht Haben muß. So drängt da3 
Schmudgelüft zur Arbeit. Das klaſſi— 
fche Beifpiel hierfür bieten fraglos die 
berühmten Masten Neumedlenburgs, 
bie eine unglaubliche Gebuld und einen 
unbefchreiblich konzentrirten Fleiß be— 
dingen. Nun, dieſe phantaſtiſchen, 
reich geſchnitzten und bemalten Masken 
werden an einem einzigen Feſttage nur 
einmal getragen und jeder Mann hat 
monatelang im Geheimen daran ge— 
fchafft, um womöglich an diefem Tage 
ben Triumph des jchönften Masten- 
tanzer3 zu ernten. 
wirft man diefe Ergebniffe außeror- 
dentlicher Mühen einfach fort. Zum 
nächſten Feſt im nächſten Jahre ichniht 
ih „jeder eine neue Maste. ch jage 
alfo: im Schmude liegt eine ganz au— 
Berordentliche Erziehung zur Arbeit. 

Betrachten wir jo den Schmud bon 
einem höheren Stanbpunfte, dann er= 
ſchließt ſich doch mancher Ausblick, der 
ein anderes Intereſſe und eine andere 
Beachtung verlangt, als ſie der ſchlichte 
Vergleich unſeres Schmuckes mit dem 
der Naturvölker erregt. Ein Kamm 
aus Polyneſien, ein Federſchmuck aus 
Braſilien, ein Schmuckring aus Weſt— 
afrika ſind an ſich ſchöne und berechtigte 
Schmudgegenftäride, die nur. wegen des 
mindermwerthigen Materials und ihres 
frembländifchen Typus nicht mit ton- 
furriren fönnen—leider! habe ich jchon 
manchmal gedacht! 


Amnlette und Shmud. 


„Man follte e3 gar nicht glauben“ — 
fchreist bie „Berl. Vol. Ztg.“ — „Daß 
in Berlin, mo bie Leute ja befanntlich | 
boch bedeutend heller find, ala jelbft in 
bem benachbarten Sadfen, fogar in 
Kreifen, mo man e3 am menigften ber- 
mutben follte, abergläubifche Gebräuche 
| mwachfen und gedeihen. Sie erfcheinen 
alferbings nicht in den kraſſen und bru— 
talen Formen, denen wir in der Kultur— 
geſchichte längſt vergangener Zeiten be⸗ 
gegnen. Sie haben eine gefälligere Ge— 
ſtalt angenommen, treten unter aller— 
hand Masken auf und finden auf dieſe 
Weiſe um ſo leichter Verbreitung, als 
fie in der Wahl der Maske ſehr vorſich— 
tig find. Ein Blid in die Schau: 
fenfter unferer eleganten Jumelen- und 
Gclanteriewaaren = Handlungen Inter 
den Linden und in den benachbarten 
GStraßenzügen, mo fi das elegante 
| Großftadtleben Berlins fonzentrirt, 
läßt uns erfennen, welch’ jhmwungbafter 
Handel mit allerhand, zum Theil fehr 
foftbaren Kleinigkeiten getrieben wird, 
denen ber Volksglaube bie Kraft zus 
Slüd zu bringen und Böfes 


des Schmudes, diefe Bedeutung nicht | fernzußalten. Das „Glücsihweindhen“ 


auch jehr ſchätzenswerth? 

Wieder ein anderes Kapitel eröffnet 
ſich uns, wenn wir dem Werth des 
Schmuckes nachgehen. 


aus Gold und mit koſtbaren Edelſteinen 
beſetzt, wird ſchon ſeit vielen Jahren 
von Damen und Herren als Talisman 


Hier ſind die an der ührkelie getragen, aber zu dem 


Beziehungen zwiſchen Schmud und Glüdsſchweinchen ſind im Lauf der 


Geld zu betrachten, die doppelartig ſind. 
Einmal nämlich werden ſchöne 
Schmuckſachen, denen ein praltiſcher 
Nutzen für die Naturvölker abgeht, wie 
bunte Federn, Korallen, Schildpatt, 
Zähne, Steine, Muſcheln zum Gelde 
und andererſeits wird das Material 


| 
| 


| Zeit allerhand. andere Gächeldhen ge- 
fommen, von deren Belig Männer und 
Frauen fi viel Gutes verjpresheit. | 
Neben den Glüdsfchmeinden machen | 
fih jet in den Schaufenflern ber 
Aumeliere Katenamuleite, Marien- 
täfer, Kleeblätter und Pilze breit, und 


Kur für 


Männer. 


Ein freies Beriuhs:Padet Diefer neuen Entdedung 
per Poft verihidt an jeden Mann, der jeinen 
Namen und QAdreffe einihidt. — Stellt 
Kraft und Stärke fhnell wieder her. 


Breie Probe = Padete eines der merkisürs 
digften Heilmittel werden an Alle per Poft 
verfchidt, die an das State Medical Infti- 
tute jhreiben. Sie heilten viele Männer, 
die jahrelang gegen geiftiges umb körperli⸗ 
&es Leiden anlämpften, hervorgerufen durch 
verlorene Mannestraft, jo daß das Inſtitut 
fi entjdloß, freie Probe-Padete an YUlle, 
die darum jchreiben, zu —** —* iſt 
eine andlung im Hauſe, und ãn⸗ 

— ie Sie a Sr 

Ehmähe n, orgeru u us 
Berluf an 

a feübzeitigen Be Kid 7 an 


alle Leiden und Beichwerden, die durch jahres 
langen Mikbraud der natürlichen Funktio⸗ 
nen entftanden find, und ift ein abjoluter 
Erfolg in allen Fällen. Auf Anjuhen an 
das Stay Medical Ynftitute, 350 Elektron 
Gebäude, Fort Wayne, Ind., wobei Ihr an: 
gebt, dag Ihr eines der Probe - Padete 
wünfdt, wird Euch jolches prompt gejchiet 
werden. Das Ynftitut wünjcht jehnlichft Die 
große Klafje von it zu erreichen, be: 
nen e8 unmöglich ift, ih zu verlafjen, 
um fih behandeln 2 Diefe freie 
Drobe jedod ermöglicht ee ss bu an 
nen, mie leicht fie von ihrer gejchlecht 
werben Sönnen, Br —* 
mittel angewendet werden. Das 


—* 9— * het 
2 in ® ae 


°F 


Nah dem Tage 


Finben bon dort ihren Weg in ben Befik 
unferer eleganten Welt, um auf ver= 
fchiebene Weife getragen zu werben. 
&3 gibt ein Amulett, das aus Drei zier- 
lichen Golbtettchen gebilbet wird, bie 
bon einem Ring berabhängen. An den 
Ketten baumelt ein Schwein, ein Klee= 
blatt und ein Pilz; Ddiefe find aus 
Emaille hergeftellt und mit tleinen Dia 
manten verziert. Sehr begehrt find 
Katenamulette, doch joll Die goldene 
Kate, die ihrer Beſitzerin Glüd bringen 
fol, nicht ausfehen, wie ein gemöhn- 
liches Mitglied der langgelhmwänzten 
Hamilie Murr, fonbern einen ganz 
außerorbentlih langen Hal® haben. 
Ye länger ber Hals, um fo größer das 
Glüd, das fie ihrer Befigerin bringt. 
Wer ein rechter Glüdäpilz werden mill, 
muß neuerbings eine Glückskugel, wo— 
möglich an einem Armband, tragen, 
das mit einem Hufeiſen verſchloffen 
wird. Von unſeren bekannten Herren⸗ 
reitern, die in Karlshorſt und Hoppe— 
garten ihre Pferde ſteuern, tragen meh— 
rere derartige Kugel- und Hufeiſen— 
armbänder, uünd der Gedanke, ohne ſie 
reiten, wäre ihnen durchaus nicht ſym⸗ 
pathiſch. Man ſieht Damen mit Gür⸗ 
telſchnallen, die ein ganzes Arſenal von 
Amuletten in hübſcher Emaillearbeit 
aufweiſen. Den Amuletten ähnlich iſt 
eine ganze Reihe von Schmuckſachen, die 
hauptſächlich ihrer Zierlichkeit wegen 
getragen werden, doch ſollen auch von 
ihnen einige geheime Sträfte befigen. 
Die Grenze, mo die Mode aufhört und 
bie geheime Kraft anfängt, laßt fi 
nicht immer genau ziehen. So werben 
neuerbings goldene Schlangen, denen 
man geheime Kräfte zumutbet, als 
Kopfpub und al3 Gürtel getragen. 
Namentlich) als Gürtel nimmt fi) To 
eine Schlange auf einer Schönen Geftalt 
prächtig aus, und in biefer Beziehung 
bringt fie ihrer Beſitzerin jedenfalls 
Glüd. Der Kopf ber echten Glüd3- 
Ihlange, die etwas auf fich hält, muß 
unter ber Büfte ruhen. Bon dort mins 
det fich die Schlange um den Körper 
und endbigt in der Taille. Gelbjtver- 
ftändlich thut es bie Schlange allein 
nicht. Soll ſie ihren Zweck in jeder Be⸗ 
ziehung erreichen, ſo muß fie mit Dias 
manten, Smatagden und Rubinen bes 
fegt fein, vor Allem aber nur auf einem 
anfchmiegenden Kleid getragen werben, 
mad um fo michtiger ift, als bie 
Sälange biegfam ift und ben Anfchein 
eriweden muß, als bewege fie fich bei 
jeder Bewegung, wie ihre Trägerin 
macht. Das verleiht ber Sache erhöh⸗ 
ten Reiz. Dient die Schlange als 
Haarputz, ſo muß ſie ihren Kopf recht 
hoch halten und das in einen grie— 
chiſchen Knoten geflochtene Haar um— 
winden. Daß Adler zu allen möglichen 
Schmuckdienſten herangezogen werden, 
gehört zu den neueſten Errungenſchaf⸗ 
ten. Diefe Erfindung ift auf Paris 
und bort vielleiht auf bie Erfolge 
zurüdzuführen, die Sarah Bernhardt 
zur Freude der Monarchilten mit ihrem 
„Niglon “erzielt. Man fieht Adler als 
Brofchen, ala Hemd- und Manfchettien- 
fnöpfe, furz überall, mo man biejen 
Vögeln einen einigermaßen paffenden 
Sit anbieten fann. Schließlih no 
eine Mittbeilung für Verlobte.e Ein 
Berlobungsring thut e3 nicht mehr, 
Die Gefahr, daß er in die Brüche gehen 
und mit ihm die Verlobung, ift zu groß. 
Sept thut man es im'ber eleganten Welt 
felten unter drei Verlobungsringen. 
©» eine ganze Oarnitur ift haltbarer 
und befteht aus drei Ringen, von denen 
je einer mit Diamanten, Smaragben 
und Rubinen bejekt ift. Wer aber fi 
bon dem altmodifchen Gedanken nicht 
abbringen laffen will, daß ein Ber: 
lobungsring genug tft, der muß feiner 
Auserwählten einen fchenten, der mit 
Korallen und Berlen bejebt ift. Das 
ift qui gegen ben böfen Blid. 

— — — — 
ſünſtliche Malaria durch Moskito⸗ 
ſtiche. 

Von keiner Krankheit, vielleicht mit 
Ausnahme der Peſt, iſt in den letzten 
Monaten ſo viel die Rede geweſen, wie 
von der Malaria. Die Thatſache, daß 
die kleinen Moskitos mit ihrenStacheln 
den Keim der Malaria auf den Men— 
ſchen übertragen, iſt ſicher eine der wun— 
derbarſten Enthüllungen der letzten 
Zeit, man braucht aber nicht wieder 
und wieder davon zu ſprechen, wenn 
nicht jetzt der allermerkwürdigſte Be— 
leg und eigentlich zum erſten Male der 
unumſtößliche Beweis für die Richtig— 
keit dieſer bisher nur als Wahrſchein— 
lichkeit zu bezeichnenden Annahme er— 
bracht worden wäre. 

Ein in Fachkreiſen wohlbekannter 
Londoner Arzt, Dr. Manſon, hat nichts 
Geringeres geplant und ausgeführt, als 
| Mostitos, bie in Stalien mit Mala» 
riafeimen angeftedt morden waren, 
nad) London fommen, dort, wo nie ein 
Malariafall porfommt, einen Menjchen 
ftechen zu laflen und die Yolgen zu 
beobachten. Dr. Manjon fegte fi in 
Verbindung mit einigen italienifchen 
Horjchern, die ihm eine größere Zahl 
von Mostitos, die vorher mit demBlut 
von Malariafranten gefüttert worden 
waren, in befonder? hergeftellten Nep=- 
fäfigen nad) London fhidten. Die Poft 
wurde beſonders auf dieſe merkwür— 
diegen Sendungen aufmerkſam ge— 
macht, ſo daß ſie im Verlauf von 48 
Stunden an ihren Beſtimmungsort ge⸗ 
langten. Trotzdem vertrug allerdings 
nur ein kleiner Theil der Inſekten die 
weite Reiſe. Es handelte ſich nun da⸗ 
rum, einen aufopferungsfähigen Men— 
{chen zu finden, der fich freimillig zu 
dem eigenartigen Verfuche hergäbe, und 
es erklärte fich der Sohn de3 Dr. Man- 
fon bazu bereit. Er ließ fih von den 
aus Ktalien gefommenen Mosfitos 
ftechen, zunächft längere Zeit ohne jeden 
Erfolg, Tchließlich aber wurde er in der 
Ihat frank. Er verfiel in Fieber mit 
ftarfen Kopffchmerzen und allen ande- 
ren Anzeichen ber Malaria, jedoch 
fonnten die Malariafeime im Blut in 


Fannie S. Ralfion, 
(Ihre wundervolle Heilung zeigendi) 


Das Geheimmß ee der Schönheit | 


Cine Probe- Schachtel für Jeden frei! 


Iede Dame, die ihren Namen und Adrefle ein- 
fhidt, erhält ver Vojt eine Wrobe-Bebandiung eines 
berühmten PVerihönerungs: Mittels, um die Haut: 
farbe zu verfchönern, frei zugefchidt. €3 ift fein Ge- 
ficht3- Puder, Gream, Cosmetic oder Bleach, enthält 
fein Del, Schmiere, Klebitoffe oder Chemitalien und 
ift abfolut das einzige befannte erfolgreiche Verfchö- 
nerungsmittel. 

Sannie ®. Raliton, 623 Lerington Ave., Newport, 
Ky., eine Schweiter der befannten Kenindyer Schön: 
beit, Helen Nalfton, weiche ebenfalls diefe Verjchöne- 
rungsmittel aniwandte, jagt: „Als ich Dime. 
KRibault’S Haut:Verfhönerungsmittel zu gebrauchen 
begann, date ich nicht, dab c3 möglid jei, meine 
Haut zu reinigen, mein Geficht war im einem ſchlim— 
men Zuftande, war buchftäblih mit rothen Flecken, 
Vickel, Miteſſern, Motten-Fleclen und Sommer— 
ſprofſſen bededt. Und wenn das Wetter ſich änderte, 
geſellte ſich nech Eczema und Salzfluß zu meinem 
Elend. Id erlitt einen tauſendfachen Tod, als ich 
nach der Vrobe von Mme. Ribauit's Verjhönerungs: 
Mittel fchrieb, gerade fo wie ich e8 vorhin jchon oft 
Ich 


gethan hatte mit anderen angezeigten Mitteln. 


se. a wie fie bei der Malaria gemöhn- 
lich eintritt, waren zu beobachten. 
Der Ziwed war aljo vollfommen er= 
reicht, und glüclicherweije konnte dieje 
fünftlide Malaria durch Anwendung 
bon Chinin jchnell geheilt werden. 
Damit ift nun die Thatjache über 
jeden Zweifel hinausgehoben, daß die 
Mostkitos den Malariafeim aus dem 
Blute des Menfchen in ihren eigenen 
Körper aufnehmen und mit dem Gift 
ihres Stachel3 auch wieder auf andere 
Menjhen zu übertragen vermögen. 
Die Bedeutung diefer Entdedung ift 
bereits praktiſch feſtgeſtellt worden. 
Zwei andere engliſche Aerzte nebſt ei⸗ 
nigen Italienern haben in den letzten 
Wochen in der ſchlimmſten Malaria— 
gegend an der Tibermündung in einer 
offenen Hütte viele Tage lang geſchla— 
fen, nur mit dem Schutz, daß der Zu— 
gang zu dieſem einfachen Hauſe durch 
ein dichtes Netz gegen das Eindringen 
von Moskitos geſchützt war. Während 
die in der Umgebung beſchäftigten Ar— 
beiter und die ſpärliche Bewohnerſchaft 
während derſelben Zeit faſt durchweg 
Malariafälle hatten, blieben die In— 
ſaſſen der Hütte vollkommen verſchont. 
Sie hatten keine weitere Vorſichtsmaß— 
regel benutzt, als daß ſie ſtets mit Son— 
nenuntergang in die durch das Netz ge— 
ſchützte Behauſung hineingingen und 
ſie erſt nach Sonnenaufgang wieder 
verließen. Dieſelben Erfolgeſind übri⸗ 
gens auch in Afrika in einer berüchtig— 
ten Malariazone durch engliſche Aerzte 
erzielt worden. Damit iſt ein äußerſt 
werthvoller Fingerzeig zu einem Ver— 
halten gegeben worden, wodurch ſich 
derEuropäer in Malariagegenden vor 
dieſer Krankheit ſchützen kann. Wenn 
er auch den Moskitoſtichen nicht ganz 
ſollte entgehen können, da ein Gang 
in's Freie während der Nacht nicht un— 
ter allen Umſtänden unterlaſſen wer— 
den kann, wenn die Schlafſtätten ſtets 
durch moskitoſichere Netze gegen das 
Freie abgeſperrt werden. Falls z. B. 
angenommen wird, daß von je 1000 
Moskitos einer den gefährlichenKrank— 
heitskeim in ſich trägt, wie es für 
manche Gegenden Afrikas ſchätzungs— 
weiſe vorausgeſetzt wird, und jemand 
zehnmal in jeder Nacht geſtochen wird, 
ſo könnte er darauf rechnen, im Jahre 
viermal angeſteckt zu werden. Wenn 
aber durch Anwendung der Mosfito- 
nee die Gefahr jo meit bermindert 
wird, daß nur einmal im Monat ein 
Mostitoftih zu gemärtigen tft, fo 
müßte man — theoretifi—100 Jahre 
in ber betreffenden Gegend meilen, um 
malariafrant zu merben. 


Briefe an den Käthfel-Oukel. 


(Bortjekung von der 6. Seite.) 
Mayiwood, 14. Oft. 1900. 
Lieber Ontel! 

Wa3 aber der jhöne Eduard großen 
Muth befigt! (Wer’s glaubt!) Ach nicht, denn 
er it man do blos ein Yunggefelle un 

Aunggefellen find wie Hafen, 
Hören gut und find fo füß, 
Sesen, jol’3 zum Angriff blafen, 
Gleich fi auf die Hinterfüh! 
Kommen fie dann in die Jahre, 
Wird ihr Kaufen fehr erfchiwert, 
Motten lommen in die Haare 
Und der Balg ift nichts mehr werth, 
Aunggefellen find iwie Affen, 
Schr poflirlih, amüfent. 
Hübfche Frauen zu begaffen 
Sind fie immer bei der Haud! 
Dod) die — ſtumpft ihre Waffen, 
Ihr Geſicht wird ſchmal und lang; 
So wird aus dem Modeaffen 
Schließlich ein Orang⸗Utang. 
Junggeſellen * beim Hundert 
Wie ne ſchöne Szenerie, 
Die man gerne wohl bewundert, 
Doch beſitgen möchte nie. 
Sind ſie jung, ſo dünkt wohl jeder 
Sich ein Schmetterling zu ſein, 
Und doch wird der — ſpãter 
ae ein a6 — en. — — 
rum auf, uggeſellen 
Schaffet Euch ein Paradies! 
Adam ift nicht nidt ausgerifen, 
* * derſtedt. 


erwartete kein Reſultat; deult Euch aber meine Ue⸗ 
berrafhung, als am: michiten Tage alle Röthe uud 
Wunden verichivinden waren. Nah Ablauf einer 
Woche beganır meine Sant fiar zu werden, die le: 
den und Sommerfprofen zu verihmwinden- und das 
Erzema und Salztluk waren volkändig geheilt. Ach 
beiferte mich jo wunderbar, daß nieine Freunde mich 
nicht fogleich erkannten, jo fchnell war Die Veſſerung 
dor fih gegangen. Meine Sant iii jekt bollmänmg 
bübfh und es :it kein Frieden oder Falte mehr 
vorhanden. 

Ich wünſche, deß alle 
Verſchöner unge Mittel wenig 
Sciebt «3 nicht au f, fonder fchreib bt jogleid. 2 
Mittel it harmlos, ein narürliches er ſchonerunge 
mittel und entfer nt dauernd au⸗ de Sommers 
ſproſſen, Pickel, Miteſſer, Fe tichtwürmer, Sonnen: 
dräune, aufgeiprungene umd reube Sant aind ir— 
gend eine und ale Haute entfte Unngen, ganz glei, 
was e3 auc) jein mar. 

Schreibt beitimmt hexte, und die freie Probe Be: 
bandinng wird Euch p frei mit alen Anweiſun- 
gen und allen Einzel objolut Initenfrei per 
Voſt zugeſacdt. Adreſſe: Mie. M. Ribdault, 2 
—— Se Gebäude, Cincinnati, Ohio. 


Dar ven dieſes wunderbere 


ſtens verſuchen möchten. 


Shwade Hänner! 


Geht zu dem beiten Doktor zuerft. 
Werft Euer Geld widht fort. 


Konfultation und X-Strablen = Unterfudhung frei. 


Chronische und Neruen-Krankheiten, Ca“ 


Finnen, Auden, Ausichlag, Vlutvergiitung, Deiierfeit 
und Haarausfall werden jchnell gebeilt. 


welche an den Folge n ven Yu?s 
Junge Männer, ihmweifung oder übler Gemohne 
beiten, Kraftverluft und Nievergeihlagenheit leiden, 
iverden jchnell geheilt. 


Männer mittieren Alters, 


welche bon ſchwa⸗ 

chem Rucen, häu⸗ 

figem Uriniren ‚hellfarbigem Urin oder mit michigem 

Niederſchlag, verine der Kraft und Nervenihmwäcde 

gene find, werden völlig wiederbergeftellt und ges 
r 


Private Krankheiten, 


es — Bes 
ſchwerden onorrhoea 
Gleet, Eoftitis und jeder unnatürliche Abfluß werden 
prompt und fiber, Furirt. Striftur und Paricocele 
werden ohne Schneiden bejeitigt. 


Guaranty Dociors, 


148 State Str., Chicago. 


Sprehfiunden: 8 8:30 Vorm. Bis 8 Abends, 
Sonntags 9 Bis 1 Rachm. 


Rälhſel⸗ —— 


Johannes Teubner; Frau A. Mül⸗ 
ler; Frl. Thereſe Waczulay; F. X. Reim; 
Peter Herres; Frau Maͤrie Lange; — 
M.; Fräulein Elfrieda Heeſe. — Neue Bei— 
träge dankend erhalten; diefelben follen, fo= 
weit brauchbar, baldmöglichft benußt werben. 


Lieshen. — Das Land, nach dem Sie 
ſich ſehnen, iſt ſchon von Vielen, ſehr Vielen, 
geſucht, aber noch von Keinem gefunden 
worden. D'rum tröſten Sie ſich nur in der 
Räthſelecke, die Sie neuerdings ſchlecht zu 
machen belieben; ſie iſt „am nächſien dazu“, 
denn nicht von Gezänk, ſondern nur von Re— 
ckereien hallt ſie wieder. 


Haideröschen. — Allen Sündern 
wird vergeben und der verloren geglaubten 
Nichte wird gern wieder Platz gemacht in der 
Räthſelecke. Aber jagen Sie, Röslein, gefiel 
Ihnen die Rolle der Helena nicht, weil fein 
eiferfüchtiger Menelaus da war, oder find 
Sie des Paris jehon müde geworden? 


GR. — Glüd auf zur Genefung! 


Lilly R. — Angenommen und Willtom: 
men! 

3. T., Springfield. — Lejen Sie nur, 
was man heute Ahnen zu jagen hat, das 
wird vermuthlich genügen. Aus Mangel an 
Naum hatte das betreffende Gingejandt legte 
Bode liegen bleiben müjlen, neben mehreren 
anderen. Gruß, 


Frau PB. — As galanter Mann macht 
der Onfel den Damen gern Pas, wenn der 
Raum Inapp wird. Darum lieh er ſein 
Bild heraus, um die Aufnahme einer Räthe 
jelnigtenzujthrift zu ermöglichen. 


Frau Unnie R. — Sie jhreiben: „Die 
legten Nüffe find ja die reinen Pfefferku- 
hennüfle — jo leiht! Da wird mir’s nicht. 
fhwer, Ihnen alle vier hHübjch aufgefnadt zu 
Füßen zu legen“. Sie find zu befdeiden, 
Berehrie; die Räthjel ivaren nicht befonders 
feicht, aber Eie jcheinen bejonders „helle” zu 
fein, wird doch von anderen Seiten geffagt, 
daß daS Zahlenräthiel 472 ganz beionders 
fhwer zu löjen war! 


Kohn R — Ahrem Wunih wird vors 
ausfichtlich jehr bald Erfüllung werden, wenn 
Sie fortfahren, jo fleigig zu löjen, wie letzte 
MWode. Gruß. 

Sulia. — Verftellt man fih nicht ein 
wenig? (Siehe Nahjchrift.) 
Noch eins: Wo haben Sie Khre Weisheit 
ber, Nichichen, bezüglih der „Rneipfur«? 
Hat „er“ e3 Ahnen verrathen, dab faltes 
Waſſer, in fräftigem Strahl auf das heike 
Haupt geleitet, ein gute3 Mittel ift gegen 
die Folgen Fräftigen germaniichen Kneipens, 
und daß bitterer Trant dem geihiwächten 
Magen gut thut? Der Ontel weigert fid) 
entichieden, zu glauben, dak Sie jelbft 
Gelegenheit ee die „Wirfjamkfeit“ ſolcher 
„Kueipkur« feftzuftellen. Oder wollten Sie 
etwa jagen Kneipplur? Das wäre was Ans 

deres. Gruß. 


Georg T. — „Die Worte find erſunden, 
die Gedanten zu verbergen. Das joll der 
Trangofe Talleyrand gejagt haben, jhon vor 
langer Zeit. Es wird aber auch nicht felten 
heute nody danach gehandelt und 3 —— 
nur von — Auch von A 


(Siehe Juliens Schreiben.) 


Roderich R. — — 2 Aus bildung 
ſchärft den Sinn für das Lächerliche umd 
— bis zur Ueberverfein a Cat a 

— — tödtlich. ( 
: Die gejellige 





ETHERNET EUREN ET EEE TITELSEITE 


A o 


EEE ER EEE NEE NEÄN EEE 


‚ bigfte fehon einmal verliebt ?"— 


J 
er hi 


Sol’ läderlih... 


he * 


wie dieſe für morgen, 
machen's intereſſant. 


Kleiderſtoffe. 
50 breites reinwollenes Venetian Cloth, 
ſchwarz und farbig, Bargain 
morgen, per Yard 85c 
d Yardbreite jchiwarze Mohair Cheviot3, 
; ein fehr dauerhaftes er 
per Yard nur . 50e 
JAM Zoll breite — "Pierofa Kleider: 
i ftoffe, alle Die neueften Mufter, 85c 


ein großer Bargain, p. Yd. nur 


Seiden- und Zutterfoffe. 
Cine Partie fancy Seidenftoffe, gemus 
gen, per Yard zu 

I 
Bamen-Hüte. 
menadenhüte für Damen, alle Farben, 


ftert, geftreift und farrirt, neuefte Ef— 
fefte, werden geräumt urdr= 58c 
Yardbreite Velour Moreen m 
terjtoffe, jpeziell, per Yard . 
Speziell um 8:30 Borm.t 

Garnirte Filz Sailors und Tams, Pros 
Odds und Ends, jo lange Ö der 

Borrath reicht, Montag zu "10€ 


a. 
Damen Aadets, hergeftellt aus fchwar« 
zem Aftrafhan, durchweg gefüttert mit 
Nearfeide und bejegt mit Kerjey Strap 


und — ——— 62.98 


Montag zu . » 


Domeflics. 

200 Duß. fchwere 
Craſh Handtü- 
cher, 14 Yarbs 
lang, befranft, 
fpeziell, morgen, 
per 1 
Eine... 426 
1000 fdıch bee 
ſtickte Kiſſen-Be— 
züge und Scarfs, 
eine Muſter⸗ 
Partie, morgen, 


a. 3560 


40 Stücke beſtes franzöſiſches Satin, 
ſchottiſche Ginghams und Zephyrs, in 
lange der Vorrath reicht, 


per Yard = 


Speziell von 8 bis 10 UHrBorm. 
Yardbreites Kleider = lannellette, be: 
fte Qualität und RE: ic 
per Yard ; 2 

2 Kiiten Fabrif: Refter don beiten ames 
rikaniſchen Kleider: — Ae 


per Yard . 
— 
EEE 
250 


5e 


10 Stüde — 
Santa Claus Seife, 
1 
5e 
1860 


10 Stüde . . 
A. B. oder E3 Ofen — 
ww 
. 25€ 
18€ 


per Flafhe . . 
‚Lie 


Beite importirte Sinfen, 
per Pfund : 
Mihigan Graham Mehl, 
10 Pfund 
2 Jerry Kanes met, 
3 Radete 
Santos Peaberry Kaffee, 
per Pfund. — 
Fancy Zellen-Honig, 
1:Pfund Stüd 
MWieboldt’S beites 4 X Mehl, 244 Pfd.- 
Sad 5le, per 
. ® 


B. & ©. oder Soding beite 


en 84.45 


2,000 Bid. auf 
die Tonne, per 
Tonne.. 


Vernachläſſigung iſt 
verbrecheriſch, wenn 
Ihr geheilt werden könnt 
don“ Eurem Aſthma, 
Bronditis und Schwiuds 
sucht durch Dr. 

T. Wilson Deachman’s 

Etnathmungs: und 

—— Ab ſorp⸗ 

tions s Methode, die 

sinzige Behandlung, die 
mer heilt. 

Leſet was Vatienten 
jagen und fpredht bei 
ihnen vor, fo dak Ahr 
Euh überzeugt. 

Souis Lob don 180 Madifon Str. jagt: 

„Ach Tann wahrheitsgetreu bezeugen, daß Dr. T. 
Wilfon Deahmans Behandlung wunderbar ift. Ich 
hatte 5 verjchiedene erste fonjultirt ivegen meines 
Geidens, und jeder jagte: O ja, ih fann Sie heilen. 
ber ich muß leider befennen, fie haben e8 nicht ges 
tan. Id litt an Hals: und Qungenbeiciverden zwei 
Jahre lang, hatte Meine Gefchmire in der Kehle, fo 
ihfinm, dar ich faft nicht jehluden fonnte. Ych hatte 
viele Ehmerzen beim Würgen und Spuden und Qus 
ften de3 Morgens. Die Naje war immer verftopft, 
erit auf einer Seite, dann auf der anderen. Ab 
batte Schmerzen in der Bruft, litt an Blähungen 
und Anihwelung und Beijchiwerden nah dem Efien, 
fühlte Schlecht und es wurde immer fchlimmer. Lin: 
ter de® Doltor® Behandlung find diefe Symptome 
verfhwunden, und id) habe 15 Piund an Gewicht aus 

enommen und bin foweit ein gefunder Mann. Der 

oftor ift fehr aufrichtig, und wenn er Na faat, 
tönnt Ihr Euch daranf verlaflen. Ach empfehle ihn 
berzlih Allen, die an Katarrh oder an den Zungen 
leiden. Werichiwendet fein Geld oder Zeit mit an- 
deren, fondern fjucht ihn fofort auf, wenn Ihr leis 
dend feid. Wenn Ahr die Wahrheit dieſes Zeug⸗ 
niſſes nicht anerkennt, fo fpreht bei mir vor in 
obiger Adrefie oder in 2907 Wallace Str. Geben 
beißt glauben.* 

Ronfultation und X-Strablensinterfuhung frer. 
70 Dearborn Str., Suite 9, Ecfe Randolph Str. 
Spredftunden von 10-6, ausgenommen Montags, 

Mittwochs und Freitags bi8 8 Uhr Abends; 

Sonntags bis 3 Uhr Nahm. — Benust den 

Elevator. 


— Erflärlih. — Hat ber Doktor 
Ihnen auch das Meintrinten verbo- 
ten?" — „Nein, Gott fei Dank, das 
kann er nicht, feine Schwiegermutter ift 
meine Weinlieferantin.“ 


— Beitbild. — Herr: „Waren Gnä- 
Dame: 
„Nein, aber jchon dreimal verlobt.” 
— Gute Ausrede. — Herr Bier: 
bimpfl: „Erlauben Sie mal, Herr Dot» 


tor, e8 berührt mich jo tomifch, daß Sie 


: mich fon gleich am zweiten Tage un- 


erer ——— anpumpen!” — 
t; use, mein lieber Herr Bier- 


nit, © fc auch) feine befondere 
ie fehen meinem lieben 


Schiffer Thomas, 


(Stigge von &. dan Berler) 


Unfer Leben währet fiebenzig Jahr, 
und wenn e3 hoch kommt, jo find es 
achıtzig, unb wenn es föftlich gemefen ilt, 
fo # e3 Mühe und Arbeit gewejen — 

So ſpricht ber Pfalmift und ihm 
nach haben fhon viele Millionen fo 
gejprochen und empfunden, mern fie am 
Rande jener „fiebenzig“ ftanden, bes 
Lebens reich gerütteltes Maß an Mühe 
und Arbeit hinter fich und den Ausblid 
auf bie enbliche Ruhe nach alledem dicht 
bor fich hatetn. 

So ſprach und empfand auch der alte 
Schiffer Thomas, wie die Tage ſich 
dehnten und ein jeder von ihnen ihm 
deutlicher zeigte, welch ein zerbrechlicher 
Scherben der Menſch iſt, wenn dieJah— 
re ihm das Mark aus den Knochen ge— 
zogen haben und das Alter ihm die 
ae nieberdrüdende Hand auf die 

Säulter legt, ohne ihn mit derjelben 
binüberzuziehen in jenes Land, daS ge- 
rabe denen, bie bier unten "mühfam 
wanderten und hart arbeiteten, den tief> 
ften Frieden und die füßefte Ruhe brin- 
gen foll. 

Die Siebenzig hatte er hinter fich, 
und die Mühe und Arbeit dazu. Hatte 
al fein Leben lang hart geichafft und 
menig an fich gedacht, biß ber alte ge= 
Ttebte Freund, der grüne Rhein, den er 
ſeit Kindsbeinen kannte und feit fünf- 
zig Sahren Tag aus, Tag ein befahren 
hatte, ihm bie Freundichaft fünbigte, 
indem er ihm tüdifch bie Gicht in die 
Knochen zauberte, bie einft jo riiftigen 
Arme und Beine fteif und ungelent 
machte ind den Alten zwang auch ein= 
mal an fich zu benfen. 

Leicht mar es ihm nicht geworben, 
die alte, metterfefte Haut zum Wanfen 
und Weichen zu bringen. Biel tücijche 
Nebelheren und eiskligernbe Kryſtall⸗ 
weiber hatte er dem eigenſinnigen Tho— 
mas erſt über den Hals ſchicken müſſen, 
ehe er grollend und widerwillig den 
Rückzug antrat. 

Bis zu ſeinem fünfzigjährigen 
Dienſtjubiläum hatte er trotzig wider— 
ſtanden, dann war er mit der kleinen 
Penſion, die ihm der Herr des alten 
Hauſes, dem er ſo lange und treu ge= 
dient hatte, ausfeßte, hinein in’ Land 
gezogen, zu den einzigen Verwandten, 
die er fein nannte. 

E3 maren feines Sohnes Weib und 
Kinder, bei denen er fein Leben bejchlie- 
Ben mollte. 

Der Philipp war fein Einzigiter ge- 
mejen und hatte lange bor dem DVater 
den Heimmeg in das Land des Frie- 
ben3 angetreten. 

Der alte konnte nicht begreifen, wie 
fein Fleifh und Blut, glei ihm am 
Ahein geboren, mit Rheinmaffer ge- 
tauft und am Rheinufer aufgewachlen, 
hinein in’3 Zand ziehen und ein jtuben- 
dunkles, Yuft- und maflerarmes, er- 
bärmliches Handimerferleben ergreifen 
konnte. 

Aber der Bub' war immer waſſer— 
ſcheu geweſen. Er ſchlug nach Mutt— 
erns Familie, die aus Handwerkern be— 
ſtand und vom Walde hherſtammte. — 
Es taugt nichts, wenn ein Rheinufer— 
kind eine Walddirne freit — Wald und 
Waſſer ſcheiden ſich! Taugt nichts — 
es ſoll ſich zuſammenfinden, was von 
Haus aus zuſammengehört. 

Na, alſo, der Bub' war nach der 
Mutter und deren Sippſchaft geſchla— 
gen, eine Landratte, und wie es ſo weit 
kam, da nahm er ſtatt der Taue und 
Ruder die Scheere zur Hand und ward 
ein windiger Schneider, zog weit in's 
Thal hinein und gründete ſich Heun und 
Herd in einer Stadt, die kaum einen 
Mühlengraben, geſchweige denn die 
Ufer eines ſchiffbaren Fluſſes aufwei— 
ſen konnte. 

Pfui Deibel! Der alte ſpukte aus, 
wenn er daran dachte. 

Kein Wunder war es, daß der Phi— 
lipp dann auch das Zeitliche ſeg— 
nete. — Es traf den Alten doch 
hart — ſein Einzigſter! Aber wie 
die Jahre vergingen, wurde der 
Zuſammenhang zwiſchen ihm und 
den Hinterlaſſenen des Sohnes 
immer ſchwächer und beſchränkte ſich 
allmählich nur noch auf die gelegentli— 
chen Beſuche der ſchwarzäugigen 
Schwiegertochter, die allemal mit ir— 
gend einem Anſturm auf den ſchmalen 
Beutel des Großbaters zuſammen— 
hingen. 

Ja, ſo lange die Großmutter noch 
lebte, da war es anders! Großmütter 
halten feſt an den jungen Zweigen, die 
dem alten Stamm entſproſſen ſind! 
Aber Frau Vörte ſchlief nun ſchon ſo 
manches Jahr auf dem kleinen Friedhof 
am Rhein, der zu der alten Handels— 
ſtadt gehörte, in der ſie ihren Thomas 
einſt gefunden und mit ihm treu ver— 
eint des Lebens Leid und Luſt getragen 
hatte. 

Zu ihrem grünen Hügel hinüber 
klang das Rauſchen der Rheinwellen, 
und wenn der Alte, von einer ſeiner 
Hollandfahrten heimgekehrt, dort oben 
bei ihr im Winkel, um den die Linden— 
wipfel rauſchten, ſeine Raſt und An— 
dacht hielt, dann nickte er mit dem ſtrup— 
pigen Graukopf und lächelte zufrieden 
vor ſich hin: „Das iſt ſchon, Dörte, gelle? 
So immer den Rhein rauſchen hören, 
immerzu wie die Wellen kluckſen und 
reden und ganz ſtill dabei liegen und 
ausruhen, dicht neben ſeinem lieben 
Waſſer — gelle, das lohnt ſich ſchon, 
dafür gelebt und geſchafft zu haben?“ 

Und als nun die Schaffenskraft zu 
Ende war, und ſein Herr ihm ernſt⸗ 
haft zugerebet hatte, mit der pünktlich 
eingetroffenen Schtwiegertochter mitzu= 
und im Schoße feiner Familie 

Pflege und Ruhe zu genießen, und er 
ſich nach hartemKampfe dazu entſchloſ⸗ 
ſen hatte, da band er zum Abſchied 
dem Herrn ſeinen letzten Willen auf 
die Seele. 

„Gut, Herr Kommerzienrath, Sie 
mögen wohl recht haben; is es nu mal 
nichts mehr zwiſchen ‚dem Waſſer un 
mir — na, denn man 'n ganzes Ende, 
— * u en — ba * 

ſo, macht mir n e Tage bad Herz‘ 

t Rommerzienrath, 


—— 


RER Enicaon, Bonntan, den 28. Ontober 1000. 


—— inne regt 


ten nn en anned 


J — Tag Bringt Aenderuugen in Fagous md: in Preifen der nenen 


Se Ole os vorthei 


Herbftwanren in dem Großen Laden, die uns dur) die großen und 


Inaiten Einkäufe für Baargeld zuftrömen. An einem Tage mag ein 


ganzes Affortiment geräumt werden und am nädhjften Tage nehmen neuere Waaren und neuere Mufter, weit unterm Koſten— 


preis gekauft, ihren Platz ein. 
zu erhalten, beſteht darin, uns recht oft zu beſuchen. 
dem fie erzählen von wunderbaren Werthen. 


Wir verkaufen nur Groceries befler Qualität. 


Und zu den niedrigften Preifen, die nur möglid) find. Hier find jpezielle Bargains für 


Spiben-Gardinen und Portieren. 


Die feinften und popufärftenGardinen we 


rden hier zu biejen nies 


drigen Preifen verkauft, wodurd mancher Dollar gejpart wird, 
ohne das die Qualität oder Mufter beeinträchtigt werden. 


Nortingham Epiken-Gardinen, fehr 
sübjdhe Mufter, die fih gut tra: 
gen, 3 Yards lang, 98 mM 
Waarc—Paar eo 

Shottiihe Guipure Gardinen, uns 
asfähr 709 Paar zur Auswahl in 
verjhiedenenMuftern, volle Größe 
— gemaht aus ertra Qualität 
Garn, nit Buttonhole Edges — 


8.50 Werthe — 2 1 69 


Baar 


dinen, hi 


nes, 


Hinſicht, 
das Paar 


Schottiſche Madras Gardinen, die — Waare, in drei 


Farben, 85.00 Sorte — Paar — 


Große Bargains in Portieren. 


Beſtellungen werden entgegen genommen 


lität Parlor Gardinen, 
un für $0.00 EEE 
zu werden— Paar .. 


Echte Bruffel$ und Renaiffance Gardi⸗ 
elegante 
der Spitzenmacher, prachtvoll in jeder 


Echte Point Calais und Bruſſels Gar— 


bſch gearbeitet, feinſte Qua⸗ 
importirt, 


83. 95 


Proben der Kunſt 
817.50 Stoffe, anderswo 


Feinſte importirte 
Häringe, per 14-Pfb. 
B 


Nolled Dats, frifch ges 


für Wblieferung nad tolt, 10 Pfb. für. 


ungefähr 5 Tagen — 200 Raare in 5 Schattirungen. 


Silfoline, breite, figurirte 91. 50 Ehen 
10 Mufter — 106 


Waare — per Yard . 


Meifingene Oraber. Stangen, zoll. | 
Sorte, mit Gnpftüden und | 
Vradetz, 4 Fuk 6 | 
Zoll lang, Stüd zu . . ! 


Boint D’E3prit und einfaches Bobs 
> bin Net, 48 Zoll breit und „nebr, 
4% Qualität, die 
Yard zu 


| 5 


hüb ſche 
Kante, 


Paar für 


Couch Meberzüge, 50 Zoll breit, | 
mit $ranfen x: — aus Br 
tem Denim, eg Ben 1:4 
Eorte — Stüd . 8e 


— 


— und — — 


Solche, wie nie vorher in Chicago bekannt waren — jeder Artikel iſt ein Bargain. 


Dinner-Sets — prachtvolle franz. Linings China ſDinner-Sets — 100 Stüde fehr geſchmacvoll de⸗ 
ets in ſehr delikaten Blumen-Dekota— 
tionen— 102 Stüde—befterWerth in einem fran: 
söfiihen Porzellan Dinner Get, das je offerit 


Dinner:S 


wurde, werth $25 
Montag 


3 Elegante Drerel Borzellan Tinner-Sct8 — 100: 
EtüdsKombinationen in affortirten Yarben und 
funftvollen Blumen:Dekorationen — prachtbvoll 
tinted — fieben Mufter zur Aus: 


wahl— Werth $12. 


7 YJardinieren in reicher Zahl — prahtvoll tinied und hochfein olafrt — 


für Montag — das Stüd %c und 


Fi Un. mwohlbefannte 
J Sorte beite ges 

J miſchte Newport 

J Hausfarbe — per 


Gal⸗ 84c 


J lone. 


St. Louis Cham— 
pion Bleiweiß er 
%“ 


Hunters 
Mehlſiebe .. 


wo meine Alte liegt, und wo ich den 
Rhein rauſchen hören kann, ſo lang' ich 
da unten lieg' un warten muß, bis un 
fer Herrgott mich ruft zum aufftehen.” 

„ber lieber Werner, wenn Ihr 
einmal tobt feid, dann ift e3 mit dem 
Hören des Mellenraufchend doch 
nichts — — —“ 

„Sagen Sie das nich, Herr Kom— 
merzienrath! Ich hör' es ſchon, und 
es würd' keine Ruh' für mich geben, 
wenn ich nich da ſchlafen könnt', wo er 
vorüberfließt.“ 

„Gut, gut, ich will nicht dagegen re— 
den, aber bedenk' mal, Werner, ſo eine 
Ueberführung der Leiche — —“ 

„Weiß ſchon, Herr Kommerzierath, 
is für alles geſorgt! Hier is mein 
Sparkaſſenbuch, das langt. Da ſteckt 
all' das drin, was die Annern ihr Ver— 
gnügen un ihre Luſt genannt haben; 
all die Schnäpſe und guten Biſſen, die 
Bequemlichkeit un das Wohlleben für 
die Knochen. Sehk'n Sie, Herr Kom-⸗ 
merzienrath, als meine Alte noch 
lebte, da hat ſie mir immer in den 
Ohren gelegen: „Gell — da ſind die 
Kinder, wenn wir mal alt werben un 
Du fannft nich mehr arbeiten, da zie= 
ben wir zur Fine un den Kinnerchen;” 
— Na fie hatte viel für mi gethan, 
meine Alte, — e3 ift nich leicht, Frau 
bon fo 'ne Wafferratte und die längjte 
Zeit des Jahr’3 allein zu jein — e8 
war in der Ordnung, daß ich aud) 
was für fie that, un jo verfprach ich’3 
ihr, wenn wir mal alt würden. Aber 
damals fing ich an zu fparen für das, 
was ich heut’ dem Herrn Kommerzien- 
rath fagte. Gut, menn meine Alte 
e3 wollt’, jo war ich ſchon bereit, dort 
brin im Lande zu jterben, aber be— 
graben wollt’ ich hier jei — das lie 
ich mir nich nehmen. Na, nu ging fie | 
bor mir hin und fehläft hier am Rhein! 
33 mir jchon lieber jo, un ih fonnt’ 
das Geld, da8 ich mir oft genug heim= 
lich abgedarbt hab’, den Kinnern hin- 
terlaffen — aber ba iS e& wieder an 
ner gefommen, un jo wollt’ ih man 
gebeten haben, daß ber Herr Kom— 
merzienrath das Buch aufbewahrt un 
mir berfpricht, nach meinemZode dafür 
zu forgen, daß ich da [hlafen Tann, wo 
der Rhein vorüberzieht. 38 mein leh- 
ter Wunfd, mein einzigfter! Jh hätt’ 
feine Ruh’ in der Erd’, wenn fie mich 
two anner3 hinbeteten!” 

Da fah der Kommerzienraih wohl, 
daß des Alten Begehren eines jener 
Dinge fei, die dad Menfchenherg mit 
allen Fafern umfließt, und die man 
‚ihm nicht nehmen darf, wenn man ihm 
nicht für Zeit und Emigleit Frieden 
und Hoffen rauben will, und er ver= 
fprach, alles zu ihun, wie ber Alte es 
wünſchte. 

Nun ſaß der gg Ziomas drin: 
in ber Stadt, * nur M und 


* 


A 


EL 
Kl a 


Paar für 


d Rope Bortieren, eleganter Nettet Top, 

ſchwere 21 Strand, großer ‚Sord, die 
tegul. 85.00 & 
per Stüd Ds 


Silt⸗Finiſ Ihe 
neuen ſchweren double:faced Cord 
812.50 MWerthe -- das 


Sranzöfifhe Velour Portieren, double: 
figurirte 


Fein ladirte 

Mehl: od. Zus 
der = 8 
per St... 


Layer Feigen, 
Emprnas, das Pfd. 
zu 25c und 


ille Bortieren, 52, 08 


—— Mandeln, das 
Tapeſtry Portieren, 
ouble:faced Waare mit der 
17 Varietäten, die 
Schattirungen, Büchſe zu 


57.30 


in vier 


Rochzivede, die 
Gallone zu 
Herfimer Co, Käſe, 
Full Cream, Pd. . 


Waare — 


840 
25.00 


fo lange fie RR 
ten, per Set. 


59.98 


Montag . 


— für 
Montag 


2,500 Hartholz⸗ 
Zah ns 
öde...» 


 YAmerican- Stobe Board 
eh te Bin: 8 —* 
allifirte 

‚.bretter 


t ⸗ 
Aueh damals * 


Glatte 

Jeiſeene 
Ellbo⸗ 
sen, 40) 


ins — 
19e 


die Ruhe eines tiefen, frieblichen XTo- 
vesfchlafes, durch den der füße, ver- 
traute Zon der. alten, .heißgeliebten 
Rheinmwellen zog. 

E3 mwäre aber ein gar freunblofes 
Leben für ihn gemwefen, wenn er nicht 
den Bub’, den Baftel gehabt hätte, ben 
jüngſten der Entelfinber, und ben ein- 
zigen, der nach ſeiner, des Großvaters 
Art ſchlug und eine Waſſerratte mie 
dieſer zu werden verſprach. 

All' die Liebe, die einſt der eigene 
Sohn, deſſen Natur ſo anders geartet 
war, nie im Vater zu wecken verſtanden 
hatte, die vielleicht auch in der Arbeit— 
ſamkeit des Lebens, das dem Alten nie 
lange Raſt zu Haufe gönnte, feine Zeit 
zum richtigen Durchbruch fand, blühte 

| nun in der Muße der ftillen Greifen- 
tage für das Entelfind auf, beffenSein 
und Wefen fie mit taufend goldenen 

Fäden der Zärtlichkeit umjpann, 

Sie verftanden fich Föftlich,der grau- 
föpfige Alte und der blonde, rothwan⸗ 
gige Junge, trotzdem der Eine den 
Begriff alles Waſſers der Welt unter 
dem Namen „Rhein“ bannte, während 
der Andere von Flüffen und®emäffern, 
deren beide Ufer man gleichzeitig jehen 
fann, nicht3 mwiffen wollte. und all’ 

| fein Sehnen durd) mächtige Ozeanwo⸗ 
gen und Gefahren hinüber ging nach 
anderen Ländern mit ragenden Bal- 


men und wilden Thieren. Jeder ſpielte eine volle Kiſie habe; 


|. feine eigene Melodie, aber fie mar ben 

| gleichen Ton geftimmt und barmonirte 
im tiefften Grunde mit der de3 Anbe- 
ten, und fo verftanden und liebten fich 
die beiden in mwärmfter Zufammenge- 
börigfeit. 

Der Baſtian ſollt' wie die anderen 
Brüder ein ſeßhaftes Handwert er⸗ 

| greifen; aber er wollt’ es nimmer, denn 
den Wafferieufel ſpukte ihm in allen 
Adern, und Tag aus, Tag ein klagte 
er dem Großvater fein Leid und bes 
fprach mit dem fein Sehnen. 

Der Ueltere redete ihm zu, an ben 
Rhein zu ziehen; ba& war zu machen, 
da fand fi ein Stelle, für die mollt’ 
er fchon forgen; Koften machte e3 feine, 
und Wafler wär’ auch dort!: Ach, was 
für Wafler — der Baftel folft’ es nur 
einmal fehen und raufchen hören! 

Immer zitterte die Stimme des Al- 
ten, wenn. er ba fohilberte; aber der 
Bar fchüttelte ben troßigen Blond» 

op 

„Das ift nichts Großvater! Die 
Wellen müffen fo fo hoch geben, wie unjer 
Haus, und ber Sturm rafen, baf es 
in. den Maften Inadt! Um mic nichts 
ala Wafler und Himmel! Hei, den Tob 
immer neben fih und ihm I d ein 
fSlagen! Nän, Örohba- 
t See muß id. I Rexb’ vor 

ucht nad der See!"  - 
* ‘da fah der Alte, was bamals 
enſchenher: mit allen Faſern u 

— er DOSE. 


rg 


Milchener 
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neue importirte 
Neue Baper Shell oder J. X. v. 


Gampbell’s condenfirte Suppen, 


N. D. Molaffes, gute Sorte „für 


forirt in Blumen-Entwürfen— 
werth 88.00--für Montag 


A Zordinieren und. Bebeftals— 

f dazu paflend—19 Zoll hod). 
in affortieten Farben und 
blended Tints — Montag, 


Y8c 


Perpetuated Balmen— nicht! 
suis fite Ornamen te 
36 Zoll hoch mit 5 Blat⸗ 

tern md perfelt präferbirt 


Tee 


Basket 


MeHl — Hazel. Premium 
Sorte, 


Patent, das zufriedenitel- 
A lendfte Mehl im Markt zu 
u 60c.am Faß weniger, als 
andere Gefchäfte für die an= 
F gezeigten Marken verlangen 
-- per Zah, in Holz 


Eiten..... B41 


Säcken 


Butter — I 
Grenmens, ee 70€ 


Green Label 
er Pint⸗ 


Flaſch 


Navy Bohnen, fanch handge⸗ 
Knie, 5 Pfd. F 


Flavori 


Banilla 


Bremne 


Carton 


Procter 
MWorcefterfhire 
9 


Seife, 
Borax, 


Mocha und Java Kaffee — ertra 


Yeah zu ad er ‚25 


Gebrodener Java Kaffee, Nr. 1 


=. 


or 6 > PhD. Gallone 


—— oder indiſcher — 
fancy Ausleſe, 
per Pfd 
3c | Sefaizenes Schweinefleifeh, fük 
| — fanch — Stüde 
3 « 
— —— 


Tulpen, 


Eßzi 


No. 


zu 50c per Pfd, verkauft 
wird, fpez. Preis, Pd... 


Nure Food Go.’3, 2:U., 


ham Erader3 und Milch: 
Lund Biscuits, 


tifirt, 1:Pfd. Carton . . 


Buchtweizenmehl, friih gemahle- 
ne — 


Herbſt⸗Kunollen. 


Oak, Rohrſitz, 
fpeziell 


500 Parlor Edftühle — 
gepolftert im 
Damaft, 
Werth, 
fpeziel . 

200 Golpftühle — Reich 
gepolftert mit feinem 
Eeidendamaft— regqul. 
Preis $4, 
fpegiell . 


Fired Japan Thee, eing 
die von Theeläden bis 


300 
Hazel 


236, 14c 


r’8 Datmeal oder Gras 
oder 


ng. Extras — 


Lemon -.. 


& Gamble’? Lenor oder 


Fairbank's Santa Claus 48 
c 


X Stüde... 


ftrift rein pulves 10€ 


Waare, 25 


Drip Syrup — „Hazet 


Qure Food Eo.’s, 
$4.50 3 
$5.00 
$8.50 


Thd, 1Ge ;Et... 2e 


Chinefihe Lilien, Dep. 

65e; Stüd 5 
Hyazinthen, Doppelte u. einfache, 
Did. 6Sc; Stüd 


Geſchirrſchrank — Son | © 
Daf, doppelt verftärtt— | 
gebogene Gläſer, 48 
Zoll breit und 78 Zoll 


7. 81095 


fpeziel . 


! 
Echte Pantoſote Couch — | 
Sarantirt nicht zu plas 


mmerftuhl — Solid 


39 


feinem 
tegul. $3.00 


81.97 


Ken, 30 Zoll breit u. 78 
Böll lang — 8 Reihen 
tiefe8 QTufting — regul. 
$20 u — 


52.39 5 


ih... 815.95 


8 volle GrößeWaſch— 


keſſel, aus perem Blech, 
mit ſtupfer⸗ RG, 
undKupfer-Boden 2 


Große Barrel 
Aldenfiche . 


18e 


Echte Browne 
Roftpfannen . . 
2 Dt. Granite 


Gute Wetterſtrips 
— 10 Sub... Bde Rei 


TE EEE, 


für Zeit und Emigfeit Ruhe und Frie- 
den rauben will. 

Aber was thun? Um den Buben 
zur See gehen zu laffen, dazu fehlte e3 
an Mitteln. Die meite Reife bis nad 
einem großen Hafen, und ausgeftattet 
mußte er auch ander3 erben, als 
wenn er. an Ort und Stelle bliebe und 
ein Handwerk lernte. Wo jollte das 
herfommen bei dem fchmalen Verdienft 
ber Wittme? Und too für den Jungen 
Stelle auf einem Schiff finden? Hier 
hatte die- Mutter jchon einen guten 
Plag für ihn, mo er ein ehrfames 
Handwerk lernen konnte, nichts foftete 
und in abjehbarer Zeit fo Meit war, | 
um zu berbienen. E3 mar ein Unfinn, | 
mie der Bub’ fich Dabei anftellte. Aber | 
immer fühlte ber Alte fich dabei fchuls | 
big — e3 mar doch jchließlich fein 
Blut, das in dem Jungen rumorte, 
und fein Lied, das er bon ber Sehn- 
fuht nad} dem Waffer fang — — 

Und dann fam ber Baftel eines Ta- 
aed heim, warf fich ftöhnend vor dem | | 
Großvater auf die Finie und erzählte ; 
ihm ſchluchzend, daß der Joſeph, ſein 
beſter Kamerad, in zwei Wochen nach 
Hamburg abgehe als Schiffsjunge. 
Sein Onkel wäre Steuermann auf 


| einem großenSlauffahrer und hätte ge- 


fchrieben, der \Jofepd folle fommen, und 
er. fönnt’ nod) einen mitbringen, ber 
gefunde Knoden, frifhen Muth und | 


er hätte Plab | 
und Arbeit für zwei. 

Die Mutter [halt und warf cheele 
Blide nach dem Großvater, wie fie von ı 
dummen Flaufen fpra und den Juns | 
gen zur Vernunft ermahnte. Aber dem | 
Alten war das Herz faft ebenfo jchwer | 
geworben mie dem Baltel,; und gleich | 
diefem warf er fi Nachts ftöhnend | 
und feufzend auf dem Lager. 

Dem Einen fangen die Meeresmel- 
!en ftürmifche Sehnfudts- und Hoff: 
nungälieder in die-Geele, dem Ankeren 
tlopften . die Wafler be3 Rheins | 
mahnend und Entfagung fordernd an 
ba3 alte Herz. Und ald der Morgen 
lam, da hatte das-alte Herz überwun- 
ben- und feine Rechnung, mit der heiße- 
ften Liebe feines Lebens abgefchloffen! 

Die Schmwiegertochter ftaunte, als 


ber Alte vor ihr ftand, um Abjchied zu 


nehmen. Wad denn der Großvater 
wolle? Na, no einmal, bevor er 
fterbe, ben Rhein miederfehen. So 
weit langtem feine Kräfte no, um bie 
Reife zur alten Baterftadt durchzuhal- 
ten; fie folle fich nicht „feroen, heute 
Abend wär’ er wieder ba. 
et bem riebhof, zu dem der Ton 
grünen Wellen heraufraufchte, 
Ya ber Thomas Ziwiefpradhe mit fei- 
‚net Dörte dort unter dem Rafen. Sie 
war, wie auch) früher im Leben, mit 


Ainlıe cr im Herzen. Dann hand er 


—J 


J 


Be 


| = 5 


fan; um 


Unfere echten No: un 
Sardinen:Streder . 


451 


Schwere 
ladirte Fun⸗ 
nel Kobleneis 
mer— 


19e 
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dad Ufer mit gleichmäßigem, er= 
zählendem Ion, und der Alte neigte 
das graue Haupt, um dem Klange zu 
laufen — — — 
Bald darauf trat er 
Kommerzienrath ein. 
„Ra, Werner, noch immer flott auf 


beim Herrn 


| den Beinen? Freut mich! Die Ruhe be> 


fommt Euch gut. Habt Yhr ein An 
liegen, daß Yhr zu mir kommt?“ 

Muthig hob Thomas den Graufopf, 
„5a, Herr Kommerzienrath, es ilt, daß 
ich man bitten wollt’ mı mein Spar= 
kaſſenbuch.“ 

Und den erſtaunten Blick des Herrn 
beantwortend, fuhr er fort: „Ja, Herr 
Kommerzienrath, das iſt ſo: mein 
jüngſter Enkeſolhn hat wohl von mir 
die Luſt für's Waſſer geerbt; aber, wie 
die Jugend jetzt is, das muß großarti— 
ger ſein. Unſer alter Rhein thut's nicht 
mehr; — er will zur See un grämt ſich 
das Herz aus dem Leib, weil das Geld 
koſtet un nicht geht. Un da hab’ ich mir 
das ſo überlegt — die Jugend geht 
vor's Alter, und ſchließlich is es gleich, 


wo ich begraben bin, aber nich, wo der | 
| ®ub’ lebt. Un da mollt’ ih man um | 


| mein Geld gebeten haben, bamit er 
friegt, woran fein Herz hängt.“ 

Aufathmend ſchwieg der Alte 
etwas wie ein ſchwerer Seufzer hallte 
ſeinen verklingenden Worten nach, und 
der Kommerzienrath ſchüttelte den 
Kopf. 

„Ei, ei, Werner, die Jugend iſt zum 
Kampf da, und das Alter zur Ruhe. 
ch weik nicht, ob Ihr recht daran 
thut, Euern mohlverdienten Herzend= | 
muhfch für den Jungen zu opfern.Laßt 
ihn fertig merden mit feiner Sehnjudt. 
Entfagen in jungen Tagen ftärft die 
Kraft — — — 

„Nee, nee, Herr Kommerzienrath, ich 
bitt, mir das nicht übel zu nehmen, 
aber da3 verfiehen ber Herr Rommer- 
zierrath nu doch nich. — Was fo die 
| Sehnfucht nach dem Waller is, das 
geht bi and Marf, un wo man’3 un 
terbrüden muß, da zehrt ed die Kraft, 
anftatt fie zu flärfen. Das hab’ ih am 
eig’nen Leib ftudirt! Wenn ich hätt’ 
meinen Rhein aufgeben follen, fo wär” 
mir ba8& Leben nicht einen Pfifferling 
wertih geweſen!“ 

„Aber eben darum, Werner! Wer 
bat mir denn damal3 beim Abjchied 
gejagt: „Sch mill jchlafen, wo der 
Rhein norüberraufcht. Ach hätt’ feine 
Ruh ind er Erd’, wenn fie mich mo 
anders hinbetteten!” 

Da hob Thomas den Graufopf und 
in den Augen jhimmerte ein eigener 
Glanz, halb wie Thränen, Halb mie 
Himmelsliht: „Sch weiß, ich _meih, 
Hert Kommerzienratp—aber ich hab’3 

abgemadt. Es * bo noch mas, 
das ftärter i8, als das thörichte Wiin- 
Tchen bes eigenen Herzens, das is bie 
eifch und Blut, 
Et fo weit 


De h SE — 
— * jo 


$7.50 fchtvere Ueberzicher . . 
a 58.00 Beaver Lieberzieher . 
an $10.00.Ocford Winterslleberzicher . 
$12.50 Orford Winter-Uleberzieher . 
$16.00 Kerjey ileberzicher . 


$2.00 
83.50 Reefers . 
85. 00 Reefers 


Elegantes 


Sbeiill —W von Bing Mate, Kiden Bearf de Se bs ats, maß 


Zeit des Jahres, 
derungen in diejen Waaren. 


Die einzige Möglichkeit, fi in Bezug anf Moden und Preife gründlic) auf dem Laufeiden 
Es ift wiki; der Mühe werth, dieje Zeilen jorgfültig durchzuleſen, 
‚Hier find-einige Andentungen von dem, was hr Hier morgen erwarten könnt, 


Julius Herrman & (o.’s ganzes Lager, 


688 Broadway, New Hort. 


530,000 ** 


Gelanft zu einem fo niedrigen Preis, 

fie würden ihn jeiannehmen. 
tat tft; Daß.iwir Cuc, morgen befiere Kleider 
billiger. verkaufen, twie je zuvor. 


Retail» 
Werthe. 


8750 reinwollene Anzüge 
89.00 Cheviot Anzüge .. 
811.90 Caſſimere Anzüge .. 
812.50 faney Worſted Anzüge 
813.50 ſchwarze Cheviot Anzüge 
816.50 hochfeine Worſted Anzüge. 


feiner Männer-, Kna 


Beu- und Kinder- Kleider 


dak wir nicht glaubten, 
Aber fie thaten es, und das Reful: 


Männer-Anzüge. ya" 
. + 82.95 
. $4.50 
. 86.50 
.. $7.95 
. 88.75 
$10.00 


Männer-Heberzieher. 

. 83.25 
. $4.00 
$6.50 
87.50 
10.00 


Buaben- Anzüge. 
3.90 —— Anzüge . 
Stücke Anzüge 
Veftee Anzüge 
Veitee Anzüge 
Knaben⸗ Veefers. 


Reefers. 


. $1.95 
. 82.95 
. $3.00 
. $5.00 


. . 80e 
2 $1.95 


Prahtvolle Möbel zu niedrigen — 


Die Preiſe ſind niedrig genug, um die ſparſamſten Käufer zu befriedigen. 


Dreſſers — Wie Abbildg., 
42301. ° Baje, großer 
runder Spiegel, franzöj. 


chliffen, 
geihliffen 6.89 


ſpeziell .. 

Sidebbard — 
Volle Swell Front, ſe— 
leeted Oak — großer 
franzöſ. geſchliff. Spie— 
gel, eine Schublade mit 
Plüſch gefüttert, regul. 
2 Werth — 


ur ...813. 95005 


ungefähr gerade um diefe 
machen wir großartige VBerfchleus 
Stählerne Fur: 


nace-Schaufeln 38c 


Sala - Pehälter aus 
weihßem Por⸗ 19€ 


selan . 
Jute⸗Wã ſche⸗ 

ee ‚de 
a — 

Wa file 

nl — — 48c 
Holzrahmen Wringers 
Doppelte Top:Schraube, 
Unfere echten Clipper 
10:öllige 98c 


Rolen. . 
‚2e 


Grau. emaillirte 


Theeleſſel 2560 


a 


„ Radirte Er 
ſchaufein 


Danernde Verdeferungen! 
Wilenschaflliche Entwicklung! 
Künfllerifche Kefultale! 


find im höchften Grade ent- 
halten im modernen 


GHICKERING 
PIANO 


Repräfenfirt in Chicago nur durch 


Glayton F. Summy Co. 


220 WABASH AVE. 


Hodhjeines Klavierftimmen und Re= 
paratnren eine Spezialität. 
zuſammengedacht hab', wenn ich mit 
derGewißheit in das Grab ſteig', dann 
werden meine alten Rheinwellen mir 
| doch das Schlummerlied raufchen, ob 
ih nun hier oder jonjtwo in der Erd’ 

liege.“ 
Der Kommerzienrath ftredte 
Schiffer die Hand entgegen: 
„Shr habt Recht, Werner, das beite 
Schlummerlied für jenen großen 
| Schlaf, den-mwir alle einft antreten, ift 
das Bewußtſein, getreulich unſere 
Pflicht erfüllt und für unſere Lieben 
willig und freudig unſeres Herzens 
heißeſte Wünſche geopfert zu haben! 
Es ſoll geſchehen, wie Ihr wollt!“ 


Im Schweineſtall aufgewachſen. 


Aus Rom wird geſchrieben: In 
Campo di Pietra bei Treviſo wohnen 
die Eheleute Zoia mit fünf Kindern, 
bon denen aber da zmettältefte, bie 
‚mittlerweile 19 Jahre alt gemorbene 
Ida, von Niemandem bisher gejehen 
wurde. ‚Da man ein Verbrechen ver= 
muthete, jo-erjchtenen eines Tages bie 
Garabinieri und fanden im Schmweine- 
ftall ein Wefen, da3 gar nicht? menjch- 
liches mehr an fich hatte, vollftändig 
nadi auf. einem Mifthaufen vor. Das 
Mädchen war völlig abgemagert und 
verfommen-und fonnte nicht jprecdhen. 
Als man e8 aus feiner fürchterlichen 
Behaufung 309, wollte e3 wieder zus 
rüd.und.biß und frabte feine Befreier. 
Das Mädchen ift 1,20 Meter groß und 
lebt jeit 1882 unter den Schweinen im 
Stall. Die graufamen Eltern wurden 
verhaftet. 


Unter Damen. — „Du glaubft 
nicht, Amanda, melchen Kampf mein 
neuer-Sonnenf&hirm bei meinem Man 


een etofiet ee Fhränen find Togar & 


dem 


— Thränen? 


KT von meinem Nann 





(Für die Sonntagspoft.) 
Die Erfheinung im Walde, 


(Novellette von AlbertMeiße) 


„Slüdapilz! Das .ift das riöhtige 
Mort“, lachte vergnügt ber junge Dot- 
tor Kramer. Ein Glüdspil; bin ich, 
Charlie; fannft Du mir einen unferer 
Kommilitonen namhaft machen, der e3 
bereitS fo. weit in unferer Brofeflion 
gebracht hat, wie ich. Sieh’ hier die Li- 
fte der Familien, in denen ich Hausarzt 
bin. Die Freude, die ich an dem Auf: 
blühen meiner ärztlichen Praris em= 
pfinde, ift aber ein Nichts gegen das 
Glüd, das mir im Haufe blüht. Mit 
meiner Heirath habe ih das große 
2003 gezogen — denn je länger id) mit 
meiner Hättie zufammenlebe, je mehr 
lerne ich fie achten und lieben. Meine 
Hättie ift das befte, füßejte Weibhen— 
meine Hättie — furz — meine Hättie 
ift ein Engel.“ — 

„Das freut mich, freut mich aufrich- 
tig”, erwiderte der Angerebete, „um fo 
mehr da... 

„+. Du derjenige bift, der diefe Hei- 
rath in die Wege geleitet“, fiel ihm ber 
junge Doktor lachend in’3 Wort. 

„Schwer genug haft Du mir diefen 
Liebesdient allerdings gemacht! Herr 
Gott! Was habe ich reden, fchieben, 
drängen müflen, bis ich Dich in das 
Bureau der Heirathäpermittlerin hin= 
einbugfirt habe. — Allerdings, als ich 
Dich dann glüdlich in diefen Vorhafen 
zur Ehe gelootft hatte, Haft Du merf- 
mürbdig jchnell Unter geworfen! Haft 
auch guten Grund gehabt, alter Junge, 
ein fürchterliches Unmetter ftand am 
Himmel...“ 

„Meinit Du etwa”, ermiberte der 
junge Doftor, „die kleine Liatfon mit 
unferer jungen Speifemutter? Nun ja, 
mir Studenten bublten ja olle mehr 
oder weniger um ihre Gunft, hauptfäch- 
li aus jehr - materiellen Bemeg- 
gründen —“ 

„So aber faßte fie die Sache bei 
Dir nicht auf. Sie glaubte ficher, Du 
mürbejt fie heirathen. — Sie war hin- 
ter Dir her, wie der Teufel hinter ei- 
ner armen Jubdenjeele. — Al3 Medizi- 
ner mußteft Du, daß man ©ift mit 
Gift befämpfen muß: Für ihre Hei- 
rathsmuth verfchriebit Du ihr ein Ge- 
gengift: Deine fchleunigfte Verbeira- 
thung mit einer Anderen... 

„But, Charlie, ich will Dir denn zu— 
geitehen, daß Sie mich allerdings in's 
Heirathsbureau hineingetrieben hat, 
aber daß ich mir dort mirflich eine 
Trau.ausgefucht habe und daß Ddiefes 
gleich bei meinem erjten Befuche ge— 
Thah; das hat eine andere Bewandtnif! 

In biefem Augenblide meldete ber 
Dffice-Junge den Befuch eines Batien- 
ten, und der Freund empfahl fich. 


* * * 


Die in unferer Stadt hier und da 
berjtreuten Kolonien find dem natürli- 
chen Beftreben der verfchiedenen hier 
zufammenftrömenden Nationen zuzu= 
ſchreiben, ſich ſo feſt wie möglich an— 
einanderzuſchließen und die Sitten, 
Gewohnheiten und die Sprache der 
Heimath feſtzuhalten. — Nur eine Ko— 
lonie iſt mir bekannt, die ihre Exiſtenz 
dieſer Urſache nicht verdankt. Das iſt 
die Kolonie der Jünger des Aeskulap. 
An der Weſtſeite, zwiſchen Aſhland 
Boulevard und Ogden Ave., Jackſon 
Boulevard und Van Buren Str., ha— 
ben ſie ſich eingeniſtet, dieſe Jünglinge 
und Jungfrauen, die es hergetrieben, 
um von den weiſen Männern der Heil— 
wiſſenſchaft zu lernen, wie ſie dereinſt 
als Krankenpfleger, Apotheker oder 
Aerzte der Menſchen Leiden lindern 
oder ihren Uebergang in ein beſſetes 
Jenſeits erleichtern können. In einem 
halben Dutzend Krankenhäuſern kön— 
nen ſie hier der kranken Menſchheit 
ganzen Jammer kennen lernen und an 
den arm und freundlos Verſtorbenen 
ihre erſten Uebungen mit dem Secir— 
meſſer vornehmen; in den Hörſälen 
des Rufh Medical College und einem 
halben Dutzend anderer mediziniſchen 
Schulen wird jeder Zweig ihrer viel— 
ſeitigen Wiffenfhaft von einem be— 
währten Spezialiſten gelehrt, und jede 
Schule findet hier ihren Vertreter. Al⸗ 
lopathen, Homöopathen, Hydropathen 
— und wie ſie alle heißgen mögen — 
predigen hier das Evangelium ihres 
profeſſionellen Glaubens. — Buchhand⸗ 
lungen haben ſich etablirt, die aus—⸗ 
ſchließlich Bücher der mediziniſchen 
Wiſſenſchaft verſchleißen; Läden, die 
nichts Anderes führen als Inſtrumen⸗ 
te und Ausrüſtungsgegenſtände für 
Aerzte. Trotz der Nähe der Häuſer, wo 
die Großſtadt ihrſtrankenlager für ihre 
Armen aufgeſchlagen, trotz der Mor⸗ 
gue mit ihren unheimlichenGäſten, trotz 
des Detention⸗Hoſpitals, aus denen 
der herzzerreißende Schrei des Wahn⸗ 
ſinns erſchallt, bieten die Straßen, na⸗ 
mentlich die Harriſon Straße, einen 
regen, belebten Anblick dar. Trupps 
von Studenten, die trotz ihrer ernſten 
Belhäftigung vor Uebermuth ſchäu⸗ 
men; ziehen nach ihren Hörfälen, ein- 
anber fi) mit ihren Eolfege-Rufen be> 
arüßend; Kutfchen mit defuchenben 
Herten folgen auf Kutfchen, und bie 


an’3 lange Warten gewöhnten Treiber | 


bilden Tleinere Gruppen, lebhaft über 
alles Mögliche debattirend. Dazmwifchen 
drä or fich die Tichten Geftalten ber 
Krankenpflegerinnen in ihren einfa= 
%,. bie aus ihrem Nnftitute zum 
Dienft im eines —— —— eilen 
ober pan dort zurüdiehren. Im Ein⸗ 


zu mwünfchen übrig. Der freundliche 
Eindrud wird noch erhöht dur den 
hellrothen Anſtrich des Countyhoſpi— 
tals, das man von Außen für Alles 
Andere eher, als für ein Krankenhaus 
halten mürbe, und bad Grün der bie- 
len Schattenbäume, das dem Auge ei- 
ne angenehme Abmwechfelung bietet. — 
Gelbitverftändlich ift den Stubdiren- 
ben, die größtentheil3 von ausmärts 
nad) Chicago gefommen find, mwiel da= 
ran gelegen, in ber Nähe ihrer Alma 
mater zu wohnen, und fo ift denn faft 
jebes Privathaus in diefer Gegend ein 
Studenten-Bvardinghaus! Der Wahr: 
heit die Ehre zu geben: Zmwifchen bie= 
fen Häufern und der „Bude“, die ein 
beutfcher Student bewohnt, tft ein Un= 
terfchied, ‚wie -zwifchen Himmel und 
Hölle. Eine andere Frage tft Die, ob fich 
ein deutfcher Studio in diefer Aimo- 
fphäre wohlfühlen mürbe, denn ber 
beutfche hat neben der Erlangung ber 
nöthigen Kenntniffe beim Beſuch ber 
Univerfität den Zwed im Auge, ben 
ihm auf der Penale nch nicht 
fo ganz ausgeprügelten Webermuth 
in möglichft geräufchboller und frivoler 
Weiſe 103 zu werden. — Das geht hier 
nicht; der Studirende muß — jchwer 
genug mirb’3 ihm mohl, was gelegent- 
lihe Borfommniffe dofumentiren — 
ben jungen „Sentleman“ fpielen, bern 
fo verlangt e3 die gute Sitte, feine 
Boarbinghausfrau und por Allem 
die Anmejenheit feiner Kommilitonen 
feminis generis. Doc) die Unjterb- 
lichen forbern von ben Mufenföhnen 
ihr Opfer in ber einen ober anderen 
Form. Der deutfche Student fniet an 
dem Altare des Bacchus oder vielmehr 
läuft aus einer Kneipe in die andere; 
der amerifanifche Student opferi dem 
Amor: er raspelt Siüßhol; mit ber 
einen ober ber Anderen ber jungen 
Damen, bie nicht nur auf der Hod- 
Thule die Speife für den Geift, fondern 
an der Penfionstafel auch de Leibes 
Nahrung mit ihm zugleich empfangen. 
Hat aber die Boardinghausfrau aus 
Konkurrenz» oder anderen Rüdfichten 
feine weibliche Kundichaft, und ift jelbft 
unbemannt und liebebebürftig, fo fon- 
zentrirt er die ganzen Kräfte feiner 
Liebensmwürbigfeit, um das fpeifemüt- 
terlihe Herz in Brejche zu legen. — 
Mit melchem Erfolge das bismeilen 
gelingt, haben mir auß ber Unterhal- 
tung bes Doktor Kramer mit feinem 


Freunde vernommen. —-Düs Yehl- 


Tchlagen ihrer Hoffnung, den Doktor zu 


beiratben, hatte die rau Wimpel voll= } 


ftändig verändert; es hatte ihr die 
ganze Freunde an ihrem Geſchäft ver— 
dorben; ſie glaubte dem Sprichwort 
nicht mehr, daß der Weg zum Herzen 
eines Mannes durch den Magen des— 
ſelben führe; ſie ſah ein, daß die jun— 
gen Leute höher hinaus wollten, und 
ſie verlaufte ihr Boardinghaus. „Baar 
Geld lacht,“ ſagte ſie ſich, „und mit 
baar Geld kriege ich eher einen Mann, 
als wenn ich den verhungerten „Saw— 
bones“ noch fernerhin die herrlichſten 
Delikateſſen vorſetze.“ — Ihren Haß 
gegen ben weggeflogenen Spatzen über⸗ 
trüg ſie auf die ganze Vogelſchaar. — 

Sobald das Geld im Kaſten klang, 
annoncirte ſie in allen deutſchen und 
engliſchen Zeitungen, ein Geſchäft, das 
viele Mühe, Koſten und — Täuſchun— 
gen einbringt. Wer das nicht glaubt, 
verſuche es 'mal ſelbſt — ich hab's pro⸗ 
birt und werbente ed meiner rau 
Wimpel gar nicht, daß fie biefen nicht 
mehr ungewöhnlichen Weg verließ und 
fih auf den zu einer Heirathvermitt- 
lerin madte. Madame Krausbart — 
Nr. 493 RN. Clark Str. — ift eine jener 
gütigen Tzeen, bie Die beiden getrennten, 
im MWether umberflatternden Seelen: 
bälften eirtfängt, und fie, zu einer Geele 
bereinigt, fo lange zufammenhält, bis 
ber Satire oder Priefter den gefehlichen 
Knoten orbnungsmäßig um fie fchlingt. 

Mit jachverftändigem Blide betrach- 
tete die Madame Krausbart die ein- 
tretende Klientin und nidte zufrieden. 
Das war ein gangbarer Artikel, Mittel- 
forte, no nicht zu alt und zu ftart 
abgenüßt, auch nicht zu. jung, um mit 
großer Behutfamteit behandelt werben 
zu möüflen, gerade pafjenb für alten 
Sunggefellen' oder jungen Wittwer mit 
Kindern! Klaffe B. „Ich habe augen- 
blicklich ein ſchönes Aſſortement paffen⸗ 
ber Herren auf Lager,“ damit über- 
reichte fie der Frau Wimpel ein Photo: 
graphie-Album, und bat fie, ihre Aus- 
mahl zu treffen. Die Heirathö-Afpi- 
rantin blättert Tängere Zeit in dem 
Buche. Plöglich ftieß fie einen leifen 
Shrei auß. Die gnädige Frau kannte 
bad. Der Blik hat eingefchlagen, das 
erleichtert iht das Mnfachen ver 
Ylamme. — Das Verlieben in die 
Photographie feiten3 ihrer Kundinnen 
nahm ihr bie halbe Arbeit ab. „Wer 
1782" fragte fie gefchäftsmäßig. 

„er if?’89 mieberbolte fie nach einer 
Weile. — „Wie tommt die Photogra= 
phie biefes Herzen in diefe Sammlung?“ 
fragte Frau Wimpel, und wies mit 
bem Finger auf bas mohlgelungene 
— des fahnenflüchtigen Dok⸗ 
ors. 

„O Pardon!“ ſagte die Fee, „das 


Bild hätte ich ſchon vot Monaten her⸗ 


ausnehmen ſollen, das iſt eine erledigie 
Nummer!“ ; 
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Chicauo, Sonntag, den 28, Oktober 1900. 


„Run, erledigt“, antwortete die Ge= 
fragte lächelnd, „daß heißt glüdlich 
berheirathet!” 

„Kennen Sie denn auch bie Frau?“ 
forfchte die Kundin anfcheinend gleich- 
giltig meiter. 

„ Nein, nicht perfönlich, nur vom 
Bild ber. Die Frau war b.oß eine 
Ertranummer.“ 

„Was ift denn das?” 

„Damit wir unfere Aufträge effet- 
tiren fönnen; namentlich wenn der Be> 
ftand de Lagers ziemlich -zufammen- 
gefchmolzen tft, laffen wir uns durch 
Agenten Adrefjen und Photographien 
bon heirathafähigen Nummern ohne de= 
ren Wiffen beforgen. Das find die 
Ertranummern, bon denen wir natür= 
lich feine Kommiffion beziehen, da fie 


nie erfahren, daß fie durch unfere Bes | 


mübhungen unter die Haube oder den 
Pantoffel gelangt find. 

Sn der Frau MWimpel fTocte e2. 
Mit Mühe unterbrüdte fie ihre Er- 
regung, und unter einem Vorwande 
und mit dem Berfprechen, am nächften 
Tage mieber zu fommen, verließ fie 
dba3 Bureau. — „Warte, Du elender 
Glüdritter“, murmelte fie, „Dir will 
ich’3 anftreichen, ehrfame Wittmen an 
der Nafe zu führen und dann mit alten 
Kuppelmeibern auf den Golbfifchfang 
zu gehen!“ 

* * * 

Die Kleine Frau Doktor fit jet an 
ihrem Schreibtifch und meint. Sie hat 
wohl den ganzen Tag über fchon ge= 
meint. Vor ihr liegt der Brief, der 
abfcheuliche Brief, der ihr Glüd zu zer= 
ftören droht. — Uber e3 kann ja gar 
nicht wahr fein, verfuchte fie fih zu 
tröften, — jo fchleht kann ihr Willie 
nicht fein. Nein, fie glaubt e8 nicht, 
fann e3 nicht glauben, wa3 bie ge: 
häflige Berfon da fchreibt. Zum hun 
dertfien Male wohl überfliegt fie bie 
Zeilen: „Werthe Frau Doktor! Wenn 
Ahnen daran gelegen ift, zu erfahren, 
auf ‚welche Weife Yhrem Gatten. da3 
Glüd Khrer Belanntfchaft vermittelt 
turde, fo erfundigen Sie fich gefälligft 
in dem Heirathabureau bon Mrd, 
Krausbart, Nr. 493 N. Clark GStr. 
Dort werden Sie erfahren, daß Sie 
als Ertranummer — das heißt ohne 
Ihr Wiffen und Zuthun — an einen 
Mann verkauft find, der nicht Sie, jon- 
dern nur Xhr Geld liebt. Eine Ver: 
rathene.“ 

Eine Verrathene' iſt der Brief un— 
lerzeichnet. Alſo um des lieben Mam— 
mons willen hat er einem liebenden, 
vertrauenden Weſen das Herz gebro— 
chen! Mit falſchen Eidſchwüren hat 
er ſie bethört, ſie, die Ungeliebte, 
deren Geld ſeine Habſucht er— 
regt hat! — Alles, Alles gab ſie 
ihm hin im ſüßeſten Vertrauen — 
und nun? — O, der Gedanke kann ſie 
wahnſinnig machen! Aber es kann nicht 
ſein! — Doch die Briefſchreiberin weißt 
ſie ja hin an den Platz, wo ſie die ganze 
ſchreckliche Wahrheit erfahren ſoll. — 
In fieberhafter Angſt kleidet ſie ſich 
zum Ausgang um; ſchon iſt ſie an der 
Hausthüre — aber ſie öffnet ſie nicht 
— ſie preßt beide Hände in glühender 
Scham vor das Geſicht und ſtürzt nach 
dem Zimmer zurück. — Was hatte ſie 
thun wollen? — An ihrem Manne 
zweifeln und auf der anonymen Ver—⸗ 
läumderin Veranlaſſung hinter ſeinem 
Rücken ſpioniren? — Nein, nein, ſie 
vertraute ihm und von ſeinen Lippen 
ſelbſt wollte ſie die Zurückweiſung die— 
ſer niedrigen Anſchuldigung vernehmen. 
— In dieſem Augenblicke trat der 
jijunge Doktor in's Zimmer. Hättie 
flog ihm entgegen. Ein lauter Auf- 
Schrei und fie lag an ber Bruft des Ge- 
liebten. — Der Doktor führte, erfchrect 
über biefen jo plößlichen leidenjchaft- 
lichen Ausbrud, die laut Schluchzende 
nach dem Kanape und verfuchte durch 
liebevollen Zufpruch fie zu beruhigen, 
ehe er fie nach dem Grunde ihrer Auf: 
regung zu fragen wagte. Gie murbe 
allmählih ruhiger; dann nahm fie 
fanft feine Hand und füßte fi. — 
„Kannft Du mir verzeihen, Einziger?“ 
— flehte fie — „ich habe Dich fehiwer in 
meinem Herzen gefräntt — ich habe an 
Deiner Liebe gezmeifelt — und ber 
Verläumberin geglaubt, die Diefes ge- 
ſchrieben!“ — 

Damit überreichte ſie ihm den ano— 
nymen Brief! — Der Doktor warf 
einen Blick hinein — ſeine Augen blie— 
ben mie gebannt an den Worten han 
gen, alles Blut trat aus feinen Wan- 
gen, vergeblich verfuchte er bie bleichen 
Lippen zu öffnen, feine Hände fingen 
an zu zittern und das unfelige Blatt 
fiel zu Boden. 

Mit unfäglicher Angft gewahrte bie 
junge Frau ihres Mannes grenzenlofe 
Beftürzung; fie las in den entiftellten 
Zügen das Belenntnif der Schuld! — 
Sie wandte ihr Gefiht von ihm ab; fie 
fonnte denAinblict des einft fo geliebten 
Mannes mit dem Ausdrude eines ber- 
uribeilten Verbrecherd nicht ertragen, 
fie wollte ihn allein mit feinem Gemif- 
fen laffen und fi ihrem Schmerze bin- 
geben. 

Mit irrem, troftlofem Bid fchaute 
er zu, tie fie fich ummanbte und ber 
Thür zu mantte; aber’ plößlich, mie 
eleftrifirt, warf er fih auf die Knie vor 


impel brannte vor. Neu- | {br, umklammerte ihre Hände und hielt 
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„Verfuche nicht, mich abermal3 zu 
täufchen!“ 

„Ich ſchwöre Dir, daß ich Dieb aus 
reiner, treuer Liebe zum Weibe genom⸗ 
men habe!“ 

„Sie ſchwöre, daß —ſie hob dasBlatt 
auf und hielt es ihm vor — ſchwöre, 
daß jedes Wort in dieſem Briefe un— 
wahr iſt.“ 

„Das kann ich nicht!“ 

„Dann war unſere Heirath alſo 
bloß ein Geſchäft— herbeigeführt durch 
eine gewerbsmäßige Kupplerin — 
Deine Liebe kalte Berechnung, mein 
Vermögen zu ergattern — und ich — 
ich das elende Geſchöpf, das die Lieb— 
koſungen ihres Galans mit Gold er— 
kaufen muß. — Aus meinen Augen, 
Du elender Seelenkäufer! .... 

„Höre mich, Geliebte, ehe Du mich 
verdammſt! — ich bin nicht unſchuldig, 
aber Dein Herz habe ich nicht betrogen 
— reiner, wahrer, treuer iſt noch nie 
ein Weib geliebt worden, als Du.“ 

„Das iſt unerhört!“ — 

„Laß mich Dir Alles beichten. Wenn 
Du Alles weißt, wirft Du Alles ver— 

zeihen! Deine Liebe ....“ 

„Entweihe das Wort nicht mit Dei— 
nen gottesläſterlichen Lippen.“ 

„Deine Liebe wird meine Fürſpre— 
cherin ſein! Alſo höre: Das Weib, das 
dieſen Brief geſchrieben, iſt mir be— 
kannt. Der Wunſch nach Rache hat in 
ihr den Entſchluß gezeitigt, Dein und 
mein Lebensglück zu zerſtören. Sie 
glaubte ſich von mir geliebt und ich 
will mich nicht von der Schuld freifpre- 
chen, fie zu diefem Glauben verleitet zu 
haben — ich erfchrad, als ich dieſe 
Wahrnehmung machte, und als ich mich 
täglich mehr davon überzeugte, daß 
diefe Frau in dem Wahne lebte, mein 
Weib zu werben — 309 ich mich zurüd. 
Uber fie verfolgte mich, und mußte 
durch ihre Machinationen die Antnüpf- 
ung anderer Beziehungen für mich un 
möglich zu machen, fo daß ich in mei- 
‚ner Verzweiflung mich an eine profef- 
fionelle Vermittlerin wandte, um ihre 
Pläne zu durchfreuzen, —“ 

„Schredlich,“ ftöhnte die junge Frau, 
„ch an einem ſolchen Plate zu ver- 
faufen.” 

„Urtheile nicht zu Hart, Geliebte; 
unjer moderneg Leben bat dies Ge- 
mwerbe gezeitigt, daS troß feiner Ver— 
merflichkeit noch Segen ftiften Tann! 
Auch mir hätte.nie geahnt,daß mir dort 
ein ſolch unverdientes, ſüßes Glück 
blühen könnte! — ich ſah Dein Bild 
bort — aber ich ſah es nicht zum erſten 
Male! Dein Bild lebte bereits wie ein 
Heiligthum inmeinem Herzen. Un 
einem tunberbollen Frühlingsabend 
bor drei Jahren ftrich ich, Damals noch 
Student, in der Nähe des Sees in ben 
milden Gebüjchen von Rodgers Bart, 
Kräuter und Pflanzen fuchend umher 
und mollte gerade, zufrieden mit bem 
Ergebniß meines Ausflugs die Haupt» 
ſtraße zum Heimweg aufſuchen, als 
plötzlich ſelſſame Töne an mein Ohr 
ſchlugen. Es klang wie ein leiſes Wim⸗ 
| mern und ein fanftes Tröften; ift ſtand 
ſtill und Taufchte, vorfichtig trat ich 
| dann näher. Das Bild, das fi mir 
| bot, nahm meine Seele gefangen: e8 

mar mir mit einem Mal, als hörte ich 
meiner Mutter linde, befchmwichtigende 
Stimme aus meiner frühen $ugendgeit. 
SH wagte faum zu athmen. Ein 
meinenbes Kind hielt ein Hünbchen im 
Arm; e8 hatte den Fuß gebrochen oder 
berftaucht und bob das verwundete 
Glied, wie um Mitleid flehend in bie 
Höhe, während e3 vor Schmerzen leife 
mimmerte, 

Vor ‚dem meinenben Sinde aber 
Iniete ein junges Mädchen, faft felbft 
no ein Kind. Gie mand fürforglich 
ihr zu Streifen geriſſenes Taſchentuch 
um das verwundete Glied und ſtrei— 
chelte den Kopf des armen Hündchens. 
Dann küßte ſie dem kleinen Mäbchen 
die Thränen fort und tröſtete ſie mit 
Schmeichelworten, und Liebkofungen. 
Dieſe aber ſchlug ihre Hünde um den 
Hals der Zröfterin und ftammelte: 
„Du bift ein Engel! .... Flora wird 
für Di beiten!“ — „Du bift ein 
Engel,“ wiederholte ich, und mie mit 
einem Heiligenjchein umgoffen bie gol- 
benen Strahlen ber niedergehenden 
Sonne das Haupt de3 Tieblichen 
Engels. 

Diefes Bild lebte in meinem Herzen 
fort, immer und immer wieder mußte 
ih meiner Heiligen im Walde ges 
benfen. Bermagft Du Dir nun borzu- 
ftellen, was ich empfand, als ich mein 
fill verehrtes Jdeal plöglich im Wilde 
wieder na und fannft Du 
mir verzeihen, daß ich Dir jebt er 
Alles beichte, da mich Die — 
zwingen? Willft Du mir immer zür⸗ 
nen, mein Liebling?“ 

Hätties Köpfchen ruhte ſchon wieder 
an feiner Bruft. Das Bewußtfein, ge- 
Tiebt zu fein, verzeiht Alles. 


— Das ftolze Pferd. — X: „Das 
Pferd, das Sie geftern geritten haben, 
ne * —* ſchon —— B.: 
„Drum, ba i ich 
—— 2 2.: „Barim — 2: 
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Unechte Diamanten. 


(Bon Otto Schilling.) 


„sch danke, ich fteige in diefes Coupe, 
fagte Her Rentier Peereboom auf dem 
Bahnfteig des Brüffeler Zentralbahn- 
hofs zu feiner ihm auf den Ferfen fol- 
genden Ehehälfte. Der furzftummelige 
Herr umflammerte mit feinen rund» 
gebrechfelten, fleifchigen FFingerchen den 
Zhürgriff und 30g fich feuchend zur 
Höhe des Eoup6s empor. 

In dem Spalt ber Thüröffnung 
mwurde da3 Profil einer reizenden, jun- 
gen Dame fichtbar. Gie trug ein ein- 
faches, aber hochelegantes Herbftkoftüm. 

Ueber der Nafenmwurzel der Madame 
Peereboom ferbten fich zwei tiefe, fent- 
rechte Runzeln. 

„sh denfe, Du fteigft hier ein, 
Louis“, fagte fie in einem Ton, fpik 
wie eine Hutnadel. - „Dies ift fein 
Coupe für Raucher.“ 

Damit drängte fie ihn mit einem 
fanften Drud ihrer energifchen Arme 
zur Geite. 

„Wie Du meinft, Eleonore”, fagte 
Herr Peereboom refignirt, und ftieg in 
das Nebencoupe. 

„Hier kannt Du e8 Dir bequem mas 
chen, Louis“, fuhr fie fort. „Das 
Coupe ift ganz leer.” 

„Ganz leer”, beftätigte Herr Peere— 
boom mit einem nur halb unterbrüd- 
ten Seufzer. 

„Daß Du mir den Regenfchirm nicht 
ftehen läßt! Hörft Du, Louis? Er 
tft ganz neu — zwanzig Yranca! Und 
daß Du mir in Paris nicht allein aus» 
gehit! E3 ift dort gefährlich — mäh- 
rend der Weltausftellung.. Halte Dich 
immer an Onfel Eduard, hörft Du? 
Er ift zuderläffig. Und vergiß nicht, 
in Jeumont Schwager Ricarbot zu 
grüßen und ihm ein Päckchen Zigaret- 
ten zuzufteden. Du verftehft, wegen 
der Gepädrevifion — er ift Zoll: 
rebifor.“ 

Gerade wollte fi der nad Paris 
bejlimmte Zug in Bewegung feten, ala 
ein junger Mann auf das Coupe lo2- 
ftürzte, die Thür aufriß und mit einem 
Sate hereinfprang. 

Der junge Mann warf fi nadjläf- 
fig in eine Ede. Alles an ihm verrieth 
ben PBarifer Boulevardier, der langge= 
zwirbelte dichte Schnurrbart, der jpih- 
ſchorene Kinnbart, der ftarf gefchweifte 
chapeau haute forme, die eleganten 
Handfchude, die Schwarzen Ladfchuhe, 
melche die fchottifch farirten Strümpfe 
nur zum heil bebedten. 

Herr Rentier Peereboom betrachtete 
den Fahrgaſt mit unverhohlener Be- 
munberung. 

„Wenigſtens eine kleine Entſchä— 
digung“, dachte er, „für die entgangene 
Reiſeunterhaltung im Nebencoupe.“ 

„Vermuthlich ebenfalls nach Paris?“ 
fragte er laut, um die Unterhaltung 
anzuknüpfen. 

Als der Fremde bejahte, kam die Un— 
terhaltung in Zug. Herr Peereboom 
hatte ſich nicht getäuſcht. Sein Reiſe— 
genoſſe war ein entzückender Cauſeur. 
Er kannte die neueſten Schnurren von 
den Boulevards und trug ſie mit der 
allerliebſten Bonhomie des echten Pari— 
ſers vor. Herr Peereboom war ent⸗ 
zückt. 
„Darf ich Ihnen eine Giranelli an— 
bieten, mein Herr?“ ſagte er, indem er 
ſeinem Gegenüber einen großen Kar— 
ton Zigaretten entgegenſtreckte, den er 
nicht ohne Umſtändlichkeit ſeinem gro— 
Ben Koffer entnommen hatte. 

„Ih bin Yhnen fehr verbunden“, 
ſagte der Fremde verbindlich. Er ließ 
den bunfelblauen Rau) in langen Fä— 
den langfam au3 beiden Nüftern ber= 
außmirbeln. 

„Echt!” fagte er mit der Entfchieden- 
heit eines Kenners. 

„Schade um den fehmeren Zoll an 
ber Grenze. Diefe Raffgier des Zoll- 
fisfus kann einem ben ganzen Genuß 
verderben —“ 

„Fffft!“ machte Herr Peereboom, 
durch die Zähne pfeifend. 

Der Fremde ſah überraſcht auf. 

„Sie wollen ſagen, mein Herr ...?“ 

„Fffft!“ wiederholte Herr Peereboom. 
Dabei ſchlug er mit drei Fingern der 
Be Hand ein mwirbelndes Schnipp- 

en. 

„Sie müffen mwiffen, mein Herr”, 
fagte er mit vertraulicher Wichtigkeit, 
„mein Schwager ift Zolltepifor an ber 
Grenzſtation.“ 

„Ah, ſo!“ fiel der Pariſer verſtänd⸗ 
nißvoll ein. 

Eben verlangſamie ſich die Geſchwin⸗ 
digleit des Zuges. Man näherte ſich 
einer Station. 

„Famos! Famos! rief ber Fremde 
mit einem lauten Lachen. „Sie ſchla⸗ 
gen dem Zollfiskus ein Schnippchen! 


"Samos! Famos!“ 


Dabei Hatjchte er wie ein übermü- 
ihiges Kind mit beiden Händen. Der 
Zug hielt an. 

In diefem Augenblid eriönte aus 
bem Nebencoupe ein ziemlich heftiger 


Wortwechſel herüber. 


„Das iſt ein Coupé für Nichtrau— 
her“, fagte eine tiefe, rafjelnde Damen- 
imme. 


„Das Kinder nicht, daß .man eine 
winzige Zigarette raucht“, erwiderte 
eine etwas erregte, aber trok- 


bem-fehe mohlfautende weibliche Stim- 
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Coupe raucht”, Freifchte die erfie Stim= 
me 


„Run gut, Madame”, erwiderte die 
zweite, „Sie zwingen mich alfo, die 
Höflichkeit, die ich. hier unter Damen 
bermiffe, im Nebencoupe bei den Her- 
ren zu fuchen. ch bin gewiß, fie dort 
zu finden.“ 

Eine halbe Minute jpäter hatte die 
junge Dame, die in Brüffel dag Mik- 
behagen der Madame Peereboom er- 
regt hatte, dem Herrn Peereboom gegen= 
über Plaß genommen. Die beiden Her: 
ren bemübten fi) um die Wette um den 
teizenden neuen Anfümmling. Nach 
faum einer Biertelftunde hatte ein aller= 
liebjt gefhmwähiger Mund eine ganze 
Geſchichte ausgeplaudert. Sie hieß 
Mademoiſelle Théreſe. Sie war 
Schauſpielerin vom Edentheater in 
Paris. Sie wohnte Rue Choiſeul 
Nr. 40. Sie hatte eben ein Gaſtſpiel 
am „Iheätre de la Monnaie” in Brüf- 
fel mit beifpiellofem Erfolge abjolvirt. 
Sie follte noch) an demfelben Abend in 
einem impojanten Ausftattungsftüd 
mitwirken. 

Herr Peereboom konſtatirte mit Ver—⸗ 
gnügen, daß ſich ſein anmuthiges 
‚Vis-A-vis mit Vorliebe an ihn wandte, 
ein Umftand, den fein Reifegenoffe nicht 
ohne Verbruß zu bemerfen jchien. 

Mademoifele Therefe war uners 
müdlih. Sn den kurzen Baufen ihres 
teizenden Geplauderg paffte fie dunfel= 
blaue, feingezirfelte Ringe zur Dede 
empor, während fie die Zigarette mit 
berechneter Unbeholfenheit zmifchen ben 
fteif aufgeftredten Fingern hielt. Ein 
großer Brillant in foftbarer Faflung 
prafjelte ein buntfarbiges Feuerwerk 
nad) allen Ceiten. Der Barifer fonnte 
nicht umhin, feiner Bewunderung über 
ben wundervollen Ring Ausdrud zu ges 
ben. 

„Sie bewundern den Stein?” fragte 
fie jelbitgefällig. „Sie thun recht da— 
ran, er ift allerding3 prächtig. Aber 
— leider — unedt.“ 

„Das wäre —“, rief Herr Beere- 
boom. 

„Unmöglich!” proteftirte fein Nach: 
bar. 

„sh berfichere Sie, meine Herren. 
Mir Schaufpielerinnen haben das Pri- 
vilegium, unechte Steine zu tragen. lle= 
brigen3 merft e83 Niemand. Die Fa— 
brifation hat enorme Fortfchritte ge= 
madt. Sehen Sie bier. Da habe 
ih zufällig eine Eleine Kolleftion bon 
Steinen bei mir, die Jedermann für 
echt halten mürbe.“ 

Sie z0q einen unfcheinbaren Karton 
aus der Kleidbertafhe und bob den 
Dedel ab. 
bohnengroß, in wundervollen Lichtern 
fpielend, wurben fichtbar. Die beiden 
Herren fonnten einen Auruf des Er— 
ftaunen3 nicht unterbrüden. 

„Nicht wahr, entzüdend!" fuhr fie 
fort. „Und doch uneht. ch habe 
fie gejtern bei Potin in Brüffel gekauft. 
500 Francd, eine Bagatelle.e Ich 
brauche fie für meine Rolle ala chine- 
fifche Prinzeffin in der yeerie heute 
Abend.” 


Sie umfchmeichelte die Steine mit 
einem liebevollen Blide. Sie rollte fie 
mit Kindifchem Behagen langjam Hin 
und ber. Sie raffelten durcheinander 
wie Murmeln, mit denen bie Kinder 
fpielen. 

„Wenn fie echt wären”, fagte fie tie 
zu fich felbft, „würden fie anderthalb 
Millionen werth fein.” 

„Zum mindeſten“, beſtätigte Herr 
Peereboom, der ſich in der Rolle eines 
Kenners gefiel. 

Ich ſehe, Sie ſind Kenner“, ſagte ſie 
zu Herrn Peereboom. „Ich habe zu 
Haufe eine ganze Sammlung. Wenn 
Sie mir das Vergnügen Ihres Beſuches 
machen wollen ...“ 

„Sie ſind entzückend, mein Fräu— 
ein!” rief Herr Peereboom begeiſtert. 

Der Zug macht Miene zu halten. 

Welche Station fommt jegt?” fragte 
Mademoifelle Therefe. 

„Zeumont“, fagte Herr Peereboom. 

„Die erfte franzöfifhe Station”, 
fügte der Barifer Hinzu. 

„Wo die Zolltevifion ftattfindet”, 
ergänzte Herr Peereboom. 

„Ihr armen Zigaretten!” fagte da3 
Fräulein mitleibig. 

„Keine Sorge — mein Schwager — 
der Zolltenifor . . . Sie berftehen.” — 

„Über Khre Steine, Mademoifelle!” 
fagte der Fremde mit Betonung. 

„Bah! Sie find ja unecht!” 

„ber fie fehen aus wie echte. Die 
Beamten könnten fi täufchen.. . .” 

„Was maht das?” 5 

„Wenn man Sie hier zurüdhielte, 
Mademoifele! Bedenken Sie nur!” 

“Mon Dieu!” rief fie verängftigt. 
„Wenn ich nicht zur Rorftellung 
füme.. .” 

„Mademoifelle!" fagte Herr Peere- 
boom, „feine Angft! Geben Sie mir 
die Steine. Sn mir find fie ficher. 

arantire Jhnen.” 
— rief ſie freudeſtrahlend, 
„daß ich nicht daran dachte!“ 

Sie reichte ihm die Schachtel, die er 
ſorgſam in der Bruſttaſche verſenkte. 

Feumont! Alles ausſteigen! Bitte, 
zur Zollreviſion!“ tönte es draußen. 

Während das Gepäck der anderen 
Reiſenden durchſucht wurde, ging Herr 
Peereboom mit ſeinem Schwager, dem 
Zollreviſor, vor dem Zuge auf und ab. 
Hert Ricatdot ſchmunzelte. Eben 

i tel „Echter“ in eis 


Einige zwanzig Steine, 


Diefer legte grüßend bie Hand an ji 
Mühe y 


„Die Revifion dauert heute Tänge 
als gewöhnlich,“ fagte Herr Peek 
boom. ; 

„Aus guten Gründen,“ verfehte 9 
cardot. „Wir haben Wind.“ 3 

„Wind? Wopon?“ 4 

„E3 befinden fi Mitglieber eine 
internationalen Schmugglerbande iM 
Zuge. Angefiht3 der Boerenkriege um 
der Weltausftellung ift die SKKontre 
bande mit Diamanten augenblidiig 
äußerft Iohnend.“ 3 

„Das ift begreiflich,“ verficherte Hew 
Peereboom mit Wichtigkeit. 3 

Endlih war die Yenifion beenbei 
Die Reifenden hatten ihre Pläge mie 
der eingenommen. Raum: hatte fich DeE# 
Zug wieder in Bewegung gejeht, all 
Mademoijelle Therefe in ein unbändk 
ges Gelächter ausbrach. 4 

„Entzüdend! Göttlich!” rief fie eim 
mal über da3 andere, „Wenn Sie biefi 
Gefiter gejehen hätten, mein Herz 
als fie nicht für einen Sou fanden 
Uebrigens bin ich Yhnen zu großem 
Dante verpflichtet, mein Herr. Ohm 
Ihre Unterſtützung ...“ ; 

„Richt der Rebe mwerth, mein Frama 
lein,“ jagte Herr Peereboom. „Hie 
jtele ih Ihnen Ihren Schag unve® 
ſehrt zurück.“ — 

Er reichte ihr die Schachtel. Che fie 
zulangen fonnte, hatte fi) der yremdg 
des Schages mit einem fehnellen Grifl 
bemächtigt. ' 

„Verzeihen Sie,” fagte er verbinds 
lich, „wenn ich Ihr kofibares Eigems 
thum für den Reft der Reife in mein 
— nehme. Man kann nicht wife 
— 

„Sie ſind äußerſt liebenswürdig 
mein Herr.“ 

Die Fahrt bis Paris verlief in geſten 
gerter Heiterkeit. Herrn Peereboom 
Glück ſchien den Gipfelpunkt zu erre 
chen, als ſich der Fremde in St. Deniß 
der letzten Station vor Paris, ganz um 
erwartet empfahl und eilig ausſtieg 

„Aber Ihre Diamanten!“ ſagh 
Herr Peereboom, als der Reifegefähr 
berijchwunden mar. 

„Ab, laffen Sie nur,” 
mit einem ruhigen Lächeln. „Sie fin 
in guten Händen.“ az 

Der Zug näherte fi) ver Halle de 
Nordbahnhofs. Herr Beereboom ergriff 
die Jammetweichen Hände der junge 
Dame. “ 

„Alfo Sie gejtatten mir wirklich 
Sie in Pariß zu befuchen?“ fagte 4 
mit einem Tone, in den er allenSchme 
legte, defien feine Stimme fähig war 

„Aber gewiß! Wir würden ung ums 
endlich freuen.” “ 

„Wir? Wer, wir?" 2 

„Nun, mein Mann und ich.“ 3 

„hr... Mann?! . . Sie find .© 
berheirathet?!” fiotterte Herr -Peeress 
boom. „Der junge Mann von vorhin... 

„ft mein Gemahl. Nicht wahr, id 
babe einen guten Gefchmad. Er if 
ebenfo galant wie hübjch. Er wird ſich 
fehr freuen, wenn Gie und bejuchen“ 
Vergeifen Sie nicht, Aue Choifeul Ne 
40. Er ift Ihnen zu großem Dante 
verpflichtet und wird nicht berfäumeng 
‘hnen Revande zu geben. Sie Hab 
ihn 200,000 Franks verdienen laſſen 

200,000 Franks?!“ a 

„Mindeftens! Der Handel mit Dias 
manten ift heutzutage. überaus ge 
winnbringend.” = 

„Was? Ihre Diamanten waren .. 

„Echt! Das haben Sie ja jofort ges 
merft, mein Herr. Sie find ja Kenn * 
— lebrigens, wir find am Ziel. % 
MWiederfehen, mein Herr! Rue Choifeu 
Nummer 40!” & 

Sie ftieg behende aus. Herr Peer 
boom ftand wie vom. Schlage gerühtke 
Einen Augenblid war.er feines Wort 2, 
ähig. * 
— rief er endlic 
mil heiſerer Stimme. „Ich werde di 
Polizei benachrichtigen. Sofort!" 7 

Sie drehte ſich noch einmal nach ihm 


um. — 
„Und Ihre Zigaretten?” fagte TE 

mit einem Heinen moquanten Lächeln 
Dann trippelte fie eilig Dabon, 


erwiberte fie 


Ein zerftörtes Leben. 


Ein Roman aus dem Leben eine 
Lehrers fam por dem Schwurgericht im 
Mainz zum Abjchluß. Der Lehrer hatte 
vor 17 Zahren in einem rheinheffifche 
Orte, mo er wirkte, feine Yrau buro 
den Tod verloren. Seiner SchmeiterZ 
die bei der Pflege aufopfernd thäl 
war, hatte er ein Komderjationd-Keriz 
fon al3 Gefchent verjprochen, und di > 
gab er bei der gerichtlichen, bom - iE 
befhmorenen Jnventuraufnahme— Die 
Frau mar finderlos geftorben — nich 
an. Ein Kollege zeigte dies einige Zei 
nachher anz der Xehrer murbe in. ein 
Unterfuchung veriwidelt, der er fich, um 
allem aus demiWege zu gehen, burch bi 
Flucht nad) Amerita entzog. m Ge 
fühle feiner Unfchulb machte er | 
derholt Eingaben um Niederſchlagun 
des Verfahrens, aber erfolglos. Da ih 
die Sehnfucht ins alte Vaterland trie 
erklärte er fich fchlielich bereit, fich bei 
Gerichte zu ftellen und bat um freie 
Geleit. Dies wurde ihm bewilligt, um 
nun ftand er vor dem Schmwurgeri 
wegen Yalfcıheided. Das Ergebnig im 
ein Freifpruc. Weil nun ein „Sollege 
fi aum Denunzianten machte, muß 
—— ſeine ganze Exiſtenz au 


— 





Mund nehmen?“ 


© mer an, wenn Du mich zu } t 
naächſte Mal gäb' ich Dir da damit 


10 


Der Anflauberftiehl. 
Roman von Fanıy Raltenhanfer. 


R (3. Fortfegung.) : 

° Und mie leichthin fie ihr „Grüß 
Bott!“ herüberrief. So, als wäre nie> 
mals zwifchen ihnen etwas gejehen. 
Er halte die Fauft. „Zwilden uns 
mei da giebt’8 fein Grüß Gott!” ftieß 
Fer tonlos hervor. „Dich hat der Teu- 


Efel verleitet, daß Dir Geld und Gut 


"lieber gemwefen ift wie ih — tie fannit 
ba den Herrgott mir gegenüber in den 
Und da fie ftumm 
Baftand mit ihrer Freundlich lächelnden 
Fffiene, riß es ihn Hinüber zu ihr. 
Dicht vor ihr hob er die Fauft. „Ich 
ailb Dir's im Guten, red' mich nim— 
zu ſehen kriegſt! 


Seine Antwort! Und die träf' gut — 
chau' ſie Dir an!“ 
h Pr fchüttelte die Fauſt, drohend. 


Sie aber halte ſich zuſammengedudt, 


"ala Hätte die Fauft fie Schon getroffen; 


© nun ftand fie regungslos wie eine Bilb- 


© fäule, mit lächelnd verzerriem Mund, 


E angjtoollen Augen — und ftarrie dem 
E dapongehenden Burfhen nad. 


wi 
Ste 


fiand noch ſtarr auf demſelben Fleck, da 
© er Schon lange nicht mehr zu ſehen war. 


E Plöglich warf fie den Zuber weit weg, 
© drückte die Hände eine Weile nor’s Ge- 


© Sicht und lief dann in’s Haus zurüd. 


 Piemand fah fie, wie fie inÄhre Schlaf: 


2 fammer rannte. Sie warf fich auf ihr 
Bett und bit mit ben Zähnen in bie 


© BVolfter. Herrgott, jo jhön war ber 


© Friedl gewefen, ba er Dicht vor ihr ge⸗ 
© fanden — fo jhön! An dem hätte fie 
" einen Gefallen gefunden, wie an feinem 
© fonft, und gerabe ben hatte fie fich nicht 
© nehmen können! Weil er nichts hatte! 


= Meil er nichts hatte! 


Und das ein 


* ame Weib haberte mit Gott, daß ber 
© einen erfchaffen wie eigens für fie — 
amd ihm doch nichts dazu gegeben hatte 
zu ſeinem ſchönen Ausſehen. ... 


Ei 


" fommen; er lief beinahe. 


9. 


Der Friedl war unterbefjen weit ge- 
Menn ihm 


© eines begegnet wäre, hätte es fich ent- 
> jegen müflen über den wilden Ausbrud 
© in feinem Gefiht. Er fühlte einen hef- 
* tigen Zorn über fich jelber. So vumm 
© mar doch feiner wie er! Das Weib an- 
© zugaffen, das ihm. behandelt haste iwie 
Fein Stüd Holz; — nein, ärger nod! 
© Denn was war denn der Wald dort 
 Hrüben wie Holz und wieder Holz? 
© Und den hatte fie lieber gehabt wie ihn, 
© um den hatte fie ihn aufgegeben! 


Ab, zertreten — Ivenn er fie fönnte, 


 mitfammt dem, was ihr gehörie, was 


Ä fie gern hatte! 


Uber nein, das war 
nicht; wenn er ihr einen Schaden am 


= Leib oder an ihren Gütern zufügte, 
© dann traf es ihn jelder mit; dann war 


> 83 auch jein eigner Schade. 


Und ein 


= Zudthäusler werben um ihretmillen, 
© nein, nein! Hatte fie ihm jo viel anae- 
= than und ihm ’3 Glüd genommen, zum 
” Zuchthäusler durfte fie ihn nicht ma= 
© dien. Aber peinigen möchte er fie, lei- 
= den maden, quälen, martern — ihr 
” einen Schaden an ber Seele zufügen! 


Das möchte er. Und ja, das durfte er, 


© menn er die Gewalt dazu in bie Hände 


rs 
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befam; an der Seele fchaden durfte er 


| 
| 
| 


ihr, wenn auch nicht am Leib. Und an | 


der Seele thut e& mweher, viel weher — 
das fühlte er jelber. 

Aber wie — wie? Go lange er da= 
ftand mie jebt, ohne Geld und Gut, fo 
lange brachte er nichts zuimege, momit 
er fie treffen fonnte. Er blieb plößlich 


stehen, regungslos, und hielt den them 


an und chaute mit aufloderndem Blid 
in’3 Weite. Ein Gedante, eine Vor— 
ftelung war durch feine Scele geflogen 
wie ein Blif. Das — ja das! bh, 


= wenn da3 werben fönnte, das wäre das 


Rechte! 

Er zittert plöglih an allen Gliedern 
und der Athem fommt heiß, ftoßmeife 
aus feiner Kehle hervor. Und dann 
brebt er fih um, in der Richtung dem 


- Gute zu, das ihr gehört — und lacht 


auf, fchneidend, arell, hakvoll. Ah, er 
bat ja die Macht in den Händen, die er 
benugen muß, um da3 zu erreichen — 
ja, die hat er, wenn er nur will—iwenn 
er nur will! 

Und er will, Wenn er bisher nocd) 


= zmeifelhaft gewefen ift, ob er auf ba3 


= Mnerbieten des Löwenmwirth eingehen 
© Toll oder nicht, jeßt Schwanft er nimmer, 
> jet weiß er’3 für gewiß, was er thun 
* mird. Ermill den Reichthum, der ihm 
"= die Macht aibt, Böfes zu thun. 


Ya, Böfes zu thun! Der einen, bie 


= er haßt.auß tiefftem Herzensgrund. 


Und das hübſche Geſicht Friedls iſt 


9 verzerrt bon einem unguten Lächeln. .. 


Mie er fih wieder herummenbet, 


= tönt ein heller Schrei an fein Ohr, und 
= gleich hinterher ein lautes, jammern 
= des: „Uber Bater — Bater!“ 


Die Stimme fennt er ja! Richtig, 


© da ift ja der Neiferbauerndof — und 
daB wird wohl die Nani fein, die da jo 


"schreit und jammert. Noch einmal tönt 


t lauter, Elagender Ruf berüber: 


r „Aber Vater!“ 


„Wär’ e8 am End’ wieder daran, 


| E daß ber alte Bauer feine Tochter 
= ihlüge® Schand’ und Spott das, für 


ben Mann jelber! So ein großes 


7 Dirndl Schlägt man doch nimmer! Eis 
2 ligen Schrittes geht der Fried! hinüber 


” zum Hofthor, im inftinktiven Drang, 


> dem armen Dirndl zu helfen, beizus 
 feben. Erfommt nicht dazu, ven Hof- 
raum zu betreten; dad Ihor wird jäh 


E aufgeftoßen und e3 läuft eines heraus: 
die Rani. 
Wire und zerzauft hängen die Haare 
um ihren Kopf, angftvoll bliden aus 
© ihrem blaffen, nach rüdtwärts gemendes 
ten Geficht die Augen in den res 
zurüd. Unterm Hofthor erfcheint jekt 
ein alter Mann, in deffen aufaedunfe- 
‚nem, bläulich tothen Geficht die hellen 
5 age u a ge ya funteln; 
| n bält er roßes it 
nn in m 
in bie, wie angftooll 
u d i das Eier 


ſo ſchnell zu ſchützen — das kantige 
Scheit trifft die Nani an der Stirn. 
Sie fällt zu Boden, klaglos, lautlos. 

Der Friedl, der ſtarr daſteht, voll 
Schrecken, ſieht auf einmal Blut über 
das Geſicht der Daliegenden rinnen; 
mit einem Sprung iſt er jetzt bei ihr. 
Heiliger Gott, das Dirndl hat es hart 
getroffen! Er reißt ſein Sacktuch her- 
aus und ſchlingt es ſchnell um den ſtark 
blutenden Kopf. Dann hebt er das be— 
wußtloſe Mädchen auf und trägt es in's 
Haus — an dem Vater vorüber, der 
jetzt daſteht wie verloren. 

„Glaubſt, weil es Dir gehört, 's 
arme Dirndl da, darfſt es umbrin— 
gen?“ ſchreit er zornig den Mann an. 
Der folgt wie betäubt. Im Flur iſt 
der Friedl einen Augenblick rathlos —, 
er weiß ja nicht, wo ſich die Kammer 
des Dirndls befindet. Dann ſteigt er 
die Treppe haſtig empor; da oben im 
Stockwerk wird ja gewiß eine Stube 
ſein mit einem Bett. Und die erſte 
Thür, die er aufſtößt, iſt die rechte — 
er ſieht ein hochaufgeſchichtetes Bett 
drinnen. Darauf legt er die Nani 
bin, fachte, forgfam. Wie er fi) um- 
dreht, um Waffer zu Holen, fteht ber 
Reiferbauer bicht hinter ihm. 

„Bring mir Wafler; font verblutet 
fi Dein Dirndl no!" Er ift auf 
einmal ruhig; wie er ba3 dem alten 
Mann fagt, ift fein Zorn in der Stim- 
me hörbar. Dann fieht er fich fchnell 
in verStube um und erblidt eine große 
Truhe. Darin Jucht er jegt haftig nach 
Leinwand, 

Eine fleine Weile Tpäter liegt das 
Dirndl gut verbunden da, aber e8 regt 
fi nicht und rührt fih nicht; ber 
Athem tft fchier nicht zu hören, fo leife 
dringt er zwifchen den halbgejähloffenen 
Lippen hervor. Erbarmungspoll fieht 
ber Friedl auf das bleiche, ftile, un 
ichöne Geficht nieder. Was fan denn 
die dafür, daß ihr der Herrgott fein 
ander Geficht gegeben? Mit diefem 
Geſicht kann fie Freilich feinen verloden, 
e8 ift wahr; aber mer meiß, vielleicht ift 
nur das Gefiht fo Haßlich, und bas 
Gemüth vom Dirndl ift ein viel beffe- 
res ala iwie das einer anderen, bie ein 
viel Tchöneres Geficht Hat! 

„Was haft mit ihr, daß Du fo grob 
biſt?“ wendet er fi plöglih an den 
Reiferbauern, der jegt recht niederge- 
ſchlagen ausſieht. 

„Einen Zorn hab' ich, weil ſie gar ſo 
viel nütz' iſt, daß ſie kein einziger mag 
vom ganzen Dorf!“ iſt die langſam ge— 
gebene Erwiderung. „Sohn hab' ich 
keinen, und 's einzig' Dirndl kann mir 
keinen Schwiegerſohn in's Haus ver— 
ſchaffen! Keiner mag ſo ein ſchönes 
Gut und ſo ein ſchönes Stückl Geld, 
weil 's Dirndl ſo viel wild iſt! Da 
käm' einem andern auch der Zorn!“ 

„So? Und machſt es anders damit, 
wenn Du Dein Dirndl halb er— 
ſchlägſt?“ ſagte ſpottend der Friedl, 
um dann ernſthaft und beſorgt hinzu— 
zufügen: „Ich mein', Du dürfſt um den 
Bader laufen — ’3 Dirndl kommt mir 
biel zu lang nicht zu ich.“ 

Und der Alte läuft mie gejagt hin- 
unter und läßt anfpannen. Dann 
fahrt er jelber auf dem Kleinen Wägel- 
hen davon, in einer beinahe rafenden 
Eile — mie der Friedl vom enter aus 
eriieht. Da muß er alfo do nicht 
ganz gefühllos jein gegen fein Kind; 
nur der Zorn, ber Ingrimm über- 
mannt ihn manchmal jo heftig, daß er 
nicht3 mehr bebentt. 

Das Dirndl drüben hebt plöglich 
den Kopf ein wenig in die Höhe. „Was 
giebt’3 denn?” jagt fie leife, faum ver: 
nehmbar; dann tajtet fie nach ihrem 
Kopf. Und während fie die naffen Zü- 
cher fühlt, weiß fie plößlich, maß ihr ges. 
Tchehen ift. Daß fie der Vater in fei- 
nem Zorn getroffen, denn es thut arg 
weh. Und fie fieht faft nicht aus ben 
Augen, bie find mie verflebt. Da hört 
ſie eines gutmüthig, faſt weich ſprechen. 

„Bleib' nur ruhig liegen, Dirndl, 
damit nicht 's Bluten noch einmal an— 
fängt. Ich hab' Deinen Vater um den 
Bader geſchickt, weil Du ſo lang nicht 
zu Dir gekommen biſt.“ 

Gehorſam bleibt ſie ſtill liegen, ob⸗ 
wohl die Stimme ſie getroffen hat, daß 
ſie jäh aufſpringen und davon laufen 
möchte. Ihr Herz hämmert mit ge⸗ 
waltigem Schlag. „Wifch mir die Au- 
gen ab,” jagte fie dann mit leifer, bit- 
tender Stimme. Ich kann nicht 
ſchauen.“ 

Sachte wiſcht der Friedl die Blut- 
fruften fort, welche die Augenliber be> 
deden, und als fie die Augen nun dff- 
nen kann, trifft ihn ein Blid aus ben- 
felben, ein jo warmer, berzlicher und 
dabei fo trauriger BVlid, daß er faft 
erichridt dapor. Und dann mei er’3 
auf einmal für gewiß: dad Dirndl da 
bat ihn gern, über alles gern. Es be— 
fallt ihn wie ein Mitleid, ein heftiges, 
überftrömenbes Mitleid; er bentt ba- 
tan, mie fchtver e3 ift, wenn man eins 
gern bat, und dasjenige fühlt teine 
Lieb’ zu einem. 

Nach) der braunen Hanb des Dirndls 
greifend, fährt er leicht darüber Hin. 
„Biſt ein armes Dirndl!” fagt er. 

Sie möchte niden, unterläßt e8 aber, 
eingeben jeinerWorte, daß fie fich nicht 
rühren fol. „Ia, hätt’ fo viel Gelb 
und bin doc) fo arm,” fagt fie, und um 
bie Lippen zieht es wie ein leifes, 
Ihmermüthiges Lächeln. „Ih hab’ 
feinen Frieben, feine Ruh’. Menn ich 
Ihon fein fauber8 Gefidht hab’, was 
thu’ ich denn mit einem Mann, ber 
nad) einer andern fehaut, bie fchön ift?! 
Ich könnt ja ganz gut allein haufen 
und hätt’ fo ein fchönes Heimathl und 
genug zum Leben — aber der Bater — 
ber Vater will nicht.“ 

Der Friedl fieht fchweigenb zum 
Yeniter hinaus, Da draußen weithin 
ziehen fich die Gründe bes Reiferbau- 
ernhofes, prächtige, gute Grünbe; er 
meih e3, daß Reiferbauerngut ift eineß 
ber beiten in ber Gegend. Er wendet 
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und —“ Er ftodt plößlich, er fieht 
einen heftigen Schmerzenszug in ihrem 
Geficht, und nun hört er fie flüftern: 

„Um des jchönen Gutes willen! —* 

Nun erft, wo er weiß, daß er ihr nur 
wehe gethan hat mit feinen Worten, 
fügt er langfam, herzlicden Tones hin- 
zu! „Und Du felber bift ja ein gut's 
Dirndl — wenn Du auch nicht jchön 
bift! Da mag Di fchon einer um 
Deinetwillen nehmen, mein’ ich.“ 

„Meinft! Ab, ich bin allen zu [chiach 
— da fag mir nichts.“ Und etwas leb- 
hafteren Iones, dennoch) hin und wie— 
der zögernd, fügt fie hinzu: „Der Va= 
ter weiß e8 nicht — aber da mär’ ja 
einer, ber — mich nahm’! — Er faat 
mohl, ich wär’ ihm nicht zumider — 
aber ich weiß fchon, mas ihm nicht zu= 
wider ift, das ift’8 Gut; um befjent- 
willen nahm’ er mid; und dba — da 
mag ih nit! Da bleib’ ich lieber 
allein.” Berftummend faßt fie jäh 
nad feinen Händen, brüdt diefelben 
und fagt’bann bittend: „Aber jag dem 
Bater nichts davon — der weiß nichts. 
Ach hab’ dem Hillmeier Peter gefagt — 
der ift’3, weißt, ich fönnt’ ihn nicht ei- 
ben und darum möcht’ ich ihn auch 
nicht. Weil er aber dann gemeint hat, 
er ginge doch zu meinem Vater, und 
mir würd’ e3 dann gewiß auch recht 
werben, da hab’ ich ihn angelogen und 
hab’ gefagt, daß ich übrigens jdhon 
einen hätt’ und der Vater wüßt’ aud) 
darum und wär’ ihm recht, nur müßt’ 
ich noch ein wenig warten mit ber Hei- 
tath, verfchiedener Umftänd’ halber.“ 

Vermundert blidt der Friedl auf da3 
Dirndl nieder. „Und warum haft Du 
ihn abgemwiefen®“ fragt er. „Ich mein’, 
Du Hatt’ft ihn- Thon nehmen follen, 
wegen Deinem Vater, bamit der Dir 
einmal einen Yyried’ giebt.“ 

„Meinft?" Die Nani lächelt ſanft 
nah dem einen, leife hingeworfenen 
Wort. Dann fchließt fie die Augen, 
noch immer das fanfte Lächeln auf ben 
Lippen, und beginnt nun wie erzählend 
zu |prechen: „sch ill Dir was fagen, 
damit Du mich verftehft! Früher ein- 
mal wär’ mir jeder recht geiwefen, der 
mich genommen hätt’, auch der, bon 
dem ich auf’3 Genauefte gewußt hätt’, 
daß er mich nur um des Gutes willen 
nahm’. Seither aber, feither” — das 
laute Erzählen wurde zu einem leifen, 
fcheuen Flüftern— „weiß ich mir einen, 
ber mir lieber ift wie bie ganz’ Welt!“ 
Seht Klang es jäh leidenſchaftlich, in 
tiefem Schmerz und boch manchmal ein 
wonniges Empfinden burchlaffend, 
durch die Stube: „Und meil ich den 
gern hab’, mag ich feinen Bauern im 
Hof. Da laff’ ich mich eher todtjchla- 
gen vom Vater, eh’ ich mir einen nehm’, 
den ich nicht mag.” 

Starr hatte der Friedl den Blid auf 
das Geficht des Dirndl geridhtet. Er 
Jah e3, wie jebt ein Zittern duch den 
Ihmädhtigen Körper lief; die Augen 
blieben noch immer gefhhloffen. War 
denn wirklich er derjenige, ven fie fo 
gern hatte? So gern, daß fie fich lie- 
ber jchlagen ließ, eh’ fie einen andern 
nahm! Ach, wenn eine andere fo ge- 
wejen wär’ — eine andere! Wenn Sela 
fo gefprochen hätte! Er jah fie vor fich 
— ihr ſchönes, lachendes Geficht mit 
den wunderſchönen Augen; was hätt' 
er thun mögen für dieſe Worte von 
ihrem Mund! 

Er ſchloß die Augen, wie überwäl— 
tigt von der Vorſtellung. Im nächſten 
Moment öffnete er die Augen weit, und 
der bitterſte, unauslöſchlichſte Haß 
ſtand darin. Ah, ſo viel er einſt gethan 
hätte, um dieſer Worte willen — ſo 
viel möcht' er jetzt thun, um ſie vernich— 
ten zu können! O, viel mehr noch! 
Wenn es dabei auf die Kräfte ſeiner 
Arme angekommen wäre, die ſtärkſten 
Bäume hätte er umgeriſſen mit ſeinen 
Händen, als wären ſie innen morſch 
und faul. Bäume? Die Bäume jenes 
Waldes, den ſie ſo gern hatte, vor dem 
ſie einſt geſtanden, auf den ſie hinge— 
wieſen und ihm geſagt hatte, daß ſie 
ihn — Friedl — laſſen wolle um deſ— 
ſentwillen. Jenes Waldes Bäume, 


ja, ja! 

Ein Lächeln ſtahl ſich plötzlich in 
Friedls Geſicht, ein Lächeln, wie das 
eines Menſchen, der grauſam ſein will, 
mit einer höhniſchen Freude grauſam! 
Ah, es lag vielleicht einmal in ſeiner 
Macht, an jene Bäume zu rühren mit 
zerſtörender Hand. ... 

Der Friedl trat haftig zum Fenſter, 
aber er ſah nicht die von Schnee be— 
bedte Gegend da draußen, wie ſie eben 
war — er ſah einen Wald dort drü⸗ 
ben, einen herrlich friſchen, grünen 
Wald, und ſah Leute in demſelben, ge— 
ſchäftige Leute; Leute, die hämmerten 
und jägten und laute Zurufe ertheil- 
ten; und dann hörte er e3 wie ächzende 
Schreie durch den Wald gehen, ein viel- 
ffimmiges Aechzen und Stöhnen, und 
dbumpf erfchallende Slagelaute; ihm 
aber mar e3 ein Singen wie bie er 
Mufit — und menn einer ber Traft- 
ftrogenden Riefen fiel, dann war’3 ein 
Tchmetternder Zufch, der ihm in’& Herz 
Hang wie ein heller Jubelruf. 

Der Nani Stimme rief ihn auf ein- 
mal zurüd aus feinem Sinnen, feinem 
Träumen — in bie Wirklichkeit. 

„Bift bei Deiner Mutter Leich’ ges 
mejen, gelt ja?“ fragte fie. „Und wilfft 
leicht gar heut noch baponwandern? 
Ah nein, gelt?“ 

„a, ja.” Er fam zurüd gu ihr, 
„Was that’ ich denn ba“ 

„Magit nicht gern da fein? Ya, ich 
dent’ mir bas. el fie ba ift. 
Kannft fie Halt nicht vergefien, wenn fie 
auch falfch gemefen tft, gelt?" Die 
Nani dedite eine Hand über ihre Augen; 
ihre Stimme zitterte leife. 

„Sa, was weißt denn Du davon?” 
Der Friebl fragte e8 erftaunt, beirof- 
fen, indem er fidh binabbog zu ihr, 
„Hat fie Dir was gejagt davon? Res 
deit Du mit ihr?” 


das Geficht wieder zu dem Dirndl und | einmal 
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und löfte ihre Hand von den Augen. 
„Und ift Dir meh gejchehen dabei?“ 
fragte er bHalblaut, mit demegter 
Stimme. „Bin ich der, den Du fo gern 
haft, Nani, wie Du vorhin gefagt haft? 
Um den Du Dich fchlagen Tießeft — 
nur weil Du ihn nicht verdrängen laf= 
fen mollteft au3 Deinem Herzen, Dei: 
nem Sinn?!” 

Das Dirndl fchwieg; e3 rührte fein 
Glied; die Züge des blaffen Gefichts 
waren wie in Gtarrheit verfunfen. 
Unter den gefchloffenen Augenlidern 
herbor aber quoll es plöglich in großen 
Iropfen, und gligernd rannen bdiefe 
über die fchmalen Wangen hinunter zu 
dem bräunlichen Hals. 

©o gern hatte ihn das Dirndl? Es 
war fhade um fo viel Lieb’! Die 
mußte nun vergehen wie ein Blümel, 
das hinterm Laub mwächjt — von Nie= 
mand gejehen, Niemand erfreuend. 
Mußte? Konnte er fich das Blümel 
nicht nehmen, wenn e3 auch nicht zu fei= 
ner Luft und Freud’ emporgewachen 
war?! Menn er auch nad) einem an= 
dern Blümel gefucht hatte, und biejes 
da nur auf feinem Weg gefunden hatte. 
a, er fonnte es. Die Nani — der hob 
er ihr Herz in den Himmel, wenn 'er fie 
nahm — ihm felber war e3 glei, war 
er bort oder da, für ihn lebte es fi 
überall gleich gut. Wenn auch die eine 
bier in der Nähe war, die er — ab, ge= 
tabe deshalb, weil fie jo nahe war, war 
eö gut für ihn hier; denn wenn er fie 
treffen wollte, in ihr faljches Herz tref- 
fen, fonnte er e3 nicht au3 der Ferne; 
mwenigjtens nicht fo leiht. Und — 
freilich, noch eins war gut für ihn. Da 
hing er nicht von jenem ab, ber ihm 
einjtmals fein ganges Geld hinterlaffen 
wollte. Er hatte eine Weile zumarten 
wollen, ehe er einmwilligte, baß ihn ber 
Birngruber an Sohnesjtatt annahm; 
er hatte erft jehen wollen, ob er e8 mit 
dem altenMann aushielt; nun brauchte 
er fich nichts gefallen zu laffen, wenn 
verjelbe etwa böfe Launen oder einen 
andern Willen hatte wie er. Er fonnte 
gehen, wann er wollte, wenn ihn das 
Zufammenfein mit jenem verdbroß oder 
um verfchiebener Dinge millen nicht 
paßte. Sa, da8 vermochte er dann 
leichten Herzena; und das—bda3 konnte 
noch eine Wohlthat werden für ihn. 

„Rani, möchteft mich "leicht haben — 
auch mo Du meißt, daß ich eine andere 
gern gehabt hab?“ fragte er leife. „Ich 
fann Dir feine Lieb’ verfprechen, ich 
glaub’, mein Herz ift jo falt geworden, 
daß e3 feine Wärm’ mehr erwärmen 
fann! Wber dak ih Dich acht” und 
ehr’ all mein Leben lang, daß Du kein 
unbejchaffnes Wort von mir hören 
wirft, das verfprech ih Dir und dag 
werd’ ich auch halten.” 

Sie hob den Blick zu ihm; in ihren 
Augen funfelte e8 von Thränen, alles 
berihwamm: ihr; ihre Lippen zudten 
und zitterten, fie fonnte nicht3 jagen, 


‚ber rajende Herzichlag benahm ihr den 


them und verjagte ihr die Sprache; 
das Blut ftieg ihr zu Kopfe, wie ein 
rother, glühender Schein zitterte es 
durch die Thränen hindurd). 

„Braucft nichts zu jagen, Nani!” 
hörte fie ihn mieder fprechen. „Nur 
gerad’ Deine Hand braudft in die 
meine zu legen, wenn Du mich haben 
willſt.“ 

Da ſtahl ſich ihre Rechte in die ſeine, 
die er hingehalten, und blieb darin lie— 
gen mit leiſem Zittern. 

Selbigen Tages wanderte der Friedl 
noch nicht heimwärts; er blieb bis zum 
nächſten Tag im Reiſerbauernhof. Bis 
ſpät in die Nacht hinein ſaßen er und 
der alte Bauer beiſammen und beſpra— 
chen alles Nothwendige für die Hoch— 
zeit, die baldigft jtattfinden follte. .. 

Al3 der Birngruber vernahm, ber 
Friedl wolle heirathen, da freute ihn 
das nicht fonderlih; er hatte fich den 
Hriebl als Sohn faft als eine einzu= 
bandelnde Waare, mit der er dann 
Ihalten und malten fünne, gedacht. 
Uber ald ihm derFriedl fagte, er würde 
ihm Schon die meifte Zeit zur Seite fte- 
hen, ber Schwiegervater fünne daheim 
ganz gut noch die Wirthihaft führen, 
da gab er fich zufrieden. Etwa ein 
Sahr fpäter hielt er ein Kinblein bes 
Hriedl auf den Armen — und e8 durd)- 
tann ihn feltfam, während die Heinen, 
glänzenden Augen des Dirnleing zu 
ihm auffhauten. Er hatte fich bereits 
böllig in den Gedanten eingelebt, ber 
HriebI wäre fein eigener Sohn. Die 
Nani bemerkte e3, wie wunderlich ber 
Alte das Kind anftarrte; und zum 
erjtenmal empfand fie ein freundliches 
Gefühl für ihn; fie hatte ihn bisher 
nicht leiden mögen. 
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Dur den dichten Staub, ber auf 
ber Straße lag, lief eine mit bloßen 
Füßen dahin, und augenfcheinlich mar 
fie voll Behagen darüber, daß die Fühe 
bloß waren, denn fie fhaute manchmal 
mit einem fröhlichen Ausbrud in den 
jungen Zügen an fi} herab, und danad; 
patjchten die yüße um fo Iuftiger da- 
rein. 

E3 war noch ein recht jungesDirndl, 
wohl faum achtzehn Jahre alt. Aus 
dem blühenden Gefichtlein fchauten bie 
goldbraunen, ftrahlenden Augen mie 
wei wunderfam leuchtende Sternlein; 
um ben purpurnen Eleinen Mund zudte 
e3 wie in eigner Schelmerei; der weiße 
Hals war unbebedt und hob fich mit 
feinem Anja aus ben zarten Schul- 
tern. Unbelümmert, ob Jemand e3 
fehe, lief daß Dirndl dahin; ala es 
bon dem grellen Sonnenfdhein in ven 
fühlen Schatten gelangte, den ein hoher 
Fichtenwald auf die Straße warf, da 
wurde dad Laufen zu einem eiligen 
Hinfchreiten. Und mit heller, klar tö- 
nender Stimme fing das Dirndl jetzt 
zu fingen an: 


„Mei Bua, i ſag' Dir's — 
Und i hätt’ Di freuggern, 
Und i möcht’ ja voll Freuden 
Dei Weiber! glei’ merb’n — 


Und i hätt’ a Paar Schuh), 

Schmwarzfammten, zum Tanz. 

Aber Du Haft Halt foa Häufer! 

Und haft a foa Geld, 

Ya ha, Bua, da giebts nir — 

Die Sach’, die geht a’fehlt.“ 

„Bilt Du eine Schmugliefe!” unter- 
brach jet mit einemmal eine Mannes 
ftimme den Gefang. „Mitten in der 
Mulden gehft, ftatt daß Du Dir mie 
andere manierliche Zeut’ einen fchöne= 
ren Weg fein fauber ausfuchen thät’ft.” 

Urplöglih war das Mädchen ftehen 
geblieben, mit zornigen Bligen ſuchten 
die Augen nach dem Sprecher. 

Am Waldrand lag unter den Bäu= 
men ein junger Burfche, lang audge- 
ftredt, den Kopf auf eine Hand aufge- 
ſtützt. Mit ſpöttiſchem Blick mufterte 
er das Mädchen. 

„Haſt 'leicht Du was dreinzureden, 
Du Damian?“ rief das junge Ding. 
„Mach' ja ich auch kein Weſen, wegen 
was Du ſo faul daliegſt und unſerm 
Herrgott ſeinen ſchönen Tag abſtiehlſt, 
wo doch die andern Leut' alle fleißig 
bei der Arbeit ſind!“ 

Von drüben her klang ein munteres 
Lachen. „Jeſſas na, Dir preſſirt's 
aber, daß ſich andere Leut' die Finger 
abarbeiten, wenn nur Du ſelber Dein 
Vergnügen haſt am Straßenſtaub und 
mit Deiner Singerei! Jetzt, das muß 
ich ſagen, ſo eine möcht' auch noch reden 
von andern Leuten ihren Fleiß!“ 

Das Dirndl droht mit erhobener 
Fauſt herüber. „Du Schwatzmaul 
Du! Was weißt denn Du von mei— 
nem Fleiß? leicht ſteckt in meinem 
kleinen Finger mehr drinnen als wie in 
Deiner ganzen, ungeſchlachtigen Ge— 
ſtalt!“ 

Von den Lippen des Burſchen kam 
es wieder wie ein Auflachen, ein fröh— 
liches, beluſtigtes Auflachen. Wie von 
einem Pfeil emporgeſchnellt, ſtand im 
nächſten Augenblick die ſchlanke Geſtalt 
aufrecht da; für eine Sekunde lang red» 
ten fich die Urme hoch in die Quft em= 
ort, dann ein Sprung — und ber 


urjch’ jtand dicht neben dem Midchen. | : ( 
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Er neigte fi) ein menig und jah in das 
Gefiht des Dirndls. „Kommft mir 
befannt vor und weiß nicht, wo ih Dich 
binthun fol, Hilf mir auf den richtigen 
Meg!“ 


„sh bin fein Wegmweifer!” entgeg- 
nete fchnippifch das Dirndl. „ft ges 
tab’ genug, wenn ich felber weiß, mer 
ich bin.“ 

„Du, ich mein’ jchier, wenn Du alle- 
weil eine fo ungute Weil’ haft, dann 
verlangt fi) auch feins was zu wiſſen 
bon Dir!” meinte der Burfche nadh- 
drüdlich, und mit rafchem Griff zufah- 
rend, hielt: er das im Davongehen be> 
griffene Mädchen zurüd. „Halt, halt 
Du, hab’ ein Erbarmen! Ych bin fchon 
fo einer, den bie Neugierd’ in einem 
halben Stünberl verzehren thät’! 
Wenn ic Dich recht Jchön bitten thu’, 
gelt, dann jagjt eg halt doch?!” 

Das Dirndl lachte, während e3 den 
Burfchen von der Seite angudte, „Na, 
halt ja, weil Du jo fchön bitten fannit: 
meinem Vater feine Tochter und meiner 
Mutter ihr Kind bin ih! Und wenn 
Du eine Weil’ rathen magft, dann 
kannſt es auch erfahren, wer ich für die 
andern Leut’ bin!” In das plößlich 
verdroffen erfcheinendeGeficht des Bur- 
fchen mit glänzendem Blid fchauend, 
lachte fie Hellauf; ein fonderbar weiches, 
wie fchmeichelnde® Lachen war ihr 
eigen — Laute, die fich in’3 Herz jchli- 
hen und den Sinn bethörten wie eine 
füße, traute Mufil. Auf einmal aber 
legte fie eine Hand auf de Burfchen 
Arm und fagte freundlich: „Nani hei’ 
ih — und dort drüben auf dem Ab- 
bang fteht meines Vaters Haus. Du 
* biſt dem Weghofer ſein Sohn, 
gelt u 

Yah, wie erfchlafft, jant der Arm 
des YBurfchen nieder. Leber fein Ge- 
ficht glitt e3 feltfam Hin, ein unfaßba= 
rer Ausdrud — faft wie Grauen er: 
Thien e8. Dann trat er einen Schritt 
zurüd, „So, die Reiferbauern - Nani 
bift?” fagte er langjam. „Na ja, na 
ja, ’3 wird fohon richtig fein, ich befinn’ 
mich Schon auf Dein Gefidt. Viel fäu- 
berer bift halt geworden, al Du dazu 
mal gemwejen bift —, da3 madit e3, daß 
ich Dich nicht gleich gefannt hab’.” 

Die plögliche Veränderung im Ge— 
fit und im Wefen bes Burfchen mußte 
bon dem Dirndl bemerkt worden fein; 
ala hätte eind mit der Hand über ihr 
Antlig gemifcht, fo mit einemmal 
wurde e3 ftill in den ſoeben noch ſchel⸗ 
mifh bewegten Zügen. Mit ernftem 
Geſchau hingen ihre Augen an dem 
etwas blaffen Geficht des Burfchen. 
„Bift noch bei der Studie, Franz?" 
fragte fie. 

Mit leichtem Kopfichütteln erimiderte 
ber Burfhe: „Schon ein Jahr lang 
nimmer! &3 hat mich nicht gefreut, 
geiftlich zu werben; ich hab’ es ja nie 
im Sinn gehabt; nur weil’3 die Mut» 
ter fo gern gehabt hätt’, hab’ ich erft 
eingemilligt. Aber mie’3 ernjt hätt’ 
werden jollen, konnt’ ich nachher doch 
nicht.“ 

„Da war aber Deine Mutter gewiß 
recht bö3 darüber!“ meinte die Nani. 

„Das fchon. ch hab’ gar nicht heim 
dürfen, fie hat mich nicht fehen wollen. 
Da bin ich feither beim Aehn! im Jjch- 
lerifchen gewefen, und dort ift auß dem 
„topfhähgerifchen Franzi” — mie fie 
mich genannt haben — wieder ein luftis 
ger Gefell geworden; bei der Bauern- 
arbeit, die mir in’3 Herz gemacdhjen it. 
Neulich aber hat mir die Mutter ges 
fchrieben, ich möcht’ fommen, fie thäten 
mic brauchen. laub’, jet bat 
ſie's vergeſſen, daß einen Herrn 
Pfarrer in mir verhofft hat.“ 

„Da biſt froh darüber, gelt? Im 
Heimatl, wo man aufgewachſen iſt, da 
iſt's doch am ſchönſten.“ 

In herzlichem Ton klangen die 
Worte; die Antwort des Burſchen 
aber war nur ein kurzes: Ja, jal“ 
Dann fügte er rafch hinzu: „Seht aber 
muß ich gehen — unb du wohl aud.“ 
Er Hatte fi) abgemandt und wollte zu 
dem Ba wo fein 


um 


hg 


[hen am Rod; und mit trauriger 
Stimme fragte e3: „Du, was haft jegt 
gegen mich? Seit du meißt, wer ıd 
bin, bift ganz anders! Die andern 
alle find auch fo. Wegen meinem VBa- 
ter, gelt? Die Leut’ nennen ihn einen 
Anftauber; ich meiß nicht recht, mas 
da3 bedeutet, nur das meih ich, daß 
er Geld auäleiht, das er oft recht 
ſchwer hereinbringt. Seinetwegen iſt's, 
gelt?“ 

Der Burſche nickte wortlos. 

„In der Schul' iſt's ſchon ſo gewe— 
fen —, ’3 Anftauberdirndl haben fie 
mich geheißen und haben mich gemie- 
den, al3 wie wenn ich im Zuchthaus 
gefeilen wär’. Keine Kameradin hab’ 
ich gehabt, immer bin ich allein geiwe- 
fen. Das bat mir oft fo weh gethan, 
ich hab’ ja feinem Menjchen wa ge— 
than, nicht einmal einem Thierl —”; 
die tonlofe Stimme des Dirndl3 ver- 
ſagte; es fchluchzte ein paarmal heftig 
auf, mit einem brennenden Glanz 
jtarrten die Augen ins Weite. 

Den Burfchen faßte es in tiefem 
Mitleid. Er jchaute eine Weile un- 
verwandt in das erblaßte Geficht der 
Nani, und da mar e3 ihm plößlich, als 
wäre ihm jelber zuleid gefchehen, was 
man ihr angethan. Er ariff nad 
ihrer Rechten und ftreichelte dieſelbe 
fänftiglid. „Mußt’3 nicht fo hart 
nehmen, du, hörft? Die Leut’ haben 
halt ein ungut’3 Gemüth. Schau — 
ſchau, ich verſprech' dir's, ich werd’ 
künftighin ſein, wie — ja, wie ich halt 
ſein ſoll, wie du's haben willſt! Ge— 
rad' ſo.“ 

Das blaſſe Geſichtlein wurde aber 
nicht freudenvoller. „Ich dank' dir 
ſchön!“ ſagte die Nani leiſe, drückte 
ſeine Hand und ging dann ſchnell da— 
von, das feingeformte, braunhaarige 
Köpfchen auf die heftig athmendeBruſt 
geſenkt. 

Sie ging nicht mehr weit. Wie der 
Wald zu Ende war, dehnte ſich ein wei— 
tes Feld vor ihrem Blick hin. Und auf 
dem ganzen, großen Feld wuchs Wei— 


ſagte ihnen einiges über ihre Arbeit 


in den Krallen! In ein paar Jahren — 
ab, gewiß, er fehreitet mit Riefenfchrits - 
ten dem Ziele zu. 

Und er ladt — ein faum mierflis 

i des, faft unhörbares Lachen, bei dem 
die Lippen fich fachte-theilen und vie 
| Bligenden Zähne ein wenig herbors. 
ſchimmern. 
Die Nani ſteht noch immer neben 
ihm. „Kommft?* fragt fie jet. 
„Dber joll man den Mann da heraus 
ſchicken?“ 
‚ Da nidt er ihr zu. „Geh nur zu, ih 
| bin gleich daheim.” Dann fieht er auf 
einmal die nadten Füße der Nani. 
| 34, was ift denn das mit dir, 
ı Dirndl? Haft ’Teicht feine Schuh’ da= 
| Beim, die zum Anziehen find? Weil 
ı bloßfüßig herumläufft mie ’3 ärmfte 
| Dirndl! ‚Soll e3 ’leicht heißen: „der 
veich” Meiferbauer vergönnt feinem 
| Dirndl nicht einmal ein Paar gute 
ı Schupf?!“ Haft es nicht jchon einmal 
ı gehört, daß ich’3 nicht feiden mag, ſo 
ein Herumlaufen?!“ Er rief es ihr zor⸗ 
nig zu, in heftigem Ton. 

Das Dirndl hatte beſchämt den 

| Kopf gefentt, nun hob es denſelben 
wieder und jah dem Vater freimütäig 

| in die Augen. „Schau, mir ift halt gar 
jo wohl, wenn ich ſo geh' — und daß 
dich die Leut' für neidiſch verſchreien 
könnten, dafür bin ich am Sonntag 
viel zu ſchön beiſammen!“ 

Er ſprach jetzt nicht mehr ſo heftig 
wie vorhin, dennoch aber in einem be- 
ſtimmten Ton, der wie ein Gebot lau— 
tete: „Aber ich mag's nicht leiden, und 
ſo thuſt es auch nicht mehr.“ 

„Nein, Vater.“ Sie ging davon, er 
aber wendete ſich den Ärbeilern zu, 


und ging dann erft ganz langfam 
heimmwärts. Ein leife8 Singen ging 
durch das Weizenfeld neben ihm; die 
Grillen zirpten, im Walde klangen 
ſüße, ſanfte Vogelſtimmen; er aber 
hörte nichts von dieſen Stimmen der 
Natur, er lauſchte auf die innereStim— 


me, die ihm immer wieder von dem 


zen — goldgelber Weizen, hoch in die ſprach, was ſein Sehnen war, vom 


fruchtſchweren Häuptern, die leiſe 
ſchwankten im ſachten Lüftchen. 

Das Dirndl ſtand und ſchaute nach 
dem Getreide, und dann blickte es hin 
zum unteren Ende des Feldes. Ein 
leiſer Seufzer flog von den jungen 
Lippen. Dort unten ſtanden Männer 
und Weiber in langen Reihen und 
ſchnitten den Weizen. Schad', daß thre 
Freude jetzt ſo bald ein Ende hatte — 
all' Tage war ſie in der letzten Zeit 
hierher gegangen und hatte die ſchöne 
Frucht betrachtet. 

Sie ſtreckte die Hand aus und fuhr 
damit hinein zwiſchen die wogenden 

Halme; es durchrieſelte fie dabei ein 
ſeltſam wohliges Gefühl. Dann ſchritt 
ſie endlich hin ans untere Ende. Mit— 
ten unter den Arbeitern ſtand ihr Va— 
ter, der Reiſerbauer. 

Er hieß nicht ſo unter den Leuten; 
der einzige Name, mit dem ihn alle 
nannten, wenn ſie ihn nicht direkt an— 
ſprachen, war: „Der Anſtauberfriedl“. 
Seitdem der Löwenwirth todt war — 
das mochte etwa zehn Jahre her ſein 
— ſeitdem hieß er ſo. Hatte bis da— 
hin der Löwenwirth alle größeren Ge— 
ſchäfte ſelbſt gemacht, die kleineren ſel— 
ber zum Abſchluß gebracht, und mußte 
der Friedl bis dahin trotz alles werk— 
thätigen Beiſtandes, den er dem Alten 
leiſtete, mehr im Hinterhalt bleiben — 
ſo fiel nun mit einemmal alle Arbeit, 
alles Große und Kleine, ihm zu. Er 
that ſich jedoch nicht ſchwer dabei. Er 
war in einer zu guten Schule geweſen 
bei dem alten Mann. 

Und eine Hoffnung der Bauern 
wurde zu nicht. Man hatte bei dem 
jüngeren Mann auf ein milderes Herz 
gehofft, bald aber ſah man, daß er ge— 
nau ſo gut und viel zu rechnen wußte 
wie ſein Lehrmeiſter. Dabei konnten 
ſeine Dienſtleute indeß nicht ſagen, er 
wäre ein ungerechter, harter oder nei— 
diger Herr. Er vergönnte ihnen, was 
ſie brauchten, forderte freilich auch bei 
der Arbeit angeſtrengte Kräfte. Er 
ſprach niemals viel, nur was er muß— 
te; es war, als hätte er keine Freude 
am Reden. Die Leute gehorchten auch 
ſo; ſie wußten es alle: nur ein einzi— 
ges, ungehöriges Wort, und man 
durfte ſich für ſelbige Nacht noch eine 
andere Unterkunft ſuchen. 

Auch jetzt ſtand er ſtillſchweigend da, 
ſah bald bahin, bald dorthin. Es 
wurde alles ſeinen Anordnungen nach 
verrichtet, er ſah es, aber kein Schim— 
mern von Zufriedenheit breitete ſich 
auf ſeinem Geſicht aus. Das erſchien 
kalt und ſtolz, von beinahe hochfahren—⸗ 
dem Ausdruck. Die Augen hatten noch 
ihr ſchönes, tiefes Dunkel wie einſt, 
aber ein ſeltſames, faſt ſtarres Ge— 
ſchaue war ihnen eigen, jo, al& mand:e 
der Mann einem Siele zu, das noch 
fern lag, feinen Augen aber jchon ficht- 
bar mar. 

„Vater —” jagte plößlich die Nani 
bicht neben ihm. „Vater, follft heim- 
fommen! €3 ift einer da, der mit dir 
reden mill.” 

„So?" Gleihgültig fagte er es — 
er weiß jchon, das wird der Holbacher 
fein, der um eine legte Frijt bitten 
wird. ber bie foll er nicht mehr Ha= 
ben. Der Holzhändler, der Meierhu- 
ber, brängt wegen ber Holzlieferung; 
bis zum Winter muß alles gejchlagen 
fein. Und der SHolbacher hat einen 
gar prächtigen Wald. Faft fo jchön 
tote biefer da borne, ber zum Wegho- 
fergut gehört. Die dunfeln Mannes- 
augen jchauen eine Meile ftill nah 
born zu ben hoben, tiefgrünen Bäu- 
men, dann flammen fie auf, jäh; mie 
in von Zugluft emporgejagten Yylam- 
men lobert e3 in ihnen. Der Wald Ya 
— ab, wenn er Jein eigen fein mwirb! 
Und die Zeit wird fommen, muß fom= 
men. So nahe fon ift er herange⸗ 


— — ———— —— — — 


ein Weib, die er beide haßte. 

Als er daheim in die Stube trat, 
ſaß einer auf der Ofenbank wie in ſich 
verſunken. 

Als der Reiſerbauer in der Mitte 
der Stube ſtehen blieb und nach dem 
Manne ſah, hob dieſer endlich das 
Haupt; wie ermüdet erſchien das Ge⸗ 
fit, jo ftil waren die Züge, fo aus ' 
brudslos und unbemwegt; die Yugen 
hatten einen erlojchenen Blid. 

_ Einen Augenblid blieb der Main 
ſtumm, ohne Bewegung, dann neigte er 
ſich plöglich vorwärts und fagte leife, 
unrubigen Tones: „Bift gelommen? 
Ich hab’ hart gewartet. Ya. Kennen 
thu’ ich dich als einen harten Gläubi- 
ger, aber hoffen thu” ich doch, "8 Hoffen 
ftirbt eben nicht aus. Wenn ich halt 
doc) ein gutes Neichtl treffen thät’ Hei . 
dir — und bliebft nicht ganz hart ge- 
gen mich. Ah, nur ein wenig was laß 
mir, mein SHäuferl und meinen 
Wald!“ Die Stimme Hang plögfich 
Ihier gellend im Schmerz: „A“, meis 
nen Wald, meinen fchönen Walt 
Wenn naher der nimmer mir gehört, : 
ich weiß nicht, was ich thw! Dan 
Wald laß mir, hörft?- Machft dich mit 
bem andern bezahlt genug, gewiß, mit 
ben [hönen Aedern und Wiefen! AN’z 
nimm dir, al’3, aber nur mein Häu- 
jerl und meinen Wald laß mir! Nur 
gerad’ dag!“ i 

Leidenſchaftlich flehend klang zuletzt 
ber Zon, ber Reiferbauer aber hatte 
nur ein ftummes Kopffehütteln. Hätte 
der um fein Haus allein gebeten, das 
hätt’ er ihm ja vielleicht zugeftanden 
— aber ber Wald, den er brauchte de3 
Holzes wegen, nein, da war alles Re- 
den umfonft! Da ihm der Alte jeht 
bie gefalteten Hände entgegenftredte 
mit einer jähen, ungeftümen Bewe— 
gung, da jehüttelte er abermals den 

o 


pf. 

„Iſt alles Reden umſonſt deiner— 
ſeits. Ich muß mein Geld haben, was 
ich dir gegeben hab’, oder ich ann dir 
nicht helfen.“ 

„Biſt du fo hartherzig?“ fagte der 
Bauer müden, fchmeren Toned, „Dir 
muß ja ein fteinern Herz in ber Bruft 
fteden. Könnteft mir ja überhaupt 
zumarten, bie paar Jahr’, die ich zu 
leben hab’! Was wär’ es für bi? 
Alt bin ich, der Kummer frißt mit ei» 
nem foharfen Zahn‘—, da magjt bie 
Iag’ zählen, die ich noch vor mir hab’, 
Nad meinem Tod magjt e3 ja an dich 
reißen, ’3 Gütl mitfammt dem fhönen 
Wald! Da laß mich doch jegt drauf!“ 
Und ungeftüm herausfahrend, mit ei: 
nem freifchenden Schmerzenätuf: „Um 
Gott’3 willen bitt’ ich dich, laß mich 
drauf!” 

Der Reiferbauer aber war an ein 
Fenſtet getreten; er ttommelte leife mit 
ben Yyingern gegen bie Scheiben. lle- 
ber feine Schulter hinweg fiel der 
Sonnenſchein in die Stube herein. 

Der Holbadher jah von feinem Sig 
aus in ben grellen Sonnenjcein bin, 
ber fih auf ber Diele in breitem 
Streifen  Hinzog. Sprach benn ber 
bort nicht3? Hatte der etwa nicht zin= 
mal feine Worte vernommen, weil er 
fi gar nicht rührte und fein Zeichen 
gab? Der Mund bed Mannes verzog 
fich Jchmerzhaft; e8 war ja fhabe, von 
dem bort Gnabe zu erhoffen; noch 
feiner hatte fie erlangt, über Elend 
und Noth jehritt der dort hin mit leihs 
ten yüßen. 

Und jeht, da — eine flüchtige Ses 
funde lang fauft und brauft e3 in den 
Ohren des Bauers, dann hört er, was 
jener fpricht: „Gerad’ fchad’ ift’3 um 
ben ganz’ Reben — ich fan nicht wars 
ten, ich brauch’ mein Geld!” 

Da ging. er, ver Holbadher. 

Der Friedl hörte langfame, müde 
Tritte, dann ein Nieberbrüden der 
Klinte und wieder Tritte. Als er fich 
umfab, war er allein in der Stube; bie 
Thür ftand weit offen, der Mann hatte 

Schlieen derſelben 





a3 verjcheuchen. oder. übertönen, mas 
laut und immer lauter erflang. 

Und das laute, tiefe Tönen war ın 
ihm, er wußte es; wie eine häßliche 
Mufit Hang e3 vor feinem Herzen her- 
auf an-fein Obr; aber mas e& bedeuten 
follte, dies Tönen, darauf mochte er 
nicht hören. Er mochte nicht, e8 mürbe 
ſchon wieder aufhören. 

Unter den tiefgefentten Zibern her- 
por fohauten die Augen des Mannes 
mit dunklem, ftarrem Bid zum den 
fter hinaus. Dort draußen jhritt im 
Sonnenglanz ein gebeugter Mann )a- 
hin; die langen Arme hingen jchlaff 
zur Geite nieder und penbelten Teife 
hin und her; der Kopf hing bornüser, 
ala hätte er feinen Halt im Genid, 
die Füße aber traten zögernd, un 
ficher vorwärt3 zu einem feltfam ſtrau— 
helnden Gang — fo, al& gingen fie 
einen ftark holperigen Pfad mühjelig 
bahin. 

* * * 

Es war zwei Tage ſpäter, als der 
Weghofer Franz eilig der Kirche zu— 
ſchritt. Er hatte ſich daheim ein wenig 
berſpätet und fand nun ſchon die 
Bauern und Burſchen auf dem Kir— 
chenplatz verſammelt. Einige davon 
begrüßte er, dann begann ſchon a8 
Zufammenläuten, welches die Leute !'n 
die Kirche rief. ae 

Still jaß der junge Burfch’ in fei- 
nem Stuhl und jhaute underwandt 
nad vorwärts; jedoch fpradh auß dem 
Blict feiner Augen feine innige, from 
me Andacht, jondern ein verwundert 
fill Schauen. Da porne in den Mei- 
berftühlen faß eine, von der er neulich 
gar nicht fo gemerkt hatte, wie befon- 
ders fchön fie jei. Jeht, mo durch ba 
hohe Kirchenfenfter beim Hauptaltar 
porn die Sonne in fo breitem Strahl 
hereinfiel und gerabe um dag braun- 
haarige Köpfchen dort einen fo glei- 
Senden Glanz mob, jegt jah er e3 erit, 
tie weiß das Gefichtlein war, mie hell- 
tofig das Blut durd; die feine Haut ber 
Mangen fhrmmerte. Die Augen aber, 
die fich manchmal nad; dem Geitenal- 
tar da hinüber wandten, die hatten ein 
fo eigenes, tiefes Leuchten, alS [chim- 
mere ein goldiger Grund bon einem 
Haren Gemäfler herauf. 

Auffeufzend wandte der Franz end- 
Yich den Blid von dem bildfauberen 
Dirndl hinweg. Schad’ um das liebe 
Dirndl! Sie fand ja doch feinen 
Anmerth — als ihres Vaterd Tochter! 
Menn fie eine andere wär” — ah, eine 
andere, an die einer denfen fonnte mit 
heißem Wunfh und Willen, mit ehr: 
Iichem Begehren! Aber um die fonnte 
ja nur einer fommen, dem e8 um thr 
Geld zu thun war, der jelber zu wenig 
rechtfchaffen war, als daß er fich viel 
um den unrehtichaffenen Erwerb %3 
Geldes gefümmert hätte. Und dafür 
mar das liebe Dirndl zu gut, viel zu 
gutr und viel zu fauber. 

Wieder — mie neulich im Walde — 
ftieg ein übermächtiges, heißes Mit- 
leid mit dem Mädchen in der Seele bes 
jungen Burfden auf. Das Herz 
Thlug ihm auf einmal ftarf und 
fchnell, und ein fo feltfames Empfin- 
den hatte er dabei — er wußte nicht, 
geihah ihm weh oder wohl oder beides 
zugleid. ... 

Auf dem Heimmeg vom Hochamt 
gefellte fich ein junger Burfch” — ber 
Höllerer Lippl — zu Franz. Andere, 
die denjelben Heimmeg hatten, hatten 
fich lieber vorerft auf eine Meile ins 
MWirthshaus gejegt, eh’ fie hHeimgingen; 
und fo fohritten nur ein paar Meib3- 
leute mit flinfen Füßen und nod) flin- 
teren Zungen vor den beiden Burfchen 
dahin. 

„Haft ihn gefehen, unjern Grafen im 
Zand?“ fragte der Höllerer Lippl auf 
einmal, nachdem er eine Weile jftumm 
dahingegangen. „Sch glaub’, du bift 
gerad’ bei der Kirchenthür geftanden, 
wie er herausgegangen tft.“ 

„Wen meinjt? * Zögernd fragte >83 
der Franz. „Den NReiferbauern 
leicht ?“ 

„Ja, den! Den Teufel in menſch— 
licher G'ſtalt! Den Blutſauger! Den 
der Herrgott verdammen mög'!“ Bei 
den zornig hervorgeſtoßenen Worten 
hob der Lippl den Arm und drohte mit 
der Fauſt in der Richtung gegen das 
Reiſerbauerngut hin. 

„He du, he du!“ ſagte der Franz 
erſchrocken. „Wer wird denn einen 
verdammen! Hat er dir denn ſo arg 
viel angethan, daß du wie ein Wü— 
thender thuſt?“ 

„Mir?“ Der Lippl lächelte. „Mir 
hat er ſonſt nichts gethan, als daß ich 
meinen Bruder, der 's Vaternhaus 
hat, ſchon zweimal hab' loskaufen 
müſſen von ihm. Zweimal hat er ihm 
tauſend Gulden geliehen, jed'mal iſt's 
beinah auf zweitauſend Gulden ange— 
wachſen unter ein paar Jahren. Das 
hab' ich jed'smal gezahlt. Jetzt iſt 
ſchon mein ganzes Gerſtel, 's Erſparte 
von fünf Jahren und mein Erbtheil, 
zu End'. Wenn's noch einmal ſein 
follt’, da3 Losfaufen, dann ja, 
dann muß ich halt ’3 Elternhaus da= 
hingehen laffen, mo’3 eben hin 
mag. Und wenn’3 in bie Donau lau- 
er jolt’, ich könnt’ e8 nimmer aufbal- 

en.” 

E3 hatte zulegt wie ein Auffchluch- 
zen aus der Stimme geflungen; nun 
lachte der Burfche kurz auf, warf fein 
Hütlein, das er bisher in der Hand 
getragen, jäb in die Höhe, und mäh- 
rend er e8 mwieber auffing, fügte er 
|pottenden Zones hinzu: „Ei mas, du 
fann ic ja nachher mitlaufen ins 
Mafler, wenn ich jchon gar fo dran- 
bäng’ an dem Häuäl, und fann mich 
nimmer trennen.” Nun fuhr der braune 
Filzhut jäh einmal über die Augen hin 
— biefe aber jahen danach genau mit 
bemfelben verrätherifhen Glanz mie 
vorher ins Weite. Mit einer energi- 
fen Bewegung aber wendete fich der 
Lippl jegt bem Franz zu. Du, mas 
ich dir aber jagen will: bu haft ihn 
auch zu fürditen,-den bort drüben. Das 
ift einer, ber überall Eingang findet ! 
meter 3 
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mußt ihn anfpannen, beinen Alten. 


Der ift auf qut Bruderfchaft mit dem 
©pielteufel, und — und da könnt' auch 
leicht der Wald nichts helfen. Hörft, 
Franz?“ 

Der nidte. 
Thon.“ 

„Sp — und jegt b’hüt’ dich Gott!” 
tief der Lippl und fehritt nun auf ei= 
nem jehmalen MWeglein, das ihn heim- 
märt3 führte, davon. 

Mortlos, mit fahlem Geficht, [hritt 
ber Franz weiter. .. 


11. 

Die Weghoferin befand fich in ihrer 
Schlafkammer, als Franz den Hof: 
raum des väterlihen Gutes betrat. 
Sie zupfte eben mwelfe Blättlein bon 
den Blumenftöden an ihrem enter, 
als fie ihn erfah. Er bemerkte fie und 
nidte ihr zu, aber mit einem gar ern= 
ften, feltfamen Ausdrud in den Zü— 
gen. Was hatte denn der franz, daß 
er fo fonderbar dareinfchaute? — Die 
glänzenden Augen des Weibes hafteten 
forfchend am Antlif des Sohnes. Der 
da war ihr fehoner Bub’, der jah ihr 
ähnlich; der andere bort, der eben aus 
der Scheune herauätrat, war gerad’ jo 
häßlich wie fein Vater, Sie mode 
ihn nicht fo gut leiben, ihren Sünge- 
ten; der follte einmal, wie e3 Brauch 
war, feines Vater3 Gut übernehmen. 

Dem da, dem fchönen, fchlanten 
Burfchen, hätte fie es viel lieber ges 
gönnt; der wäre ein fejcher Bauer ze= 
worden, der fi) non mweit und Breit 
eine auafuchen fonnte, der dem Hof 
hätte aufhelfen fünnen mit einem ein= 
zigen Schlag. Mit dem andern, da 
ging e8 noch lange hin, bis er heira= 
then fonnte, und — der mochte dann 
auch eine. Weile fuchen und zulet erft 
noch froh fein, wenn ihn eine nahm, 
die nicht viel hatte. Einer, deffen Gut 
fo abwärt3 gefommen, und der dazu 
jo ein häßliches Ausfehen hatte, der 
fonnte feine Unfprüche maden. Das 
hätte der Franz thun fünnen, und et 
märe überall gern aufgenommen wor— 
den. Der Helfer in Nöthen hätte er 
jein fönnen. Statt deffen aber mußte 
er daneben jtehen, mußte ein Knecht 
werben auf feines Vater3 Gut oder tr= 
gendiwo anderd. Schad’ um ihn. 

Das finnende, noch immer jchöne 
MWeib jant auf die Truhe nieder, neben 
der e3 geftanden, und feufzte tief auf. 
Ja, wenn derFranz nicht ſo halsſtarrig 
geweſen wäre und hätte auf einen 
Geiſtlichen ſtudirt —wie es ihr Wunſch 
von jeher war — das wäre ſchon am 
beſten für ihn geweſen. Als „hochwür— 
diger Herr“ hätte er doch ein ſchönes 
Leben führen können, hätte nicht ils 
ein armer Knecht ſein Leben hinbrin— 
gen müſſen. Ah, ſie hatte ſich genug 
geärgert, als ſie es für gewiß hatte, 
daß ihr Wunſch nicht erfüllt werden 
follte! Jeßt freilich, jegt mußte fie froh 
fein, daß das MWeghofergut an ihm ei= 
nen Knecht befam, den man nicht zu 
bezahlen brauchte. Deshalb Hatte er 
heim müffen; es hieß jparen auf dem 
Meghofergut. 

Die Bäuerin fuhr erfchroden in die 


„Sa, ja, ich dank' bir 


Höhe. Nun hatte fie draußen im Ylur: 


niemand gehen gehört und jeht riß ei- 
ner ihre Thür auf. — Ab, der Franz 
war es! Freundlich Schauten ihre Aus 
gen auf ven Sohn. „Was milljt haben, 
daß du da herauffommft zu mir?“ 
fragte fie. 

Schwer athmend ftand der Sohn 
bor ihr. „Muatter, e3 hat mir eben 
einer mas verzählt, was ich fchier nicht 
glauben kann! Stehen wir jchledt — 
mär’ das die Wahrheit?“ 

Da nidte fie; ihre Augen jchauten 
plöglich finfter. „Die Hälft' Gründ' 
find meg, ja.” 

Der junge Burfch’ fchüttelte den 

Kopf. „Bei Jo einem fehönen, großen 
Gut, wie das war, abzumirthfchaften! 
Mie ift das möglih? Gelt, meine 
Studi’ hat doch nicht fo arg viel gefo- 
tet?“ 
„Nein, das nicht.” Nach der Zur- 
zen, nahbrüdlich gegebenen Erimide- 
rung erhob fih die MWeahoferin, trat 
wieder ans Fenſter und ſchaute hin— 
aus. Nach einer Weile fügte ſie, ohne 
ſich umzuwenden, harten Tones hin— 
zu: „Der Bauer braucht viel — das 
iſt's.“ 

Nach einer Weile ſah ſie ſich um. 
„Haſt ihn nicht gehört geſtern, wie ſpät 
er heimgekommen iſt, der Bauer?! 's 
Wirthshausſitzen iſt ihm lieber wie 's 
Heimbleiben — dort kann er fleißig 
trinken und ſpielen.“ Sie zuckte die 
Achſeln und ſprach in einem erzwun— 
gen gleichmüthigen Ton weiter: „Es 
geht dahin. Da war ein paar Jahr' 
hindurch eine ſchlechte oder verdorbene 
Ernt', ſchier keine Einnahmen; der 
Bauer hat Schulden gemacht, hat nicht 
abzahlen können, da ſind die erſten 
Grundſtück' fortgeflogen. Seither iſt 
der Bauer anders. Ich denk' mir, er 
hat wohl gemeint, im Spiel was ge— 
winnen zu können, aber er hat wohl 
kein Glück. Es geht ein Grundſtück 
ums andere. Er aber kommt immer 
mehr ins Spielen und Trinken. Und 
er hat keine Ruh'; daheim geht er den 
ganzen Tag herum wie einer, der was 
verloren hat und kann's nicht finden. 
Die ganze Anſchafferei liegt auf mir. 
Und der letzte Knecht, der hat uns or— 
dentlich betrogen; ich kann ja auch 
nicht meine Augen überall haben. Da— 
rum haſt du heim müſſen; ich brauch' 
keinen Knecht zu bezahlen und brauch' 
mich nicht zu fürchten, daß uns auf die 
Weiſ' was abhanden kommt. Jetzt 
weißt es, Franz! Und kannſt mir hel— 
fen, das Gut zu erhalten. Freilich — 
für einen andern!“ 

Sie ſagte die letzten Worte in einer 
Bitterkeit, als wäre dieſer andere nicht 
ihr Sohn. Und plötzlich neben dem 
Sohn ſtehend, legte ſie eine Hand auf 
feine Schulter und fagte leife, in zärt- 
lihem Ton: „Das ijt das eind, mas 
mir am fehmwerften fällt; daß du nicht 
ber Bauer wirft, Franz! Das wär’ mir 
’& Tiebfte gemwejen, und da hätt’ das 
Gut wieder jo werden können, wie's 
einft war.“ 

Aufmertfam hatte der Franz zuge- 

ört.. „Wenn der Peter einmal heira- 


t ird ein 
Gel ins Qaus Bringen, | 
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„Und bis dahin — wenn wir in Nö- 
tben find, Hilft ung der Wald.“ 

Starr Ichaute ihn die Bäuerin an. 
„Der Wald? Mas millft denn jagen 
damit?“ 

„a, davon läßt fi) ein Zeil um 
den andern fchlagbar maden; und 
wenn mir gleih mieber aufforften, 
ſchadet es dem Wald nicht.“ 

„Nein.“ Harten Tones ſprach die 
Bäuerin, und ihre Augen blitzten auf 
einmal im Zorn. „Nein. Der Wald 
bleibt jtehen, wie er ift! Das meiß 
bein Vater, daß er mir an den Wald 
nicht rühren darf. An meine jchönen 
Baum’! Er thut’3 auch nicht, ber 
Bauer.” 

Der Franz fehüttelte den Kopf, ıl3 
fände er fich nicht zurecht in dem 
Willen der Mutter. „Aber wenn und 
das doch die nmöthige Hilf’ bringt, 
Muatter! Da wären mir ja bo 
dumm!“ 

Die Augen der Weghoferin fchauten 
noch immer zornig. „Dumm oder 
nicht! Den Wald dürft ihr mir nicht 
verfhhandeln, der muß fo jchön bleiben, 
wie er ift! Sonft verlier’ i& alle 
Freud'! Der Bauer fol fih auf an- 
dere Weis’ helfen, wenn er fich wieder 
fo hineingeritten hat! Mit feinem 
Spielen. Da follt’ ich meinen Wald 
hergeben, damit er’3 Geld mieber ver- 
thun fönnt’ im Spielen, nein!“ Sie 
Iprad} auf einmal ftill, traurig — als 
erlöfche eben etwas, mas ihr Gemüth 
froh gemacht hatte. 

„Aber an dem Wald wird nichts 
berdorben, wenn man ihn Stüd für 
Stüd Thlagbar macht und immerfort 
gleich wieder aufforftet“, verfegte ber 
Franz eindringlich. „Hat doch dieMut- 
ter ein Einfehen! Der Wald hatBäum’ 
wie Niefen, die tragen ein jchönes 
Stüd! Geld, und das fünnt’ uns ein- 
mal heraushelfen!” 

Aber fie [ehüttelte den Kopf. „Weißt 
du’3 für gewiß? ch mein’, da ging’ 
mir langfam mein fchöner Wald da= 
hin — ’3 Geld dafür aber ging’ Sen 
alten Weg! Unb wir fämen an3 
End’. Co aber" — fie trat plöglich 
ganz dicht heran an den Sohn und 
Ihaute ihm mit tlarem, Elugem Blid 
in bie Augen — „[dhau, Franz, ich 
mein’ halt, fo wird es am End’ mie- 
der beffer! Giehjt, bi3 zum Wald Her 
find alle Wiefen und Aeder weg — 
wenn aber der Bauer fieht, weiter 
darf er nimmer, am Wald da fteht er 
an — wenn er da3 erfennt, daß er 
nicht3 mehr hergeben kann und darf, 
nachher hört er am End’ mit dem 
Spielen und Trinten auf; nachher 
fommt er etwa zur Einficht, daß fein 
jegiges Leben nimmer länger fo fort- 
dauern fann. Und wenn wir fparen, 
Franz, und ber Bauer verthut nichts 
mehr, dann vermögen wir und mohl 
auf dem Gütl zu erhalten, bis..." Sie 
verſtummte jäh, und es glitt dunkel 
über ihr Geſicht hin. Sie hatte ſagen 
wollen: „Bis du zum Heirathen 
kommſt!“ — aber da war ihr auch 
ſchon wieder eingefallen, daß der Pe— 
— einſt Bauer wurde und nicht der 

a. 

Seufzend wandte ſie ſich ab und 
that ein paar Schritte hinweg; ſeit ſie 
ihren älteſten Buben wieder geſehen, 
ſeither war es ihr immer wieder, als 
müſſe derſelbige der Bauer werden und 
nicht der andre. So ein feſchet, fri⸗ 
ſcher und dabei ſo ernſter und geſcheiter 
Bub' war der! Der häitte ja einen 
Bauern abgegeben, wie weit und breit 
keiner war. 

Sie ſtand drüben bei der Kommode 
und zog langſam eine Lade heraus. 
Was ſie darin ſuchen wollte, das 
wußte ſie nicht. „Geh nur, geh nur 
zu!“ ſagte ſie in haſtigem, leiſem, zit⸗ 
terndem Ton. 

Und Franz ging hinaus, mit ge— 
ſenktem Kopf, ſinnend. Als der 
Weghofer an dieſem Tage vom Wirths⸗ 
haus heim kam — und das geſchah in 
ſpäter Nachtzeit —, da wartete in ſei— 
ner Kammer der Franz auf ihn. Er 
wollte mit dem Vater reden, ihm vor—⸗ 
ſtellen, daß er durch ſeine Spielleiden— 
ſchaft das Gut ſicherlich auf die Gant 
bringen würde. Aber als die kleine 
Flamme des Kerzenlichtes mit ſchwa— 
chem, flackerndem Schein über das Ge— 
ſicht des Bauers hinglitt, da ſtand der 
junge Burſche ſeufzend auf. Mit dem 
Vater war heute nichts zu reden; das 
ſah er an dem rothen, aufgedunſenen 
Geſicht, an dem ſtieren Geſchaue. 

Als der Franz ſchweigend die Kam— 
mer verließ, da brummte der Bauer 
Unverſtändliches hinterher; ſoviel faßte 
er, daß der Sohn mit ihm hatte reden 
wollen, aber zu einer richtigen Frage 
vermochte er ſich in ſeiner Trunkenheit 
nicht aufzuraffen. 


— 


12, 


Die Zeit lief mit ehernem Schritt. 
Sie tänzelte dahin, fchier wie eine Iu- 
ftige Maid, und trat doch fo feit auf, 
daß fie überall deutliche Spuren hin- 
terließ. 

Einer fhien fie überholen zu mol: 
len, die ewig liehende, die Zeit — der 
Anftauberfriedl. Denn er zerftörte 
mit eifriger Hand, wa3 fie feit langem 
geichaffen, und fie vermochte nimmer 
jo fchnell aufzurichten, wie tafch er ver- 
nichtete. 

Er war nun fhon wieder daran, an 
eine Vernichtung zu gehen. Gejtern 
war das Holbadhergut verfteigert mor= 
den, und er hatte e3 erftanden. Um ein 
Drittel des eigentlichen Werthe. Es 
war niemand bagewefen, ber mitftei- 
gern konnte. Die anmejendb imaren, 
hatten fein Geld, ein jo großes Gut 
zufaufen; mande babon waren froh, 
wenn fie fi auf dem eigenen erhalten 
fonnten in Mühen und Sorgen. Die 
waren nur gelommen, mit anzufehen, 
mit anzuhören, wie die Verfteigerung 
berlaufe. Damit die Stube voll war, 
und der Erefutor nicht bloß einen ein- 
zigen Mann anzufchreien brauchte, 
Denn‘gelten fonnte ja nur der einzige 
Mann; bie andern waren Nullen, fo 
breitfpurig fie auch nbden, ober jo 


— 


aviiätiſ⸗ ihren S 


*83 


ah, es war eine Sünd' und eine 
Schand', ſo ein geringer Preis! — 
aber wenn man es nicht dazu hatte, 
mußte man nachſehen. 

Der Friedl, während er eben eilfer— 
tig dahinſchritt auf der ſchmalen Dorf⸗ 
ſtraße, lächelte in ſich hinein; er dachte 
an die vielen Geſichter, die geſtern mit 
einer ſo unguten Miene dareinſchauten, 
während ſein Handel richtig gemacht 
wurde. Eh' er völlig fertig war, hatten 
ſich alle bis auf den letzten Mann aus 
der Stube entfernt. 

Freilich: heute oder morgen würde 

ja einer oder der andere kommen und 
ihn aufſuchen. Man wollte doch zu 
uter Letzt nicht ganz leer ausgehen bei 
er ganzen Sache. Es wäre ja ſchade, 
wenn man gar nichts davon hätte! 
So weit man eben den Geldbeutel 
aufthun konnte, mußte man ihn auch 
aufthun, wenn es zum eigenen Nutzen 
war. 

Und — ja wahrhaftig, da vorne 

kam ſchon ein ſolcher, der ein paar 
Groſchen in der Taſche hatte, mit de— 
nen er an ein Profitchen denken konnte. 
Der Grundwieſer — der war es. Und 
während er dem Manne immer näher 
kam, dachte er darüber nach, an welches 
Grundſtück ſich derſelbe wohl wagen 
konnte. 
„Grüß Gott, Reiſerbauer!“ rief der 
Grundwieſer, da er noch fünf Schritte 
entfernt war. „Haſt mir einen Weg 
zu dir erſpart, weil gerad' daher— 
kommſt! Halt ja!“ Und er bot dem an— 
dern die Hand. 

Der Reiſerbauer aber nahm ſie 
nicht. Er war mit keinem ſo kamerad— 
ſchaftlich, daß er ihm ohne innexes Wi—⸗ 
derſtreben die Hand hätte reichen kön— 
nen. Ah — jeder auf ſeine eigene 
Weiſ'! Mochte ein anderer nicht ſelig 
werden, wenn er nicht dem und jenem 
mit ſüßer Miene die Hand drückte, ob— 
gleich er dabei den andern nach Thun— 
lichkeit übervortheilen wollte, — er ſel— 
ber bethörte ihnen den Sinn nicht mit 
falſchem, ſchönem Weſen. Nein, ſie 
wußten ſich von ihm nichts Gutes zu 
verſehen, alſo mochten ſie ſich auch hü— 
ten vor ihm! 

„Was willſt haben von mir?“ fragt 
er kurzhin den Grundwieſer. 

Der räuſpert ſich, bewegt den Kopf 
ein wenig hin und her, als fühle er den 
Halskragen ſonderbar eng, ſieht dann 
den Reiſerbauern an, wie völlig aus 
den geſunden Sinnen gebracht — ſo 
rathlos, ſchier in Verzweiflung —, 
dann ſagt er mit einemmal ganz ru— 
big: „Laß mich halt ein wenig neben— 
ber gehen — gelt? Dermeilen reden 
wir zufammen über die Sad’. — Id 
er heut fo einen Gebanten gehabt! 

aß ich dich frag’: was macht denn 


mit dem Holbachergut? Berkaufit +3?; 


Mit allem, mas dazu gehört? Dber 
giebft was ab davon? Schau, meil 
mir halt gerad’ jo ein Stüdl Grund 
recht geleafam wär’, darum frag’ ic. 
Mie ich heut auf meinem Erbäpfelader 
fteh’, dent’ ih mir: „Schau, Möttl, 
dag Stüdl Kornfeld neben deinem 
Ader da, das that’ dir gut paflen —, 
wenn e3 haben fönnt’ft!“ Und gleid) 
darauf dent’ ich mir: „’Teicht giebt dei 
Reiferbauer das GStüdl her. Frag 
ihn!“ Unb meil man bei einer Sad)’, 
die man ernftlich will, am beiten gleich 
dazufhaut, da Hab’ ih mich nicht 
lang’ befonnen und hab’ or angezo⸗ 
gen nach dem Eſſen und bin daher ge 
gangen. Und da bleibt mir jetzt noth 
dazu der halbe Weg erjpart! Hm, mag 
meinjt? Könnt’ ich ihn haben, ben 
Grund?” 


„Wenn ihn gut zahlit, warum 


nicht?“ erwiderte ber Reiferbauer. „8 


Gut hab’ ich einmal, behalten mag 
ich’3 nicht — und ob ganz oder Klein» 
meif’, das ift mir fchließlich eine Sad. 
Gerad’ mein Geld muß ich heraus 
ſchlagen!“ 

Der Grundmwiefer — durch die Zu- 
fage höchlich erfreut — rieb fich heftig 
die Hände. Ein fchlaues Lächeln trat 
in feine Züge. Gr blinzelte den 
Reiferbauer unter halbgejentten Li: 
bern herbor an. „Na, dein Geld — 
und ein fhönes Profitchen auch noch 
dazu!“ 

Der Reiferbauer fah ihm gerade !n3 
Gefiht, mit klarem, kaltem Blick. 
„Ohne einen Nutzen thut kein Menſch 
was! Ich auch nicht. Und der mir kei— 
nen laſſen will, braucht nur wegzublei— 
ben — ich lauf' keinem nach und dräng' 
ihm was auf!“ 

„Ja, ja.“ Der andere ſeufzte. „'s 
Geld lauft dir nach; du haft jchon ’3 
Glüd dazu. Und mancher ift froh, dab 
“ ba biſt — weil er was braucht von 

ir!” 

E3 war fo anertennend, beinahe 
ſchmeichelnd geſprochen; insgeheim 
dachte ſich aber der Sprecher: „Hinter⸗ 
her reut's einen jeden, daß er den Leu— 
teſchinder gebraucht hat.“ 

Der Reiſerbauer ging plötzlich mit 
weit ausgreifenden Schritten dahin. 
In ſeinem Geſicht waren die Züge wie 
ſteinern, die Augen leuchteten in einem 
harten, flimmernden Glanz. Brauchte 
der da ſchön zu thun mit ihm? Er 
wußte ſchon, was er von den Leuten 
allen zu halten hatte —, und es füm- 
merte ihn nichts, wenn fie ihn hap- 
ten. Brauchte der da nun zu jcehmei- 
cheln? 

Der Grundwieſer kannte den An— 
ſtauberfriedl viel zu wenig; im Gedan⸗ 
ken, daß er durch billige Schmeicheleien 
den Preis des Grundſtücks erniedrigen 
könne, that er noch ein paar kurze, da⸗ 
hinzielende Reden. Er erſchrak faſt, 
als ihn mitten in eine ſolche Rede hin⸗ 
ein der Reiſerbauer plötzlich anfuhr: 
Laß das — das Feld, wenn es willſt, 
toftet per Klafter acht Gulden, Anders 


icht. 

Der betreffende Grund war ein au- 
ter, erträglicher, aber der Preis für 
die Gegend ein wenig hoch geariffen. 
freilich verfab man fich bei dem An- 
ftauberfried! im vorhinein feiner zu 
billigen Preife, und fo hatte fich denn 
auch der Grunbiiefer, ala er fich auf 
ben Weg gemacht, den Preis ein 5is- 
chen höher gedacht als wie er jonft üb- 


Der. 


er fich getäufcht, daß fhöne Worte hier 
verloren waren. Und da lag ihm nur 
noch eines zu Sinne: zu handeln, mit 


falten, Hugen Worten den Preis nie= 


berzubrüden. Er ftellte Die Wbgelegen- 
heit de3 Grunbftüd3 vom eigentlichen 
Gute dar — ihm felber, feinem eigenen 
Gehöfte, liege da3 Feld viel näher; 
basfelbe fei auch unbequem zu errei= 
chen, nur von feinen Gründen aus liefe 
der Weg geradeaus hin, und bieferWeg 
gehöre ihm, andern fünne er venfelben 
verbieten — ma3 er auch thun mürde, 
wenn ein anderer dasfyeld haben wolle, 
Da zahle ihm ein anderer gewiß nicht 
ben Preis, auf den er fih einlaffen 
wolle. Und da fei es gewiß ein an= 
nehmbarer Preis, wenn er für dieftlaf- 
ter fünf Gulden gebe. 

Da lachte der Reiferbauer auf, ver= 
achtend. „Mag einem andern, der Um— 
ftändlichkeiten hat mit dem Meg und 
dem „Weitdavonfein“, acht Gulden für 
die Klafter zu viel fein, für dich, dem 
das Feld fo bequem liegt und ber ei- 
nen jo jehönen Weg hat dazu, ift’3 ein 
geringer Preiß. Und daher bleibt e3 
dabei.” 

„Sechs Gulden!” bot der andere. 

Wortlos ſchritt der Reiferbauer da⸗ 


in. 

— „Hörſt? Sechs Gulden! Na, na, 
gieb doch eine Antwort! Setz einen 
Preis, einen räſonnablen, der dir und 
mir recht iſt! Hörſt? — Na alſo, ſie— 
ben Gulden geb’ ich, mehr nicht! Sie— 
ben Gulden ift’3 gerad’ merth, das 
Teld, mehr nit. Wenn nicht willit, 
geben, magjt e3 behalten.” 

Da Stand der Reiferbauer plößlich 
ftil und maß den andern von unten 
bi3 oben. Die Spottluft leuchtete aus 
feinen Augen. „Geh heim!” 
fagte er. „Ich brauch’ dich ja nicht. 
Entweder du nimmft das Feld um acht 
Gulden oder ein anderer nimmt e3 um 
den gleichen Preis, oder möglichermeif’ 
auch billiger. Du haft eben den meijten 
Vortheil dabei, da fann ich den meilten 
Nuten ziehen. Befchmwert’3 dich aber, 
fo geh heim — da haben fie wohl den 
zu nöthiger al3 wie ich auf meinem 

eg.” 

Er ließ ihn ftehen, den Grundiies 
fer. Der befann fich eine Kleine Weile, 
war aber gleich darauf mwieber neben 
ihm. „Du bift halt einer! Vergönnſt 
einem andern nicht einmal ein Bröfer! 
Brot, wenn auch jelber ein ganzes 
Stüd hakl,Laß mir halt doc einen 
halben Gbden acch bei der Klafter, 
menn jAen wicht ger millft.” 

Sim {pci der Anftauberfrich! 


* 

ſeufzie der andere tief auf! da 
vorne wurde ſchox das Wirthshaus 
„sum MWörfel” fichtigr — er mußte, 
bort ſahen brei ober vier Bauern, die 
warteten dein Reiferbauern ab, um mit 
ihm Grundſtüde des Holbacher: 
gutek verhandelt. Wenn er jebt 
nicht fllnt bei der Sache war, fam ihm 
diefelde aus den Händen. „Ya, jo 
muß ich halt deinen Wreis zahlen, meil 
mir einen meinigen night zulaßt!” jaate 
er mit fhßfaurem Lägeln. „Aber dı3 
bitt’ id mir aus: Was nicht an eine 
Klafter langt beim Yeld, das fallt mir 
umfonften zu. Und jept jchlag ein, daß 
der Kauf ein Gelten Bat.” R 

Nun war's ritig. Der Reiferbauer 
flug ein; er wußte: einen beijeren 
Berlaufgpreis Tonnte er nicht erzielen, 
ba das Selb wirklich dem Grundiie- 
fer am beiten lag. lnd — eines hatte 
er gehabt bei bem alten Birngruber: 
daß dem kein Wort galt, daß der im— 
mer wieder einen früheren, mündlichen 
Aaufvertrag rückgängig machte, wenn 
ihm eine höhere Kauffumme angeboten 
mwurbe, daß er, fobald der eine zu dem 
geforderten Preis einmwilligte, plöglic) 
Denfelben fteigerte. So ein Hinterher 
gab «3 Zei ihm nicht. „Die Sach’ tft 
Her“, faste ex um Grundiiefer. 
„Webermorgen hab’ ıch Zeit, da machen 
twir’3 rechtögültig.” Und dem Bauer 
furzhin zunidend, fchritt er rafch fei- 
nen Meg meiter, mährend der 
Grundmwiefer auf einen Pfad hinüber- 
bog, der am nächjften zu feinem Gut 
führte. 

Un dem Kleinen FFenfter der Wirth3- 
ftube wurden ein paar Gefichter ficht- 
bar, alö eben der Reifenbauer an dem 
Häuschen vorbeifchritt. Da fuhren bie 
Gefichter auch fhon zurüd, wie fie den 
Mann erfahen — im nädjften Moment 
ftand einer draußen unter der Hau?= 
thür und fohrie auß voller Stimme: 
„Reiferbauer! Reiferbauer!” Und als 
fih der Angerufene, der auch einen m2= 
niger lauten Ruf leicht vernommen 
hätte auf die paar Schritte Entfer- 
nung, herumbdrehte, da winkte der un— 
ter der Thür Stehende, der Wintleder, 
mit beiden Händen. „Geh, geh dod 
und fomm ein bißl herein! Wir figen 
unjer fünf beifammen und wollen ma3 
reden mit dir.“ 

Der Reiferbauer wußte jchon mas, 
und ihm fam e3 recht. Mit feinem un= 
beweglich ernten Geficht trat er in die 
niebere Wirthsſtube. 

Da jah der Zulehner — ein Kleines, 
magered Männden —, ber ein pfiffi- 
ges Geficht hatte und dant feiner Pfif- 
figfeit aus feinem vordem Kleinen Güt- 
hen fchon ein mittleres Gut gemadt 
hatte; freilich in langen zwanzig Jah— 
ren und durch zwei Heirathen, bei de- 
nen er fich jedesmal nicht in feineBraut 
verichaut hatte, fondern in deren mohl- 
gefüllten Gelbfad. Neben ihm lüm- 
melte einer auf dem Tifch, der den Ra: 
men „Flegelhuber“ beffer verdient hätte 
als wie feinen richtigen: Schönhuber, 
ein fo ungefhlacdhter Menfch war ber, 
mit einem feiften, rothen Geficdht, das 
derbe Züge aufmiee. Be Tiſch 
brauchte der immer einen Plaß für 
zei, jo breit und uneben lehnte er fih 
auf. den Tifh. Mit feiner groben, 
lauten Stimme rief er demReiferbauer 
das erfte „Grüß Gott!” zu. 

Der Eintretende nidte. „Grüß euch 
Gott!” jagte er, und dann zu einem 
mittelgroßen, hageren Mann, der auf 
ihn. zuhaftete, ala hätte er etwas zu 
verfäumen: „Du -bift au) da, Brüd!- 
bauer? ©o, fo!” 


nn 


ven ftart abfallenden, mageren Schul» 
tern haftete, fonbern mit dem Schul- 
tertheil weit auf den Oberarm herab: 
hing; die Hofe hingegen mar viel zu 
furz, und fo blieb fie wieder nicht in 
den hohen Röhrenftiefeln haften, ſon— 
bern ftand all Ed’ und Enden aus den 
Schäften heraus; und zu all dem auf 
ber höderigen Nafe ein paar Augen 
gläfer, die aber nur al3 Zierbe dort zu 
haften johienen, denn die Augen ſchau— 
ten unbeirrt davon in einemfort darü- 
ber hinweg; — der Brüdlbauer nun 
hob augenblid3 eine gelle, zeternde Re- 
de an. „Ra, vielleicht, ma3 meinft 
denn? Sollt’ ich "leicht nicht da fein? 
Sollt' ich etwa daheim figen bleiben in 
meiner Stub’ und die andern machen 
laffen, was fie wollen? Daß mir einer 
um den andern ’3 jchönfte Stüdl meg- 
fifhen that’, und ich jäh’ da beim 
Mafler und hätt’ ’3 Nachjehen! Meinft 
’feiht da3? Da irrft dich aber! Un 
fereing laßt fih nicht3 einreden und 
hält auch mit den andern, wenn die 
was wollen! Na jo; und darum bin 
ich halt auch da, und wennn mir jchon 
nicht3 zufommen laffen willjt, jr weiß 
ih Halt do, daß d’ ein Neidiger 
bift auf deinen beten Nachbarn! ‘a, 
da3 weiß ich halt dann jet und —“ 
Das fchallende Gelächter der andern 
unterbrach den Sprecher. „Sekt, da 
hört’3 den Brüdlbauer!” fehrie dann 
einer. „Na, fo einer! Weiß der Rei- 
ferbauer noch nicht einmal, was wir 
haben wollen‘ von ihm, und der dba 
fchreit fchon feinen Zorn darüber aus, 
daß ihm der Neiferbauer nichts zu= 
fommen laffen mil. Du bift mir 
der rechte! Da rennt ung am End’ 
der Reiferbauer unverrichteter Sad’ 
wieder davon, weil er meint, wir find 
auf einmal nicht recht gefcheit! Geh, 
Reiferbauer, geh, je dich her da zu 
bie. Sch hab’ ein Plagl übrig für 
i u 


Der jo fpracdh, rüdte eifrig, mit Be- 
fliffenheit auf feiner Wandbanf zur 
Seite und job auch fein Bierglas 
weit hinüber; er mar ein noch junger, 
bierfchrötiger Burfch — feit vier Wo- 
hen Waldbauer und mit einer Mül- 
lerstochter aus dem nächſten Dorf ver— 
heirathet; und weil ihm ſein Weib ei— 
nige tauſend Gulden in die Ehe mit— 
gebracht hatte, da war der junge Wald— 
bauer derMeinung, daß er — wie man 
ſo hierzulande ſagt — alles zuſam— 
menreißen könne. 

Der Reiferbauer fette fich neben ihn 
und bejtellte ein „Viertel“ Wein. Er 
ftellte feine rage, mag man bon ihm 
eigentlich wolle; nachdem er eine Weile 
dagejeflen und einen Schlud Wein ge- 
trunfen, hob er den gejentten Kopf und 
[Haute den Winfleder an. 

Der veritand, daß das Anfchauen 
als eine Frage gelten jollte; er räu= 
Tperte fich, fpudte auf den Boden, fog 
ein paarmal haftig an feiner kurzen 
Pfeife und dann fi) in Pofitur fegend, 
hub er zu jprechen an: „ch mein’, du 
fannft jchier einen Gebanten haben, 
wegen mas wir da find. Wir haben’3 
gewußt, daß du Heut’ in die Stabt 
willft und daß du darum da borbei- 
fommen wirft; ba haben wir hun [on 
feit zwei Stunden gemwartet.” 

Der Reiferbauer lächelte und ber- 
Theuchte eine liege, die auf dem Rand 
feines Glafes herumtorfelte. „Da hät- 
tet ihr ja den Handel viel billiger ha= 
ben fönnen!” fagte er. „sch mein’, «3 
meiß jeder bon euch, wo ich dadelm bin. 
Und eingefperrtt — daß niemand zu 
mir fönnt” — hab’ ich mich auch noch 
niemal3!“ 

Er fhaute in plößlich recht verle- 
gene Gefichter; der Brüdlbauer huftete 
geräufchnoll; — fonnte ihm denn ei- 
ner jagen, daß feiner zu ihm gehen 
wollte auf fein eigen Gut? Den An 
ftauberfriebl traf man im Wirthshaus 
und berfehrte mit ihm, wenn man ihn 
brauchte, Jonjt aber hütete man fich vor 
ihm; der Reiferbauer war eben einer, 
der außer ihrer Zufammengehörigfeit 
ſtand. 

„Mein, im Wirthshaus redete man 
ſich leichter!“ ſagte endlich der Winkle— 
der. „Und auf einen Kauf trinkt man 
gern ein Halbel Bier!“ 

Ihr trinkt's aber ſchon im vorhin— 
ein“, meinte der Reiſerbauer noch im— 
mer lächelnd. 

Da flegelte ſich der Schönhuber noch 
tiefer in den Tiſch hinein. „Eh, ein 
guter Kauf vertragt auch zwei Hal— 
bel! Und daß der Kauf richtig wird, 
dasſelb' war uns gewiß — weil nicht 
auf zivei Gütern zugleich figen Tannft, 
a “4 


ba! 

Der Reiferbauer hob den Kopf hö— 
ber. „So will mir einer wohl ’3 Gut 
abfaufen?“ fragte er. Er mußte aber, 
daß feiner, wie fie dafaßen, jo viel 
übrige3 Geld hatte. 

„Das wär' ſchon gut, wenn's ging'!“ 
verſetzte der Zulehner. 

Der Waldbauer aber rief prahle- 
riſch: „Ja, 's iſt gerad’ jchad’ darum, 
daß das Holbachergut nicht um ein 
Jahrl ſpäter zu haben war! Da hätt' 
ich's genommen, wie's liegt und 
ſteht.“ 

Ueber das Angeſicht des Reiſerbau— 
ern leuchtete es hin wie ein Blitz. Er 
wandte den Blick zur Decke empor, 
trommelte mit den Fingern leiſe auf 
die Tiſchplatte und ſagte trockenen 
Tones: „Mich ziemt, da machen wir 
zwei den größten Handel miteinander. 

ch hab' mir nämlich feſt vorgenom— 
men, außer zwei Wieſen, die ich ſchon 
verſprochen hab', die ganzen Grund⸗ 
ſtück nur an einen Käufer abzugeben, 
nichts voneinand' zu reißen. Das wird 
dir gerad' recht ſein, mein' ich! Iſt 
wohl ein ſchönes Stück Geld, das für 
die vielen Gründ', aber du haſt's ja 
dazu!“ Und jäh den Blick in die Au— 
gen des andern bohrend, fügte er fra— 
gend hinzu: „Wann meinſt denn, daß 
du Zeit haft, damit wir den Kauf gül- 
tig machen? Mir ging e3 übermorgen 
am beften aus.” 

: Der Walbbauer jaß völlig ftarr da; 
er war blaß geworben; wie töbtlich er- 
fehredt fah er aus. Yebt regte er bie 
Lippen Im molle “ —— 
tar nichts. ſtand on⸗ 
der- auf und flug ihn auf ben 


Kinde, dem etwas im Schlunde fteden 
geblieden. „KRomm’ gerad’ zu dir, ich 
bitt' dich! Jetzt haſt ihm erfchredt, 
Reiſerbauer; wie ein Kind iſt er, dem 
man die Suppen genommen hat. 
Siehſt, jetzt iſt er in Verlegenheit, in 
was für eine Taſch' er greifen ſoll, am 
ſeine große Banknoten herauszukrie⸗ 
gen! Am End' ſoll ich dir ſuchen hel⸗ 
fen, Waldbäuerl, wo es haſt, dein groß' 
Geld?! Und laß dir eins ſagen — 
wenn am End' der Reiſerbauer den 
Preis zu hoch taxirt und deine große 
Banknoten möcht' nicht langen, nach— 
her tröſt' dich, mit einem Zwanziger 
oder zwei mag ich dir ſchon noch aus— 
helfen!“ 

Und dem ſo Verhöhnten zuletzt noch 
einen tüchtigen Klaps auf den Rücken 
gebend, brach der Schönhuber in ein 
ſchallendes Gelächter aus, griff dann 
nach ſeinem vollen Glaſe und irank es 
in einem Zug leer. 

Das Geſicht des Waldbauers war 
dunkelroth geworden; der Ingrimm 
ſtand deutlich in ſeinen Zügen, leuch— 
tete aus ſeinen funkelnden Augen. Er 
ſchlug mit der Fauſt mitten auf den 
zii hin und ftieß in dumpfem, zornis 
gem Zon hervor: „Braucht fein fo 
meites Maul zu haben! Dith kauf’ ih 
auch noch aus auf deinem Batzen⸗ 
häusl! So einer wie du, der ſeine 
Sach' im Bier verthut, und der mit 
ſeinen Leuten umgeht, als wären fie 
Dreſchflegel, die er bald da, bald 
dorthin ſchupfen muß. Gieb nur ge⸗ 
tad’ acht, du, lleicht ſchupf' ich dich 
noch einmal aus deinem Häusl, und * 
gehört mir!“ 

Der Schönhuber pflegelte ſich wieder 
weiter in den Tiſch hinein und lachie 
gell auf. „Bah, du kaufſt auch noch 
einmal dem Kaifer feine Burg mit 
zwei Iudrige Kreuzer! E3 wär’ fehon 
danad} mit dir, daß dich einer zu fürch⸗ 
ten hätt'. Schad' nur gerad', daß mich 
kein Grauſen angeht! Und wenn dir 
meine Leut' erbarmen, magſt ſie jeden 
Tag zu dir nehmen und aufſparen, 
bis du ſie brauchſt zu meinem Güil, 
— — wenn's dir ge⸗ 
ört! 


Der MWaldbauer war im Begriff, 
eine „[pringgiftige" Antwort zu ges 
ben, da fuhr der Zulehner dazwiſchen: 
„Leutl, Zeutl, ihr verberbt ung ja noch 
ben ganzen Handel! Zum „Anhören 
eurer Schimpfereien haben wir ja ben 
Reiferbauern nicht  hereingelaben! 
Gebt’3 einen Fried’.* Und fi) zum 
Reiferbauern mendend,jagte er: „Daßs 
felbige vom Nichtauseinandergeben 
ber Gründ’ ift wohl nicht im Ernft, 
aufzunehmen, gelt? Wir wollen halt 
jeder ein Stüdl oder zwei. Das ift’z!. 
Alles zufammen könnt’ feiner von ung 
faufen. ch halt, ich möcht? die Wief’ 
am obern Waldrand, Wenn die hers 
giebft.” 

nsit recht”, verfegte der Reiferbauer, 
„Da foftet der Klafter, ohne zu hans 
po fag’ ih bir aber, neun Gul- 
en. 


Der Zulehner fchaute den Reifer- 
bauer ftarr an; dann zudte e8 ein es 
nig über fein Geficht hin, er fchludte 
ein paar Mal, al3 mürge ibn 
etwas, dann jagte er aber ganz ruhig: 
„33 wohl ein bil viel verlangt; aber 
ich möcht’ gerad’ die MWief’ gern, und 
5 a e3 haben, was verlangft. 

n — 


Der Brüdlbauer unterbrach ihn mit 
feiner gellen, heiferen Stimme: „ebt 
laß mir auch mein Theil, Zulehner! 
Den deinen haft jhon. Glaubft, ich 
wär” hergegangen und zwei Stunden 
ba jigen geblieben, wenn ich nachher 
zujehen jollt’, was ihr mir übrig laßt? 
Reiferbauer, das Meizenfeld und den 
Erdäpfelader nächit dem Mühlbacher 
möcht’ ich haben. Stell aber gleich ei= 
nen Preis, den ich annehmen kann. 
Weißt, mir wächſt ’3 Geld nicht in der 
Zajchen al3 wie die Rüben auf bem 
Acker.“ 

Der Reiſerbauer lächelte; ein kaltes 
Lächeln. „Wie es dir halt paßt —s 
Annehmen oder 's Stehenlaſſen! Mir 
iſt's ein Weſen. Vom ee Ian lo⸗ 
ſtet die Klafter neun Gulden fünfzig 
Kreuzer, vom Acker ſieben Gulden.“ 

Den Brücklbauer riß es ſtracks in 
die Höhe; mit ſeinen beiden Händen 
fuhr er ſich gäh, wie wild in die 
Haare. „Herrgott, noch einmal! 
Menſch, du biſt ein —“ Er ſtodte 


jäh. 

Der Reiſerbauer hatte ſein kaltes 
Lächeln noch immer nicht verloren. 
„Ein Räuber!“ vollendete er den Satz 
des andern. „Dasſelbig' hab' ich 
ſchon manchmal gehört; aber mag's 
ja jeder ſtehen laſſen, was er nicht 
aa wil. Jh dräng’ feinem mas 
auf!“ 

Mit feinem müthenbften Gefiht 
rannte der Bfüdlbauer in ber Stube 
herum; er fuchtelte mit den Armen in 
der Luft herum, mobei auf fomifhe 
Meije die Mermel feiner weiten Yoppe 
fih bald über die Schultern hoben, 
bald die Scäultertheile tief auf ben 
Oberarm herunter rutjchten; bazı 
brummte er Unperftändliche3 vor fi 
bin. Als der Schönhuber, fich gerade 
jegend, nun zu reden anfing barüber, 
was er felber Haben wolle, da fuhr ber 
Brücdlbauer wie ein zorniger Godel- 
hahn dazwiſchen. Er ſchoß zum Tiſch 
hin und faßte den Schönhuber an den 
Schultern, dieſe mit ſeinen dürren 
Fingern feſt umklammernd. Na, he 
du, rennt dir 'leicht den Stückl Grund 
davon, daß du's ſo preſſant haſt und 
laßt mich nicht einmal zuvor ausreden. 
Daß ihm's ein anderer abſchwatzt, was 
ich haben will — dem Reiſerbauern!“ 
Und ſich zu dieſem wendend, jagte er 
grollend: „Die eine Klafter nehm' ich 
um ſieben Gulden, die andre aber 
mußi herunter thun um die fünfzig 
Kreuzer, fonft laß ich dir allbeid’ fte- 
ben. Und wenn gefcheit bift, nachher 
weißt, daß bir’3 ein anderer auch nicht 
theurer nimmt!“ 

(Fortfegung folgt) |, 


— Dad nasse 
möchte wirklich einmal wiffen, wie 4 
Vermögen ich befige.“ „Da braudfi 

Verehrer, ben Affeffor, 


und ieder | zu fragen, her Sei Bug {m Haufe 





A 
2 — — 
— —— — 


ein Garn gleicht 


CR 

8 

8 IN 
5 


AR ze 
FE N 


Man 


— 


Fleiſ ſac. 


ſtrickt viel mehr damit, und das Geſtrickte 


hält viel beſſer als 
Marke. 


Jedem Strang iſt ein Kartchen mit unſerem 
Handelszeichen beigelegt, und wer drei davon mit 
b Cents für Porto einſchickt, erhält unentgeldlich 
eine neue praktiſche Strickſchule von Fleiſhers 
Worſted Works, Philadelphia. 
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F (Für die „Sonntaaboſt.“) 
runterbuntes aus der Großſtadt. 


Carrie Watfons erfolgreihe Laufbahn. — War eine 
| ſtadtbelannte Perſönlichteit. — ing Hein an und 
brachte es durch Feiß und Sparſamkeit zu einem 
grohen Vermögen. — Eine Andere, der's weniger 
adut geworden iſt. — Etwas für Zangwill. — Wie 
Mofes Kupinsty und Nay Salkmann beinahe ein 
Baar geworden wären, 

E Sn ber eleganten Wohnung am Mi- 
2. Higan Boulevard, nahe 55. Straße, mo 
fie fich vor zmei Jahren eingemiethet 
hatte, ift zu Anfang letter Woche, etwa 
65 Zahre alt, „rau Ed Storms” ges 
ftorben. €3 tanın leider nicht behauptet 
werben, baß diefed Ereigniß bon der 
Nachbarſchaft ſonderlich beklagt, daß 
der Tod der ſtattlichen alten Frau von 
den Hausgenoſſen derſelben — wenn 
man von der Dienerſchaft der Verbli— 
chenen abſieht, die um ihre guten Plätze 
kommt — als ein ſchmerzlicher Verluſt 
empfunden wird. — Mit der „Frau 
Storms“ hatte es nämlich eine eigene 
Bewandtniß. Als ſie ſeiner Zeit ein— 
zog in das Haus, hat man das in dem 
eleganten Viertel nicht gewußt, als 
man's ſpäter erfuhr, waren die Ent⸗ 
rüſtung und das Entſetzen groß, aber 
die Alte hatte ihren Miethskontrakt in 
den Händen und ſie verſtand es aus 
dem Grunde, auf ihrem Schein zu be— 
ſtehen. Daß man ihr fortan bei zu— 
fälligem Begegnen auf dem Hausflur 
drei Schritte aus dem Wege ging, focht 
ſie wenig an, und ſie ſchlug die Augen 
nicht nieder vor den ſie muſternden 
Blicken. In ſtarre Seide gekleidet, mit 
Goldſchmuck und koſtbaren Steinen be— 
Dangen, al väre fie ein mandernde3 
Reklameſchild einer Yumelier-Firma, 
fo raufchte fie hoch erhobenen Hauptes 
an den Damen au den anderen 
„Tlat3“ vorbei — die Herren pflegte 
fie jeweil3 mit einem rafchen Blit aus 
ihren feharfen, ftahlgrauen Augen zu 
muftern und nicht felten flog dann ein 
furzed, ganz furzes Zmwinfern des Er» 
fennen?3 hinüber und herüber, de Er=- 
tennen3 und be3 Einverftändniffes, die 
gegenfeitige Belanntjchaft ald Geheim» 
niß zu hüten. 

Auf das Hüten von Geheimniffen 
verftand fich die „zrau Storms” ganz 
befonderd. Dah am Michigan Boules 
bard ihr eigenes Geheimniß To rajch 
gelichtet wurde, daß man fo bald er- 
fuhr, daß fie gar nicht Frau Storms 
war, fondern Carrie Watfon, die no= 
torifhe Garrie Watfon — dad mar 
nicht ihre Schuld. Was fie anbetraf, 
fie hätte jchweigen fünnen.... 

Carrie Watfon ... Der Name hat in 
Chicago Jahrzehnte lang einen Klang 
gehabt, ähnlich dem, welcher in „Nana“ 
liegt, feit Emile Zola die Parifer Halb- 
ielt in fein Banorama des gejellichaft- 
lichen Lebens im heutigen Frankreich 
eingefügt hat. Hätte bie alte rau, be= 
ren Leiche jeit Donnerjtag in bem Ge= 
mwölbe ver Greenwood Friedhofs-Ge— 
felichaft ihrer meiteren Beltimmung 
barrt, je berartige Neigungen bejel= 
fen, fie hätte ein Dutend Romans 
chriftfteler und Dramendichter der 
Barifer Schule auf Lebenszeit mit 
„Stoffen“ füttern fönnen, um die fie 
ihre Kollegen hätten beneiden müjlen. 
Aber Carrie Watfon’3 Liebhabereien 
gingen nicht in die literariſche Rich— 
tung, fondern find allzeit rein ge= 
Ihäftlicher Art gemefen. Wer aus ihren 
Erlebniffen der angebeuteten 
Nutzen ziehen will, der wird fi das 
nöthige Material fchon aus den An 
nalen der Polizei und der Kriminalges 
richte zufammenfuchen und den inneren 
Zufammenhang der einzelnen Bors 
fommnifje fich zurechtlegen müfjen, fo 
gut er mag und kann. 

* * * 


Auch Carrie Watſon war, wie's in 
dem rührſamen plattdeutſchen Gedich— 
te bon ber alten Wäſcherin heißt: 
„een? jung un ſchön.“ hre Eltern 
waren, fomweit man’3 zu ermitteln ber» 
mocht bat, einfache Bauersleute, bie 
erit in Canada anfälfig waren, fpäter 
jedoch nach Jllinois, in die Nähe von 
Chicago überfiebelten. E83 gibt benn 
bier auch noch einige alte Herren, bie 
fi beutlih entfinnen mollen, mie 
Carrie feiner Zeit mit ihrem Vater auf 
bem Gemüfewagen zu Markte gekom— 


men ift, und wie dann fein anderer | 


Wagen au nur annähernd jo fchnell 
—* Ladung ledig wurde, wie der der 


chönen Carrie. Natürlich fehlte es der 


feſchen Gärtnerin nicht an Verehrern, 
und es heißt, ſie hätte einem dabon, 
einem handfeſten Fleiſcher, auch die 
Hand zum Ehebunde gereicht. Einige 
Jahre lang fol fie an der Seite diefes 

annes gelebt haben — dann mar’3 
" plöplich aus. Wie das gelommen iwar, 
> barüber fehlen nähere Mittheilungen. 
- - Hiftorifh, wenn man fi fo ausdrüden 
darf, ift nur, dab „Mıs. Carrie 
Watfon“ Ausgangs der Sechsziger 

Ihre an der Wells Straße ein Haus 

richtete und führte, vor bem ber An⸗ 
ftand, wenn er zufällig "mal vorbei- 


ein Haupt zu berhüllen * 
‚Ai, Seit: 


Art | 


das jeder anderen 


Als im Herbft 1871 der große Branb 
über Chicago fegte, fiel ihm auch bie 
unbeilige Herberge der Watfon zum 
Opfer. Was aber auch fonjt an ber 
bielgerühmten reinigenden Wirkung 
bes Feuers feine Nichtigkeit haben 
mag, bie moralifche Atmofphäre unfes 
rer Stadt hat burdh die „mabernbe 
Lohe“, welche dieſe in jenen ſchickſals⸗ 
ſchweren Oktobertagen zum größten 
Theile zerſtörte, keine Verbeſſerung er⸗ 
fahren. Zu den zahlreichen Geſchäfts— 
leuten, die — wie's in der Lokalchro⸗ 
nik rühmend heißt: „kaum abwarteten, 
bis die Trümmer ſich einigermaßen 
abgekühlt hatten, um mit friſchem 
Muthe daran zu gehen, das Verlorene 
wieder einzuholen,“ zu dieſen unterneh⸗ 
menden Geſchäftsleuten gehörte auch 
Carrie Watſon. Nachdem ſie ſich mit 
ihrem Hausſtande vorübergehend ir⸗— 
gendwo anders eingerichtet, ſo gut es 
hatte gehen mögen, ſiedelte ſie nach der 
Clark Str. über in den Platz, welcher 
noch heute unter ihrer, man kann faſt 
ſagen renommirten Firma forgeführt 
wird, obgleich ſie ſeine Leitung ſchon 
bor einiger Zeit aus den Hänben ge» 
geben. Mit der Uebernahme diefes Ges 
Ichäftes durch fie waren im ahre 1872 
eigenartige Umftände verfnüpft gemes 
fen. hre Vorgängerin im Reich hatte 
bag Haus auf eigene Rechnung bauen 
und ausjtatten laffen. Als e3 eben 
fertig geworben, fam e3 einer unbezahl- 
ten Rechnung wegen zmwifchen der Dame 
und einem Konftabler zu einem erregs 
ten Auftritt, welcher damit endete, baß 
bie Hausherrin den Beamten über den 
Haufen |hoß. Die Frau fol babei 
nicht ganz im Unrecht gemefen fein, ber 
Vorfall bewirkte aber immerhin, baß 
diejelbe ihr Gefchäft aufgeben mußte, 
und jo ging bafjelbe in bie Hände ber 
Watfon über. Das war dann, um 
einen auch fonft vielfach mißbraucdhten 
Ausdrud anzumenden, bie rechte Pers 
fon am richtigen Plate. Die Watfon 
hatte in dem unfchönen Berufe, ben fie 
fich erforen, frühzeitig einfehen gelernt, 
daß man mächtigen Schußes benöthigt, 
um barin erfolgreich zu fein, um nicht 


| bes Geldgemwinned, der darin gemacht 


werben fann, durch Erprefjung und 
Ausbeutung aller Art wieder verluftig 
zu gehen. Und fie mußte, mie feine 
zweite, ſich ſolchen Schuß zu ſichern. 
Wie ſie's fertig brachte, mag bahinges 
ſtellt bleiben, Thatſache iſt: ſo oft in 
Chicago im Laufe der Zeit auch die 
Machthaber in der Stadtverwaltung 
gewechſelt haben, dieWatſon ſelber hat, 
ſo viele Jahre ſie auch im „Geſchäfte“ 
geweſen, ſelber nie offiziell mit der Po⸗ 
lizei und mit der Staatsanwaltſchaft 
zu thun gehabt. Und es iſt in ihrem 
Geſchäftsbetrieb — zeitweilig ſtand ſie 
fünf bis ſechs Lokalen gleichzeitig vor 
— keineswegs immer fo ftill zugegan- 
gen, baß die Deffentlichleit darauf 
nicht hätte aufmerffam zu merben 
brauden. Ganz im Gegentheil—des» 
halb wurde oben ja auf bie vielen Ro= 
manftoffe angefpielt, melche die nun 
Verblichene mit fih in die Grube 


* * * 


Aus dem Haufe der Watfon hatte 
fih feiner Zeit jened junge Mäbchen 
auf ben Weg nach bem Palmer Houfe 
gemacht, um bafelbft dem Börjenmats 
ler Stileg mit einer Unze Blei den 
Dant dafür zu zahlen, daß er fie dort⸗ 
hin gebracht. — Nicht lange darauf 
murden unter dem Dache der Watjon 
Charles Elowes mit einer Gefährtin 
erichoffen borgefunden. €3 blieb uner- 
mittelt, wie bie Beiden zu ihrem Tode 
gefommen waren: ob Clomes fi und 
das Weib, ob dag Meib fih und 
Clowes erſchoſſen hatte, oder ob Beide 
einem Racheatte feitens eines ober einer 
Dritten zum Opfer gefallen waren. — 
Aus dem Haufe der Watfon wurde vor 
einigen Jahren, mit einer töbtlichen 
Schußmwunde in ber Bruft, ber einzige 
Sohn eines bekannten Banktpräfidenten 
in bie elterlihe Wohnung nach Late 
View gejchafft. Einige Tage fpäter 
ftarb der junge Mann. Den näheren 
Umftänden unter melchen feine Bers 
mundung erfolgt tar, ift nicht nachges 
forjcht worden, der Bankier aber hat 

das betrübliche Ende jeined einzigen 
Jungen nicht lange überlebt. — Im 
Hauſe der Watſon wurde „die Dias 
manten⸗Anna“ von dem Desperado 
Pat Crowe um ihren Schmuck beraubi. 
Von den Poliziſten, welche auf das 
Geſchrei des Frauenzimmers dem 
Räuber nachſetzten, ſchoß dieſer zwei 
nieder. — Im Hauſe der Watſon end⸗ 
lich endete, nach einer Orgie, die ſie dori 
gefeiert hatte, an einer zu ſtarken 
Doſis Chloral die junge und ſchöne 
Mabel Powell, die ſich in Begleitung 
einer verbummelten Wittwe heimlich 
in dem Platze zu amüſiren gepflegi 
hatte. — Und ſo könnte die be⸗ 
liebig fortgefegt werden, wenn es ir⸗ 
gend welchen Zweck hätte. 

Die Watſon hat ſich bei alle Dem 

ſeht gut geſtanden. un 


nimmt. 


* 


fie bei der 


Sonntagpoft, Chicago, Sonntag, ben 28. Oktober 1900. 
fie vielleicht ald Millionärin geftorben 


fein, wenn ihre Vorliebe für ben Renn- 
[port fie nicht fehr viel Gelb gefoftet 
hätte. Gie pflegte felber ftet3 eine An» 
zahl von Rennpferben zu halten, bie 
ihr aber wenig eingebracht haben. Am= 
merbin wirb dad bon ber Yyrau hinter= 
laffene Vermögen auf etwa $300,000 
veranſchlagt. Daffelbe wirb nun ben 
zwei Kindern zufallen, welche ber Ehe 
Carrie mit jenem Fleifchhändler ent- 
Iproffen find. Die Mutter hat. diefel- 
ben unter anderem Namen fern bon 
Chicago erziehen lafjen, und e3 heißt, 
daß fie gegenwärtig irgendiwo an ber 
Pacific-FKüfte anfäffig find, 
= * * 

Wie vor vielen Jahren Carrie Wat⸗ 
ſon, ſo kam vor wenig Monden auch 
Mary Johns vom Lande nach der gro⸗ 
Ben Stabt, um hier ihrGlück zu ſuchen. 
Mary war das bejcheibene Sind be 
fcheidener Leute in dem Fleden Yan 
Wert, D., und für’3 Erſte vollkommen 
damit zufrieden, hier in einer Fabrik 
Beihäftigung zu finden. Unterftand 
murbe ihr bei einer Zante bon ihr, ber 
Nr. 840 Garfield Boulevard mohn- 
baften Frau Fritter, und fo fehien die 
Maid twohl verforgt und gut aufgeho= 
ben zu fein. Aber wie’3 nun einmal fo 
geht in unferer beiten alerWelten. Das 
junge Blut begehrt bald noch mehr, als 
Kleidung, Nahrung und Herberge. 
Mary wurde mit einem ftattlichen jun» 
gen Dianne bekannt, einem Weichenftel- 
ler Namens Yohn Allman. Er gefiel 
ihr, fie gefiel ihm. Da8 würde nun 
ganz in der Ordnung gemwejen jein, 
wenn Kohn noch frei gemefen märe. 
Er hatte dad Mädchen glauben lafjen, 
bem fei fo, die Tante aber, welcher die 
zwifchen ben Beiden herrjchenden Bes 
ziehungen nicht verborgen blieben, ftellte 
Nachforfchungen an und ermittelte, baß 
Alman nicht nur bereit? verheirathet 
war, fondern daß außer feiner ver- 
zeitigen Gattin nod eine rau da 
mar, bie fi von ihm hatte fchei= 
den laſſen. Als Frau Fritter 
ihrer Nichte von dieſen Verhält— 
niſſen Mittheilung machte, war na— 
türlich der Jammer groß und groß 
auch der Zorn über den verrätheriſchen 
John. Nachdem ſie aber eine Unterre— 
dung mit dieſem gehabt, ſchien Mary 
ſich zu beruhigen. Aber am 22. Auguſt 
verließ ſie das Haus ihrer Tante, um 
nicht wieder zurückzukehren. Auch in 
der Fabrik ließ ſie ſich von genanntem 
Datum an nicht mehr blicken, obgleich 
ſie dort noch einen Lohnrückſtand hätte 


fordern fünnen. Die Verwandten des |- 


Mädchens forfchten dem Verbleib bes» 
felben natürlih nad, unb e3 gelang 
ihnen fchließlih, von Allman bie vers 
langte Austunft zu erhalten. Diefelbe 
mar traurig genug. March mar aus der 
Mohnung ihrerZante zunächft nach der 
bes Allman übergefiebelt, der fie fei- 
ner Gattin gegenüber für feine Schwe- 
fter auögegeben hatte. Am 23. Auguft 
fhon Hatte Allman das Mäbchen, 
melches fchmwer erfranft war, nach dem 
Englewood Union-Hofpital gebracht, 
wo er fie als fein Weib bezeichnete. 
Drei Tage fpäter ift die Unglücdliche 
in vemfrantenhaufe geftorben, und am 
27. Auguft wurde fie al3 „Frau John 
Allman“ auf dem Greenwood riebhofe 
beerdigt. Seit dieſe Umſtände bes 
kannt geworden, ſind der Vater und 
ein Bruder Marys nach Chicago ge— 
kommen, haben die Leiche der Armen 
ausgraben laſſen und ſie mit ſich ge— 
nommen, um ſie nun in der Heimath 
neu zu betten, in der Annahme, daß es 
ſich dort weicher liege. 

Von allgemeinem Intereſſe iſt das 
Schickſal Marys deshalb, weil daraus 
erfichtlich, wie leicht e8 unterUmftänden 
ift, hier Jemanden fpurlos verſchwin⸗ 
ben zu laffen, auch wenn Einem, tie 
dem MWeichenfteller Allman, dazu nur 
geringe Hilfämittel zur Verfügung ftes 
ben. _ * . — 

Wie eine von Zangwills Ghetto⸗Ge⸗ 
ſchichten hört ſich der Inhalt einer 
Klageſchrift an, die vorgeſtern beim 
biefigen Kreisgericht eingereicht mor= 
den ift. E3 handelt fih um eine Scha= 
denerfagflage. ALS Klägerin tritt Ray 
Kupinsky, geborene Saltmann, auf, 
Tochter von Louiß Salgmann, Nr. 
167 Barber Straße. Rat) ift am Tage 
der Klageeinreichung gerade fech3zehn 
Sahre alt geworben, der Vater Tcheint 
ihr fomit die Einleitung be3 Gchei- 
dungsprozeſſes zum Geburtstagsge⸗ 
fchent gemacht zu haben. Daß das nö- 
thig geworben, ift fo geflommen: Ray 
ift von flein auf mit einem Nachbars- 
fohn befreundet gemwefen, ber fih Mo= 
fe Kupindfy nennt. Mofes hat, fo= 
bald er dazu die nöthige Reife er- 
langte, fih dem Hanbelsftanbe gewibd- 
met. Gegenmärtia ift er einundziwan- 
zig Jahre alt und bei einem ZTrödler 
an ber State nahe 22. Straße beichäf- 
tigt, ber ihm feineDienfleiftungen mit 
einem Wocdhenlohn von $3.50 vergütet. 
Am 7. Juni find Mofes und Ray 
übereingefommen, daß fie ein Baar 
werben mwollten. Sie find dann nad 
ber Stadt hinuntergefahren, mo Mo- 
fes einen Heirathafchein löfte und von 
dem für foldhe Zmede ftet3 auf ber 
Lauer liegenden Kabi Murphy aud 
fofort die Trauung vornehmen Tiek. 
Als die jungen Eheleute da8 Gericht3- 
aebäube verließen, beftandRah darauf, 
daß Mofes ihr ala Hochzeitdangebin- 
de etwas Kaugummi faufen folle. 
Mofes war aber dazu nicht geneigt, 
theils mweil er ein prinzipieller Gegner 
bes Gummifauens ift, theil3 weil er 
nicht bei Kafle war, feine Mittel reih- 
ten eben noch au& aur Beitreitung ber 
Rücreife nach der Barber Straße. Er 
Tchalt feine junge Frau alfo eine Ver⸗ 
ſchwenderin und ſchlug ihre Bitte ab. 
Darüber fan e3 zu einem geh.altigen 
Zant yes Beiben, ber damit en= 
dete, bak Ray ihren Mofes ftehen 
ließ und allein nach Haufe fußr, zur 
Mama natürlih. Dort ift fe bisher 

lieben unb jeßt be Die 


| und fie 
Esefvung. mei fest 


fie 
der It 
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Open Until 
9 O’Clock 
Evenings 


» u % 


Look forthe 
Sign oftheo 
Big Electric 
Fish. 
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Die Geld-Barade 


— Dies ift die ganze Geihichte in einer Nußfchale: f 

Unfer offenes Konto-Spftems unterfcheibet fich in fo vieler Weife von dem alten t ne 
Abzahlungsplan, dag wir einige der Verbefjerungen anführen: Keine Ssypothek — die unangenehme Bejuche beim Friedensrichter nöthig madt. 
Reine Siderheit— macht dad Kaufen auf Kredit leicht. Keine Kollektoren— oder andere Ertras, nur ein einfaches Anjchreibe-Konto, und 


— Im r die besten 'Werthe für das Geld. —— 


tepräjentirt eine Hauptfrage in ber politifhen Kampagne—wenn das Geld recht ift, regulicen fich alle anderen Fragen von felbft 
....... Im unferer Kampagne iit ed gerade umgekehrt. Die Geldfrage ift der unmwichtigite Theil— wenn unjere Kunden mit der 
Art, wie wir jie behandeln, zufrieden jind, gibt es nie Schwierigkeiten wegen der Bezahlung. Deshalb bemühen wir uns auf's 
Aeußerſte, Jeden zufrieden zu ftellen und überlafjen die Geldfrage fich jelbit zu reguliren—wie e3 unjeren Kunden am beiten paßt. 


Keine Binfen—oder Ertra-Berechnungen für Papiere. 


Elegante 5:Stilde Barlor-Ausftattung—in tunftvollem elegantem Deſign—ſolide Hartholz-Frames, Hand: Polifh Finifh in reihen dunklem 

Mahogany, elegant geihnißt, voll temperirte Stahl:Spring Sie, Doppelt gebunden und garantirt, fih nicht Toszuarbeiten — überzogen 

mit den beiten importirten Velours oder Tapeitries, in hübfhen Schattirungen und Muftern — ift eine ornamentale = 14 95 
% 


Ausftattung und würde jedes Heim zieren, und if ein 
Großer Drefier—aus polirtem Golden in 
— hohe gefhnigte Rüdlehne, Brace Arme, Rohriig, 


ungzweifelhafter Bargain zu 
Fr e Daft, mit großem ovalem franzöfiidh ge: 
Notifhp Finifh Golden in Dat, ftart und jubitantiell 


fhliffenem Spiegel (20 bei 24 Zoll), in 
und abfolut frei mit jedem Einkauf von $10.00 oder darüber, 


Mafiives Mantel Folding Bett — polirt Gols 
den in Dat— volle Größe—hat Panel Front 
und qut geftüßte gewobene Draht:Spring, 
und ift jehr ftark und jubftantiell gemadt und 
tft ein jelte 

Mr.“ 


Feine große Näh-Schaufelftühle, nüglih in jedemHeim 

hübſch gaeichnigter Rahmen— drei geräus 

mige Schubladen mit meifingenen Grifs 

en, patentirte Ball PBearing Rollen — 
> 


= —— — — 57.45 


au ab ı 
vi ELLE 
i 7 ur ” Leihen 


Ausziehtifh — aus Hartholz gemaht — 
Hand finifhed in Golden Dat, ftarte Bolt 
Gonftruttion, glatte Running Slides, fann 
auf B Fuß verlängert erden; nirgends 
wird Euh für daffelbe Geld ein folder 
Werth geboten — 5 und 6 Fuß lang, fteht 
nur auf vier Beinen — Preis 
per Fuß 
c hs Wir haben die Agentur 
für die berühmten eivel 
Defen, Ranges u. SDeiz- 
Öfen — wir machen jpes 
ziehe Bedingungen dieje 
Woche — Ahr fünnt Eu 
irgend einen groben 
Dfen von unjerem Lager 


8 


Stahl⸗Range Perfection — Die beſtgemachten, kei⸗ 
nen ausgenommen—gemacht aus beſtem importir⸗ 
tem ruſſiſchem Stahl und hat jede mögliche Be⸗— 
quemlichkeit. Wir führen nur einige an: 6 volle 
8⸗zöllige Löcher, patentirter Meſſer-Schärfer, ba⸗ 
lancirte Plattformthüre, extra großer ventilirter 


Badofen, großer Feuerplag, Duplex Grate, ent: 
fernbare Preuer:Brids, Handtuh-NRads und Pot 
Brudets, durhiveg mit Asbeitos ausgefütert und 
mit den hübfcheften NidelsTrimmings irgend eis 
ned Rodofens im Marti. Wenn Ahr ihn fehet, 
werdet Ahr feinen anderen verlangen, und er 
Be ee wen — mit hos 
em Glofet, +75, mit hohem 8 
eb 533. oO 


MAIN 
STORE: 


Branch- 
Store: 


„Fleiſch zu Fuß.“ 


In Paris iſt kürzlich Mgr. Augo—⸗ 
nard, der muthige Biſchof vom Um— 
bangi im franzöſiſchen Kongogebiete, 
eingetroffen, der nicht weniger als 23 
Jahre lang ſein Apoſtelamt im inner⸗ 
ften Afrifa ausgeübt hat. Er erzählt u. 
Y.: Abgefehen von dem Klima, dem 
nur wenige zu mwibderftehen vermögen, 
laufen tir ftändigGefahr, getöbtet und 
jelbft — gegeffen zu merben. Die 
Schwarzen vom Ubangi find außeror=- 
dentlih lüften nad Menjdhen- 
fleifd. Sie töbten ung nicht etwa 
aus Voöheit, jonbern fie thun e3 ledig- 
Iih um des „guten Biffens“” millen. 
Sie haben ein fehr hübfches Wort 
„Nyama“, mit dem fie ihre Opfer be- 
zeichnen; eö bedeutet „Zleifh zu 

uf“. Wenn man in dem Gebiet deö 
oberen Ubangi reift und in feiner Nähe 
biefes Wort ausfprechen hört, fo weiß 
man menigftend wa einem zugebacht 
if. So ging e8 kürzlich einem Mit- 
gliede unjerer Miflion, das nur einige 
Schritte weit gegangen war, um Waj- 
fer zu holen. Glüdlichermeife mar e3 
bewaffnet, und ein einziger ylinten- 
fhuß genügt, um eine ganze Bande 
bon Siebhabern von „Fleifch zu Fuß“ 
zu verjagen. Vor zwei Jahren wohnte 
ich dem Begräbnif eines Kindes bei. 
Ein Gefährte hielt fich mit bem Gemehr 
in der Hand in ber Nähe des Garge3. 
Der Kirchhof war nur zwanzig Meter 
bon der Kirche entfernt, die Worficht er= 
fchien jedoch nicht unnüß, da daszyleifch 
von Kinderleichen für die Neger vom 
Ubangi beſonders ſchmackhaft iſt. In⸗ 
deſſen verſchmähen ſie auch die Erwach⸗ 
ſenen nicht. Der Frankreich befreundete 
Sultan Bargaſſu, ein Freund, der 
uns fo fehr liebt, daß er ung bei 


nicht, 


J 1 


Hartholz 
Stühle — von 
hübſchen Entwurf, Gol⸗ 
den Oak Politur, 
gepreßte Nüdlehne, ges 
drehte Spindeln — extra 
gut verftärft — ein fehr 
dauerhafter Stuhl und 


81.00 


1901—1911 State Str., 
8011-3017 State Str .- ———— 


Carpets 


un 835. 98 
woll. Smyrna 2880 
5 9X i 

Empor Kuss 812,85 


Ein 6%X9 Art Rug, garantirt, fi 
3.0 


15 7:6X10:6 ganz 


aut zu tragen— 


Eßzimmer⸗ ſpezieller Bargain .. * 


diefem 
hohe 


Eine 40:Pfd. gu 
guter Tiding, fü 


das Paar zu 


Baje Burner— ber befte Ofen, 
der für Geld erhältlih ift— 
bat jede neue Verbefferung— 
und da e& uns nicht erlaubt 
ift, den Namen zu nennen zu 
dem Preife, für den wir ihn 
verfaufen, fo werdet Ahr ihn 
doch in der Abbildung erfen= 
nen—hat Alles, was ein er: 
fter Klafle Heizofen benöthigt 
i “ 
nu 824.75- 


großer 
Bargain 


nahe 
Zwanzigste. 


Matratzen — 


alle Matratzen. Wir laden zur Beſichtigung ein. 


Varlor⸗Heizofen, groß, hübſch 
nickelplattirt, elegante Front— 
automatiſcher Feeder, Baſe⸗ 
Brenner, Returnfylue für ent: 
mweichendes Gas, völlig gefichert 
dur unfjere Garantie und ein 


518.95 


per Woche — Eure Auswahl von irgend einem Ofen, Heizofen oder Kochherd in 
irgend einem unjerer bier großen Stores zu der gleihmäßigen Zahlungs = 
a a a ER a ee ah per Bode 


und Nugs. 


20 Rollen Ingrain—⸗ 
Carpet, hübſche Muſter. 27e 


49 


20 Nollen ganzmwollener 
€. ©. Ingrain Garpet . 
17 Ro 
Carpet 
15 Rollen ganzwollene 
Carpets 
Wir machen alle unſere eige⸗ 
nen. Wir beſchäftigen nur 
Union⸗Leute. Wir garantiren 


Eichenes 


firt, 
räumigen 
geſchnitzter 


Ein Paar 6-Pfd. Kiſſen, gefüllt mit guten Federn, 


Self-feeding Heater — herge— 
ſtellt aus dem beſten Material 
und garantirt in jeder Hinſicht 
als ein erſter Klaſſe Ofen für 
wenig Geld, Rotary Grate, gro: 
her Feuer-Pot, ſelbſtventilirende 
Flues, großer Wichenbehälter, 
doppelter Draft Regulator und 


ein großer Wärme: i 
Erzeuger für . 58.75 


Größe, 


Branch 
Store: 
Branch 
Store: 


Nach dem Main-Store fteigt ab von der Car an Ziwanzigfter Straße. 


| ober eined Kindes gegeffen haben, wer⸗ 
fen fie den Kopf adhtlos in einen Win 
tel, al3 ob e3 fih um ganz gewöhnliche 
Speiferefte handelte. ch habe die drei 
hundert Köpfe von ber Gafterei des 
Bangaffu, die auf einem ungeheuren 
Tiſch aufgehäuft lagen, photographirt 
und mir diefe Photographie und dane— 
ben die desBangaffu felbft aufbewahrt; 
der Sultan hat ein Geficht, ald be 
fände er fich in glüdlichfter Verbau- 
ungaftimmung. In den von Europäern 
bewohnten Zentren ift ber Kanniba— 
lismus faſt vollſtändig verſchwunden. 
In Brazzaville ſind die Zeiten vorüber, 
wo der berüchtigte Makoko bei Gelegen⸗ 
heit des Todes eines Häuptlings eine 
Hekatombe von Menſchenopfern an— 
ordnete und für den Feſtſchmaus, der 
natürlich dem Hinſchlachten folgte, 
die Zehen und Finger der Leichen für 
ſich zurückbehalten ließ. 

BEER TEEN 

— Ausgleih.— U: „Na, Yhre Fran 
hat Jhnen wohl einen heißen Empfang 
bereitet al3 Sie geftern Nacht jo jpät 
heimfamen?"—8.: „Allerdings, dafür 
aber behandelt Sie mich heute ſeht 
lalt.“ 

— Ein Geſchäftsmann. — Herr: 
Sie, Kutſcher, wie komme ich hier am 
fchnellften zum Bahnhof. — Kutfcher? 
Na nu! Ya, mit meinem Wagen, lie 
ber Herr! 

— Fred. — Richter (zum mehrfach 
beftraften Zuchthäusler): Ich habe bie 
Hoffnung, daß Sie do noch einmal 
gebeflert werden! — Sind Sie aber 
ein Optimift, Herr Amtsrichter! 


Geld 


aut 


BERKHE 5 


Finanzielles. 


Deulſche 


Reichs— 
Schuldſcheine. 


(Dentfhe Government Zonds.) 
Zahlbar in Dentſcher Reichs⸗ 
Gold: Währung. 


Lönnen von der Wahl, wie fie aud) ausfallen möge, 
nicht nadıtheilig berührt werden und find fidhere und 
empfeblenöwerthe Anlagepapiere. Wir haben biejel» 
ben von 200 Mark an vorräthig, jowıe aud Ameri- 
Taniihe, Ehwediihe Aprogentige, Mezitanis 
fe Sprozentige, Gold: Regierung : Sayulds 
feine, Eifenbahns, Straßen: und Hochbahn⸗ 
Bonds. Zweds näherer Beiprechung (deutfch) wende 
man fi) an 


Dtis, Wilcox & Co,, Seimätt. 


H. Wollenberger, Mgr. Bond Dept. 
186 La Salle Str.. rg Mens; er. 


‚Foreman Bros. 
Banking Go. 


| Südoft:Ede LaSalle und Madifon Str, 
Kapital . . S500,000 
ueberſchuß. 5500, 000 
EDWIN G. FOREMAN, Präfldent. 


OSCAR @. FOREMAN, BicePräfdenk 
GEORGE N. NEISE, Raojfier, 


Bllgemeined Baut » Geihäft, 
Konto mit Firmen und Private 
i erwũnſcht. 


* 


501-505 Liĩncoln Avo., 
219 -221 North Ave. 


Tag , 


Ehiffonier — 
(ut gemadt aus trodes 
nem Holy und fein po= 
mit großen ge 
Schubladen, 
Top 
iswere meffingene Vers Iron Sides und verftärkte Enden, gut 
jierungen — Ball Bears 
ing Rollen, billig zu — 


Gmaillirte eijerne Betten —\ far 


und : ge: 
maht aus ſchwerem Material, Angle 


überzogen mit dem beften gebadenen engs 


liihen Enamel — das bil: *1 99 


ligite Bett in Chicago zu „. 2 


Dir erfparen Eud) genug an bei 
uns gekauften Defen, um Eure 
Kohlen:Rehnuug für den Wins 
ter bedeutend gu verringern. 


Unser eigener „Dat Heater? — 
Diefer Iuftdbihte Ofen, volle 
mit bübjchen nidels 
plattirten Trimmings, Direct 
Draft, Motaryg rate, leicht 
zu reguliren und 
Wärmefpender — 
ein Bargain zu . 


Golden Daten Sideboard — gras 
Bes maffives Defign, mit prächs 
tigen Schnigereien, franzöflih ges 
fhliffenem Spiegel, geformter 
Top, bohfein polirt — ein außers 


gewöhnlicher u s1 1 50 


= 81.00 


nahe 
Wrightwood. 
zwischen Larrabee 
und Halsted Str. 


ein guter 


85.30 


Rate 


Bankers, 83 u. 85 Deardorn Str. 


ı Wir haben Geld zum Verleihen 
an Hand auf Chicagoer Brunde 
eigenthum bis zu irgend einem 


Geld 
Betrage zu den niedrigs 


u 
verleihen. ans 


Beiiel und Kreditprieie auf Europa. 
F — S| 
UMILUTE SLOTR, 
416-418 — MILWAUKEE AVENUE — 420-424 
und Schaufelftühle, Gouches, BarlorsAusftattumgen, 


Der grofe Möbel:Laden! 
HENRY SAUER & CO,, 
Wir verlaufen die beiten Waaren gu niebrigftert 
Bilder u. |. 


Creenebaum Sons, 


0 TAIE —o 
Ri 
Eigenthümer 
Baargeld:PBreiien. Giferne Beititellen, Tiihe, Sıühle 


Diefe hüsihe Coud, in affortirten ars 


ben von Velour nur 55.50 


Wir haben andere zu 83.75 bi3 835.00 das Stüd, 
Kommt und befudht uns. Injere Waaren find 
fämmtlih neueften Stylä und bocdhmodern. 


1008, mifon® 
Grinkt 


Boro-Lithia Wasser 


und fichert Euch eine 


freie Sahıl nad) Waukefha 


und zurüdmit ber Chicago, Milwaukee & St. Bant 
Eifenbahn. Nähere Auskunft ertheilt die Waukeſha 
Bater Company, Ihomas Alien Bor, Bizepräidens 
und General:Manager, 47 bis 51 Rinzgie Ste, Tele 
phone, Erpreb 678. 1j1,2? 
£# die jeßige Jahreszeit empfehlen wir uns 
‚Ver reichhaltiges Lager von guten Roth» 
weinten, darumter ben berübinten, von den bes 
ften Aerzten fo jehr empfohlenen BLACK ROSE, 
welcher im der 1893 Golumbia Weltausftellu ng 
den eriten Breis erhielt. Auderbem enthäl 
unfer Lager die vorzüglichiten importirten 
und en Weine — alle Sorten Whis⸗ 
tie und Lilöre zu den niedrigſten 
53 & 55 ale Sie, ; 
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(Don Albe 


KRulite: Yes, yes, Lehmann, Du 
bift reit, e8 ift die Truth, daß viele 
Boße ihre Worfingmen forßen, in bie 
Profperitie-Baräd’ mitzumarfciren. 
Mas meine GSifter-in-Lah ihre GSer- 
bänt-Görl ihr Swiethart ift, ver Bud- 
beinber mit bie fozialiftifche Eidiäs, 
dem fein Boß hat ihm dieklährt: Ihder 
martſchſt Du behind den fullen Dinner— 
bucket in die Paräd' oder Du martſchſt 
aus meinem Tſchopp. — — — 

Quabbe: Wenn das wirklich 
wahr ſein ſollte, ſo handeln ſolche Ar— 
beitgeber nicht im Auftrage der großen 
alten republikaniſchen Partei, die es 
wahrhaftig nicht nöthig hat, ſich ſo nie— 
driger Mittel, wie Zwang oder Ein— 
ſchüchterung, zu bedienen. 

Grieshuber: Bei der Wahl 
ihrer Mittel ſcheeren ſich Republikaner 
oder Demokraten den Teufel darum, 
ob ſie dabei Recht oder Unrecht thun. 
Lügen, verläumden, falſch ſchwören, 
Drohen — ganz einerlei: der Zweck hei⸗ 
ligt das Mittel. 

Lehmann: Ja, ſojar an ſein re— 
lijiöſes Feinjefiehl wird der Stimm— 
jeber jelitzelt, und die Fahne der Un— 
duldſamkeit wird wie'n blutijet Hemde 


bon den firenagleibijen Doje der Dr= | 


torität entfaltet! 

Charlie (ver Wirth): Was in 
aller Welt willft Du mit dem haar 
fträubenden Blödfinn jagen? 

Zehm.: Det fo wat ’ne ‘emeinheit 
i3, nämlich wat for Tricks ſich die Po— 
litikers von wejen den Alſchuler in un— 


ſerem Judenviertel jejenſeitig ſpielen. 


— Als die Demokraten ihn ufjeſtellt 
haben, haben ſe in den jauner-jiddiſchen 
Jargon mit ächte moſaiſche Schrift— 


zeichen jedruckte Pamfleters rumieſchickt, | 


bon wejen bie jroße Ehre, maß i3 paf- 
firt den zwölf Stämmen srael, mweil 


wird werden een ächter, fofcherer Jehube | 


Gopvernor von unferem Staat! Ob fe 
ihn mählen werden? Natürlich, die 
alten, armen Zeut’, mo nod) von Ruß: 
Iand eene beilije Scheu bor fo cenem 
Governor haben, haben das for ’ne 
jroße Ehr’ jehalten und haben ge- 
Schrien: „Stuß! Werben mir doch mäh- 
len feinen Undern, ijt er doch ‚Einer 


bon unfere Leit!’ — Natierlich hat | 


det die Republikaner nieberträchtig je 
mwurmt. -Wa8 haben die jethan? Die 
haben ooch Pamfleterd druden Iaffen 
und haben gefchrieben: Wie heißt Al: 
fchuller®— Soll er heißen Machuller!*) 
MWiht Ihr Zieden, mas er hat jethan? 
Schmatten**) bat er fich laffen, ä 
Goy***) ift er jetvorden, und Bmweimal 
i8 er jemwefen in ’ne Kirch! — Wollt Ihr 
ben Chafferfopp****) mählen? — Da 
haben die Juden jefehrien: Jras fol 
wad;fen vor feiner Thür’ — wir wäh— 
Ien Dates! 

Kul.: Nu bin ich dſchößt ſo ſchmart 
wie vorher. Iſt er denn nu ein Dſchuh 
oder ein Dichenteil? 

Lehm.: Det haben fe'n ooch neilich 
in ’ne politifche Verfammlung jefragt, 
und mweeft Du, wat er jeantwortet hat? 

Kul.: Nee, 

Lehm.: IE bin ein Demokrat! 

Gr.: Das war die richtige Antwort, 
Religion braucht nicht in die Politik 
hineingezogen merben. 

£ehm.: Gijentli in bie jraue Thee— 
jorie haft Du janz Recht, denn die Po- 
Yitif theilt der Menfch mit die Höllen- 
jeifter, wohinjejen ihm die Relijion in 
die Kemeinfchaft non die himmliſchen 
Seifter bringen foll, aber in bie Praxis, 
meet Du, macht fi) det doch anders, 
und etwas zur Schau jetrajene Yröm- 
miafeit fann feenen Menfchen nie 
nichts Schaden. Gloöbft Du denn, bei 
fo een Schandkerl, wie der Loveleß, der 
mit eenen Fuß al3 Brifungs-fommif- 
ſär in die Zivil-Service-Kommiſſion 
und mit den andern als Schlepper in 
die Bauernfänger-Firma von die „Pro⸗ 
tective⸗Aſſeciäſchen“ ſteht, jemals die 
Nomination for'n Kongreß bon bie 
Zemperenzler jefriegt hätte, wenn ihm 
nich die Frömmigkeit elenlang aus’n 
Halfe hängen dähte! 

Du: Wenn fi alle die Anfhul- 
diqungen gegen ben Eivil-Serbice- 
Kommiffär Ludwig, den genannten 
Kovelek, und die Chicago Eredit Com: 
pand als wahr erweifen, fo ift ba$ bie 
gröttteSchmah fürunſerGemeinweſen. 

Lehm.: Die janze Jeſchichte is ſozu⸗ 
fagen die reene Itonie det Schickhſals 
oder vielmehr det Wirken 
wenig poetiſchen Jerechtigkeit, indem 
nämlich der Poliziſte als Fänger von 
die Bauernfägner nu ſelbſi von noch 
biel jrößere Bauernfänger, die Herren 
Weber und Kanter, Zoveleß und Lud⸗ 
iwig, gefangen wird. 

Rul.: Und die find jet nun wieber 
von der Zah gefätfcht. 

Gr.: Aber das Gefe hat erft von 
der Mit Rnabjohann mit der Nafe auf 
den Fall geftoßen werben mülfen. 


Qu.: Das heißt wieber: Cherchez | 


la femme! — en 
Kul.: Was ift denn bie Miening da⸗ 


bon? 

Se Det beeft: Keen Vergnüjen 
ohne Damens! — und i8 een juriftifcher 
Arundfah, bet feit den Sindenfall in’n 
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et Weiße, 


Parabiez feene Jefegesiebertretung nich 
ftattjefunben bat, ohne det eene Frau 
darin bermangolitt i8. 

‚Gr.: Das ift eine fehr richtige Theo- 
rie. Gelbft in dem großen Verbrechen 
gegen das Völkerrecht, das in China be= 
gangen, hat eine Frau, die Kaiferin- 
Wittwe, eine bedeutende Rolle gefpielt. 

Du.: Aber ihre Role wird wohl 

‚ bald ausgefpielt fein, denn fie lieat auf 
| dem Todtenbette. 

|  Lehm.: Nach die neieften Nach— 

richten iS fe fehon mwieber fo jefund, 

wien Fi in’t Wafler. — Der Kaifer 


ı bat ben ollen Dracen endlich doch did | 


| jefriegt und i3 nach PBelinng retour je= 
| jangen. Cie is aber in Siangfu je- 
blieben und will nu ’ne eijene Re- 
| jierung jejen dem Kaifer uffjeten. 
Gr.: Die Gefchihte wird ja immer 
berimidelter. 
| Menfc nich, wer Koch und wer Kellner 
it. Mit wen follen denn jchließlich 
die Verbündeten in Unterhandlung 
treten? 
| Lehm.: Ein Ding i3 nu man ficher 
| for mir. Wenn fie fi mit der Er- 
| Härung des Hinefiichen Kaifer3 begnü- 
| jen, det ihm die efchichte Ieid thut, 
mir Alle zufammen 


denn fünnen fe 
leid thun. 

Kul.: In meiner Opinien mirb bie 

ganze ticheinieg Kmeitfchen auf einem 
forreften Weg gefettelt werben, bie= 
kohs Dſchermeniä und Ingland ſind 
jetzt an friendliche Terms in dieſen 
Riehſpekt. 
Qu.: Das hat nicht viel zu bedeuten. 
Heute intriguirt Rußland mit Frank— 
reich gegen Deutſchland, morgen 
Deutſchland mit Rußland gegen Eng— 
land. Das augenblickliche Intereſſe 
entſcheidet, mit welcher oder gegen wel⸗ 
ſche Macht man operirt. 

Kul.: Das is ekſäktlie ſo wie beim 
Skatgehm. Jetzt pläh ich mit dem Leh— 
mann gegen den Quabbe, und nachher 
der Quabbe mit den Lehmann gegen 

mir. 

Du.: Wer den Skat aufnimmt, ges 

gen den fpielen die beiden Andern. — 

| Sobald eine Maht Etwas für ich 

| allein erhafchen möchte, machen fämmt- 
lie Anderen gegen fie Front. 

®r.: So? Aber Rupland Hat Fich 
ganz fihön die Mandfchurei genommen, 
und da bat fein Hahn danach) gefräht. 

Lehm.: Det i3 et ja eben, mweil bie 
Mandſchelei ſo'n erbärmlichet Land i3, 
det ieberhaupt feen Hahn da nich Frä= 
ben thut, deromejen haben die Verbin- 
beten die Oojen zujefniffen. 
| Du: Aus der ganzen Gefchichte 
| wird nicht viel herausfommen, denn 
| ber MWalderfee fol ja fchon gejagt ba= 

ben, daß er denstrieg für: beendigt hält. 

Gr.: Darauf ift gepfiffen! Zu Ende! 

— Das ift bald gefagt. Wenn heut- 
| zutage ein Krieg für beendigt erklärt 
| wird, bann geht’ erft recht los. — 
| Der Roberts hat fon por Monaten 
| erklärt, daß der Krieg in Sübdafrifa zu 


1 


| Ende ift, und dabei hauen fie fich da 





unten, daß die Hunde Blut leden. 
Qu.: Daran, daß bie Boer& ihren 
| wahnfinnigen MWiderftand nicht auf: 
geben, daran ift einzig und allein bie 
demofratifche Partei fchuld. 
Lehm.: Na nu mird’3 Tag! 
Qu.: So ? Das fünnen Sie nicht 
begreifen? Zieht der Bryan und feine 
' Helferähelfer nicht im Lande umher 
!und machen die gegenwärtige Ab- 
; miniftration unferes erlaudten Prä= 
; fidenten fchleht? Erklären fie nicht 
| öffentlich, daß wenn fie am Ruber wä⸗ 
' ren, England niemals fo hätte mit dem 
| Iransvaal umfpringen fünnen. Das 
‚ muß den Boeren natürlich Hoffnung 
machen, und fie mollen mwenigftens bi8 
| zu unferer Wahl aushalten, vielleicht 
| daß ihnen von einer demofratifchen Res 
| gierung Hilfe kommt, denfen fie — 
| Uebrigens follen fie bedeutend zum be= 
mofratifhen Wahlfonds beigetragen 
haben. 
| Gr: Wer hat Xhnen denn mieber 
| dag Märchen aufgebunden? 
| Qu: Märden? So! Na, dann 
| glauben Sie auch mohl nicht, daß ber 
PVhilippinen-Aufftand Tänaft unter» 
| drüdt wäre, menn bie hochverräthe- 
tifehen Reden von Bryan und Konfor- 
| ten die armen Teufel von Rebellen nicht 
: bethörten und fie zum Ausharren im 
‚ Widerftande ermuthigen würden. 
| Gr: Famofe Zee! Sagen Sie 
mal, Quabbe, die Filipinos® haben 
wohl au Etwas zum bemofratifchen 
: Wahlfonds beigetragen? 
Qu.: Ganz gewiß! 
Lehm.: Warum ooch nich! Die repus 
blifanifche Abminiftration bezahlt den 
Sultan der Sulus bafor, det mir un 
| fere Flagge über dem Harem uffhiſſen 
dürfen, marum follen bie Philippiner 
fih diefe Lanbesverräther, diefe Des 
mofraten, nicht ooch foofen, bet die daß 
Gternenbanner berunterreißen thun 
und uff den Kapitol die Philippiner⸗ 
flagge uffpflanzen. Nich maht, 
Quabbe, ſo ungefaͤhr denlt Ihr Jingos 
Euch das. 

Charlie (der Wirth): Lehmann, 
willſt Du hiet mit Gewalt Streit an⸗ 
fangen? Paß auf, daß ich mir näch⸗ 
ſtens Dich nicht klaufel — 


Schließlich weiß ja kein 


* 
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Für die Rüde. 

— Zuempfehlende Suppe 
mit Sleifhertraftt für 8 
Perfonen 3 wird hierbei für 
jede Berfon auf 3 Pint Suppe gerecdh- 
net und zum Verkochen 1 Pint Waffer 
zugelegt. Man bringe alfjo 3 Quart 
und 1 Bint Waffer in einem Blechtopf 
zum Kochen, lege ein Pfund gemafche- 
nes, gutes Rindfleiſch, ohne Knochen, 
binein und nehme den Schaum forg- 
fältig ab. Darnad thue man eine 
ganz fein gefchnittene Zwiebel, den vier⸗ 
ten Theil einer biden Selleriefnolle 
(andernfalls eine halbe) und 4 etwas 
gehäufte ERlöffel feine weißfochende 
Graupen Hinzu und lafje die Suppe 
bei jpäterem Hinzufügen von Galz 23 
Stunden, feft zugededt, ununterbro- 
chen, weder zu fchwach noch zu ftarf 
fochen. 

Beim Anrichten gebe man ein fehr 
reinjchmedendes Cidotter, nach Belie- 
ben etwas Musfat und einen geftriche- 
nen Xheelöffel ?Fleifchertraft in Die 
Zerrine und fülle unter ftarfem Rüb- 
ten bie Suppe nach und nach hinzu, jo 
daß ba3 Ei nicht gerinne, 

— E5calopps für8 Perfo- 
nen. Ein Pfund Kaldfleifch (ſollte 
e3 nicht zu Haben fein, jo fann Rind- 
fleifch genommen werden) wird mit } 
Pfund Sped oder gewäflertem Nieren- 
fett zufammen fo fein als möglich ge- 
hadt. Dazu für 2 Cents abgefchälte, 
in faltem Wajjer ausgedrüdte Sem- 
ı mel, 2 Eibotter, etwas Salz und Pef- 

fer, gehörig vermengt, flache, thaler- 
große Ecalopps geformt und in vollem 

heißem Zett in der Pfannkuchenpfanne 
ı rafch gelb gebaden und herausgenom⸗ 
men. Dann wird ein Eßlöffel Mehl in 
dem Fett geſchwitzt, eine Handvoll 
Kräuter, als Schnittlauch, Peierſilie 
und etwas Dragon hinzugegeben, mit 
Bouillon und etwas faurer Sahne ab- 
gerührt, ſo daß es eine dickliche Sauce 
bildet, welche kochend über die Esca— 
lopps gefüllt wird. Nach der Suppe 
mit abgekochten Kartoffeln oder Abends 
als Ragout gegeben. 

— Gedämpfter Hammel— 
ſchlegel (Keule) mit Gurten. 
Ein nicht zu frifcher Schlegel wird 
recht mürbe geflopft, mit Pfeffer und 
Galz eingerieben, in einen Bratentopf 
gelegt und mit einem Quart Wafler fo 
lange gefocht, 6i8 das Waffer eingekocht 
und das Fleifch auf beiden Seiten gelb 
gebraten iſt. Inzwiſchen fehält man 
324 Gurken, nimmt die Kerne her— 
aus und ſchneidet das Uebrige in kleine 
| Würfel. Sollte das Sleifch zu viel 

Fett haben, jo wird davon abgegoffen; 

nun wird über das leifch 1 Eplöffel 

Mehl geftreut, die gefchnittenen Gurten 

und eine gejchnittene Zwiebel merben 

dazugethan, nebjt einem Schöpflöffel 
Fleiſchbrühe und 3 Eßlöffel Eſſig. 
| 





Dann mwird Alles feft zugededt um 
no 1 Stunde gekocht. Beim Anrichten 
ber Sauce wird das Fett abgefchöpft. 

— Rebhbühner, Fafanen, 
WahtelnundPrairie-Hüh- 
ner zubraten. Alle Schrottörner 
werben forgfam herausgefchnitten, bie 
DBögel werben, nachdem jie gerupft ober 
abgehäutet find, gut, aber rafch gema- 
Ihen, mit etwas Soda im Wafler, 
dann nod) einmal abgefpült und abge- 
trodnet. Die Bruft wird fodann mit 
bünnen Scheiben von fettem, gefalge- 
nem Sped belegt, darauf werden fie in 
ben Badofen gejtelt, mit Pfeffer und 
Salz beftreut, menn fie beinahe gar 
find, und mit Butter und Waffer be- 
goffen. Man kann auch den Sped meg» 

| laffen und nur Butter gebrauden. — 

| Diefe Vögel femeden aud) fehr gut, 
wenn bie fleifchigen Theile ber Bruft 
geröftet werden, nachdem man fie im 

Rüden gefpalten bat. Bei Prairie- 
bühnern röftet man die Brufttheile all» 

| ein und verwendet das Lebrige zum 
Dämpfen oder zu Ragout. 

— Froſchſchenkel-Ra— 
gout. Hierzu werden die Frojehichen- 
tel mit Wafler, Ejfig und Salz in ein 
Gefäß gelegt, mit einem®efen gepeitjcht 
und tüchtig gemafchen. Dann läßt 
man einen Stich Butter zergehen, legt 
fie nebft einigen Schalotten und etwas 
Galz hinein und dämpft fie, gut zu= 
gebedt, beinahe gar. Darnadh ftäubt 
man etwas Mehl darüber hin, gibt 
fräftige Bouillon, Mustatblüthe und 
einige Zitronenjcheiben Hinzu, läßt die 
Froſchſchenkel vollends weich werden 
und rührt die Sauce mit Eidottern ab. 
Auch kann das Ragout mit in Bouillon 
oder gefalgenem Wafler gefochten 
Tleifch- oder Weißbrodklößchen umlegt 
werden. — Die Fröfche werden burch 
einen fchmeren Hammerfchlag auf den 
Kopf getödtet und benjelben darnad) 
bie Schentel abgefchnitten. 

— Mince-PBie Das folgende 
it ein ausgezeichnete? Rezept für 

Mince-Pie, wenn man fi) genau nad) 
ber Vorfchrift richtet. 4 Pfund gefot- 
tened, magere® NRindfleifh, fein ge- 
hadt, zweimal jo viel gehadte grüne 
Uepfel, 1 Pfund gehadtes Nierenfett, 3 
Pfund entiernte Rofinen, 2 Pfund 
auggelefene, gereinigte Korinthen, 3 
Pfund feingefchnittenes Zitronat, 1 
Pfund brauner Zuder, 1 Quart Kod- 
Molaffes (Art Syrup), 2 Quart füßen 
Apfelwein, 1 Nint gekochter Apfelmein, 
1 Eplöffel Salz, 1 Eplöffel Pfeffer 


und ebenfo viel Mustatblüthe, 1 EB». 


Töffel Neltenpfeffer, 1 Eplöffel feine 
Nelten, 4 ERlöffel Zimmet, 4 geriebene 
Mustatnüffe. Die Maffe wird gut ge- 
mifcht und auf ben Herb geftellt bis 
burhhigt, dann nimmt man fie vom 
Heuer und, wenn beinahe erfaltet, gibt 
man 1 Bint guten Brandy und 1 Pint 
Sherry daran, verwahrt die Mifchung 
in einem gut verjchloffenen Topfe an 
einem nicht dem Froft außgefehten, fal- 
ten Plage, mo fie fih Monate lang 
gut erhalten wird, 

— Aufern-Bafteiden © 
wirb ein es Stüd Krebsbutt 
in, 


©r.: p, Gafthaus, und rin | Die 


34 Stüd), ferner gehadte Champig- 


nons, KRapern, etwas geftoßener Zmie- 
bad und feingehadter Kalbsbraten mit 
guter Bratenjauce. Zulegt rührt man 


‘die Hälfte des zu Schaum gefchlagenen 


Eiweißes dur. Sollte die Füllung zu 
fteif fein, fo gibt man etwas faure 
Sahne oder fräftige Bouillon ober 
weißen Wein hinzu, füllt vor dem Ba- 
den hiermit die Paftetchen und Ieat, 
nachdem fie 10 Minuten bei einer Mit- 
telhige gebaden haben, auf jedes 3—4 
Auftern, welche mit Ritronenfaft und 
Eidottern beftrichen und mit etwas fehr 
feingeftoßenem Zmwiebad beitreut find, 
und ftellt fie darauf no 5 Minuten in 
ven Ofen. 


Aus den Anfängen der Oper, 

Am 6. Oktober 1600 fand anläßlich 
ber Vermählungsfeier der Maria von 
Medici, Königin von Franfreih und 
Navarra, die erfte Aufführung der 


‚genüberzuftellen ift Glud3 „Ich war 
——— baß ber Gefang, wenn er 
durdaus von der yarbe der Eimpfin- 
dungen, die er auszubrüden hat, ges 
fättigt ift, fich geftalten müffe wie diefe 
und ebenfo verfchiedene Accente anzu= 
nehmen habe, ala jeme verfchiedene 
Shattirungen hatten; kurz, daß bie 
Stimme, die Inftrumente, alle Töne, 
jelbft die Baufen auf baflelbe Ziel 
losgehen, welches der Ausdrud ift, und 
daß die Bereinigung zwifchen den Wor> 
ten und dem GOejange fo ftreng fein 
müffe, daß das Gedicht nicht minder 
auf bie Muftt gemacht erfcheint, al3 die 
Mufit auf das Gedicht.” Daffelbe gilt 
auch Wagner für unerläßlich, denn er 
fagt: „Die Mufit hat fi) naturgemäß 
immer nur auf da3 zu beziehen, mas 
fie augbrüden fol; in der Oper ift fie 
ganz entjchieven die Empfindung des 
Rebenden und Darftellenden. — In 
der Melodie des Dichter ift die Har- 
monie, nur gleihfam unausgefpro- 


Oper „L’Euridice“ ftatt. Das nad} | en, ſchon mitenthalten.“ Auch fol- 


Kinuccinis Dichtung von Sacopo Peri 
fomponirte Werk und Die Vertonung 
deſſelben Textbuches durch Giulio Cac— 
cini ſind die älteſten uns durch den 
Druck überlieferten Tondramen, die 
eigentlichen Anfänge unſerer heutigen 
Oper. Ueber die vorbereitenden Ver— 
ſuche, die dieſen zielbewußten Schöpf— 
ungen vorangingen, wiſſen wir kaum 
mehr, als das in zeitgenöſſtſchen Be— 
richten Erwähnte, denn wenig iſt von 
jenen Arbeiten erhalten geblieben. 

Zu Beginn des ſechszehnten Jahr— 
hunderts hatte, von Florenz ausgehend, 
die Bewegung gegen die damalige 
Alleinherrſchaft des Kontrapunkts wei— 
terer Ausdehnung gewonnen. Zuerſt 
waren es kunſtſinnige Edelleute, Phi— 
loſophen und Literaten, die für die 
Umgeſtaltung der Tonkunſt eintraten. 
Aus Platons und Ariſtoteles Schrif— 
ten ſuchten ſie zu belegen, daß nur 
durch innige Verbindung von Wort 
und Ton der Muſit erhöhte Ausdrucks— 
fähigkeit verliehen werden könne. All— 
gemein verglich man das Geranke kon— 
trapunktiſcher Stimmführung mit den 
vielfach verſchlungenen Linien, gothi— 
ſcher Baukunſt, die, ebenfalls aus dem 
Norden ſtammend, in Italien nie völlig 
heimiſch geworden war. Wie im Zeit— 
alter der Renaiſſance auf Grund der 
Antike die bildenden Künſte eine Wie— 
dergeburt gefeiert hatten, ſo ſollte nun 
auch die jüngſte der Künſte, die Muſik, 
zu neuem Leben erſtehen. Bis dahin 
war dieſe eine Kunſt für ſich geweſen; 
ihr hatte das Wort nur als Vorwand, 
die Dichtkunſt als untergeordnete Die— 
nerin gegolten. Neue Ausdrucksgebiete 
ſollten der Muſit jetzt erſchloſſen wer— 
den. Nicht die Schönheit des Klanges 
allein war ferner ihr Endzweck; ſub— 
jektives Empfinden mußte ſie wieder— 
ſpiegeln und die innerſten Regungen 
der Menſchenſeele offenbaren lernen. 
Durch völlige Verſchmelzung mit den 
Schweſterkünſten Poeſie und Darſtel— 
lung wurde ſie berufen zur Vermittle— 
rin höchſten dramatiſchen Ausdrucks. 

Daß der Muſik im antiken Drama 
eine ähnliche Rolle angewiejen mar, 
glaubte man annehmen zu müffen. In 
ber Abficht, die griechifche Iragödie zu 
tefonftruiren, entjtanden die erften 
Vorläufer der Oper, bie wir in ben be= 
reits Sprachgeſang anftrebenden Ver- 
ſuchen Capalieris, Galilet® und der 
anderen Pfadfinder auf dem Gebiete 
bes rezitirenden Stils erbliden. Graf 
Barbi, in deffen Haus dur die Ga= 
merata-Gefelichaft die neuen “been 
begeiftert bverfochten murben, mußte 
nun für feine Pläne auch den Dichter 
Rinuccini zu gewinnen; bald jhloffen 
fih der Berwegung bedeutende Mufiker 
an. WS erfte ausgebehntere Probe 
befien, „was der Gejang unferer Zeit 
bermag,“ wird und da8 Beri-Rinucci- 
ni’ihe Paftoral „Dafne“ bezeichnet, 
bad, wiederholt in engerem Kreije auf- 
geführt, fich großen Beifalls erfreute. 
Sm folgten nach einigen Jahren als 
erite umfangreiche Werte die oben er=- 
mwähnten Mufifdpramen „L’Euridice”. 
Beide Zondichtungen wurden im Jahre 
1600 gebrudt; fie find uns als erite 
wirkliche Opern erhalten geblieben. 

Beſonderes Intereſſe gewährt ge— 
rade anläßlich des dreihundertjährigen 
Beſtehens dieſer Tondramen ein Blick 
auf die Wandlungen, welche die Oper 
ſeit ihren Anfängen erfahren hat. Man 
erſieht, daß die Lehrſätze der Floren— 
tiner Muſikreformatoren ſchon die 
Theorien der ſpäteren Bahnbrecher auf 
dem Gebiet der Oper im Keime ent— 
halten. Was Gluck, was Wagner in 
ihren Werken vertreten, es war einſt 
auch die treibende Kraft bei der Ent— 
ſtehung der früheſten „muſikaliſchen 
Dramen“. Wiederholt entfernte ſich 
zwar die Tonlkunſt von den anfänglich 

eltenden Prinzipien; ſie gerieth auf 
bwege und wurde in der Oper wie— 
der Selbſtzweck. Die Rückkehr zum Na— 
türlichen wird dann ſtets als erſte Be— 
dingung für den Wandel zum Beſſeren 
angeſehen; und faſt wörtlich ſprechen 
Gluck und Wagner das aus, was einſt 
zur Zeit der muſikaliſchen Renaiſſance 
verlangt wurde. „Ich habe in meinen 
Werken ſtets mich beſtrebt,“ — ſo 
ſchrieb ſchon vor dreihundert Jahren 
Caccini — „nur den Gehalt der Worte 
durch die Muſik wiederzugeben“. Gluck, 
ber diefelben Wege weiter wandelte, die 
einft die Florentiner Meifter befchrit- 
ten, jagt in der Widmung von „Paride 
eb Elena“ (1770): „ch war ber An- 
fit, daß ber Gefang in ber Oper 
nur der Stellvertreter der Deflamation 
fei.” — „Die Zonfpradhe ift Anfang 
und Ende der Wortfprache“ Tautet ein 
Ausfprud Richard Wagners. Galilei, 
ber Vater Galileo3, verlangt in feinem 
1581 erfhienenen Dialogo: „Man foll 
auf bie Betonung des Einzelnen adı- 
ten, wie die Worte accentuirt, fchnell 
oder langfaım auögefprochen werben, 
wie beifpielämweife der yürft mit den 
Bafallen oder ben: ihn Anflehenden, 
wie ber Zorn wie der Eilfertige, 
Matrone, wie da Mädchen re- 

: zur Geliebten, 
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gende Sätze laſſen ſich in Verbindung 
bringen: „Iſt es alſo einWunder, wenn 
die göttlichen antiken Muſiker mit tie— 
fen Verſländniß der Natur die Geiſter 
ihrer Hörer leiteten, wohin ſie woll— 
ten?” (Graf Bardi.) „Die Nachahmung 
der Natur iſt das anerkannte Ziel, das 
man ſich ſtecken muß. Ihm ſtrebe ich 
zu: ſtets einfach und natürlich, ſo viel 
es mir möglich iſt, ſucht meine Muſik 
die größte Ausdrucksfähigkeit, die Ver— 
ſiärkung des Wortes der Dichtung.“ 
(Gluck. — „Woher ſollen wir nun die 
Kraft ſchöpfen im Zuſtande tiefſter 
Entkräftigung? Wo der gelehrte Arzt 
kein Mittel mehr weiß, da wenden wir 
uns endlich verzweifelnd wieder an — 
die Natur.” (Wagner, „Das Kunft- 
wert der Zulunft“,) 

Gar Vieles ließe fich noch erwähnen, 
das die geiftige Verwandtjchaft ber 
Reformatoren der Oper bemeilt, denn 
auch der jüngfte und bedeutendite ber- 
jelben, Richard Wagner, drang nur 
weiter, viel weiter vor auf einer Bahn, 
die Undere [om vor ihm erfolgreich be- 
treten; er ftrebte denfelben Zielen zu, 
bie frühere Meifter einft mit gleicher 
Ueberzeugungstreue und mit ähnlichem 
über das Niveau zeitgenöffischen Schaf: 
fens fi erhebendem Können zu er- 
reichen fuchten. 

Die Aufgaben, die fich die dramati- 
ſche Tonkunſt ſtellt, ſind naturgemäß 
immer gewaltigere geworden. Doch, 
wohin wir auch ferner ſteuern, ſtets 
wird das zuRecht beſtehen, was vor drei 
Jahrhunderten ſchon erſtrebt wurde: 
Tiefe und Wahrheit des Ausdrucks. 
Nur die Mittel, dieſe zu erreichen, wer— 
den wechſenlde ſein. 

— 3-9 — 


Unterhaltungen mit Zolftoi. 


In feinem in Leipzig erfchienenen 
Buche über Tolftoi erzählt Gergejento 
intereffante Einzelheiten aus dem Le- 
ben des Apoftels von Sasnaja Boljana. 
Tolſtois Lieblingsfchriftfteler ſeien 
Sokrates (), Epiktet, Pascal, Rouſ— 
ſeau, Viktor Hugo und Dickens. Die 
„Confeſſions“ von Rouſſeau haben auf 
ihn einen großen Einfluß ausgeübt. 
Ich war in meiner Jugend entzückt von 
dieſem Philoſophen, ſagte er. „Ich 
verehrte ihn wie einen Gott. Ich trug 
ſein Bild auf meiner Bruſt, in meinem 
Medaillon, in welchem ſich ſchon ein 
Heiligenbild befand.“ Der erſte litera— 
tifche Verfuch des Grafen Tolftoi "and 
aber nicht untner dem Einfluffe Rouf- 
feaus, Sondern unter dem Einfluffe 
Gierned.* Einem jungen Manne, der 
ihn fragte: „Sn welchem Alter haben 
Sie zu freiben angefangen?“ erwibder- 
teToolftoi Jächelnd: „Sie fürchten mahr- 
fcheinlich, junger Syrendb, biefes Alter 
überfchritten zu haben. Khre Furcht 
ift begründet; ich fchrieb mein erftes 
Merk mit 16 Kahren. E3 mar eine 
pbilofophifche Abhandlung, eine Nac- 
ahmung Sternes.“ Eines Abends 
kam in Jasnaja Poljana die Rede auf 
Taine, ſeine Methode, ſeinen Werth. 
Ein Student ſprach mit Begeiſterung 
von den großen Dienſten, die der Ver— 
faſſer der „Engliſchen Literatur“ der 
philoſophiſchen und hiſtoriſchenWiſſen⸗ 
ſchaft geleiſtet habe. Tolſtoi ließ die— 
ſen Redeſtrom ruhig vorüberziehen: 
dann ſagte er nur: „Ach was, Taine 
war nur ein mittelmäßiger Kopf.“ Der 
Student erhob Einſpruch: „Sie wollen 
wahrſcheinlich ſagen,“ ſprach er, „daß 
Taine nicht alle Fragen ganz unpar— 
teiiſch behandelt hat? Das gebe ich zu.“ 
— „Ich will das ſagen, was ich geſagt 
habe,“ erwiderte Graf Tolſtoi auf— 

rauſend, denn er iſt leicht erzürnbar. 
„Zaine ift in jeder Beziehung ein un— 
fähiger Kopf. Anders Tann ich feine 
Unmoßuna, den Einfluß des Menfchen 
in der Gefchichte ber Menfchheit auf 
Null zu reduziren, und die Hauptrolle 
leblofen Faktoren, mie Wafler, Erb- 
Thlanım ufm., auzufchreiben, mir nicht 
erklären. it feine Theorie nicht der 
reine Wahnfinn? Haben Buddha und 
Ehriftus nicht das Dafein von Grund 
au umaemwandelt und ba8 neue Zeben 
bon Millionen und Millionen Men- 
chen begründet? Waller und Erb- 
fchlamm fönnen nichts beleben. Nur ber 
Geift, ber belebende Geift des Men- 
chen übt feinen Einfluß auf bie 
nacheinander folgenden Generationen 
und bi3 in bie fernfte Zufunft aus.“ 
Unter den zahlreichen Yranzofen, bie 
ben Grafen Zolftoi bejucht haben, be— 
fand fich auch Paul Deroulede. Der 
Dichter der Revandhe war nad Jas— 
naja mit der ausgefprocdhenen Abficht 
gelommen, den Apoftel be3 Melifrie- 
dens zu befehren. Das ließ fi) natür- 
ich nicht machen. Zwifchen den beiben 
Männern von fo enigegengejebtem 
Temperament fam ed mehrere Zage 
hintereinander zu fehr lebhaften Dis- 
fuffionen. Graf Zolftoi, ber ?yremben 
gegenüber aemöhnlih aaftfreunblich 
und höflich ift, war biefen Uinter- 
baltungen mit DE j Mal 
verzweifelt und erbitieri. Eines 
en ame daher ba- 
bonlief und bie feine Zimmen 
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Meinlens warnıe Ä i 
Empfehlung von “5 DROPS”. / 


„Ih habe SWANSON’s 5 DROPS gebraucht. 
überzeugt von jeinen wertbuvollen Eigenſchaften. 3 Q 
Kopffatarrh gebraudt und fanın mwahrheitögemäß jagen, ed = 
bat mir mehr genüßt, ald ale anderen Heilmittel bie id im 7 


Hatte Kheumatismus 


und Ratarrh ug Leben angewandt habe. 


Aus meiner eigenen Crfahrung bin id) 
h babe es gegen Rheumatiömus und 


(53 vertrieb jchnell die Kei- 


die jo viel Schmerzen und Leiden veruriadht hatten. = 
Manche Leite, die ich kenne, jprechen mit Höchfter Anerfennung von 5 DROPS unb jagen, 
fie möchten feine Minute ohne dajelbe fein. ch jelber wollte e3 nicht entbehren, da ic e3 
ebenfowoh! als ein Borbeugung3- wie ald ein Heilmittel betrachte. 


MN Me 


Kinley, Borden, Ind., 1. Zuni 1900,“ 


ZEUGNISSE 
Meine Herren! Ach bin im Töften Jahre. Das Rheumatismus ift geheilt und ih bin 


froh und dankbar. 


für Alles dankbar. Grüßend 


‘ch habe die “5 DROPS” Dielen angerathen. 
matın in Comira, Wis., habe ic) fie auch angerathen. Herr Doktor, ich bin den "5 DRO 


Dr. Johannes Trauts 
Ps” 


Hanne Speert. 


Fran und Mann furirt. 


Merider Herr! Meine Frau ift jebt 66 Jahre alt. 


Die “5 DROPS” hat fie bon 


Echtindel und Herz-Schwäce furirt und fie ift viel ftürfer, al3 fie früher ar. 
Auch muß id von mir fehreiben. Ach bin 72 Jahre alt. Ach hatte ein ganzes Jahr 


Rheumatismus in meiner Schulter und in meinem Arm und bie 


“5 DROPS” hat mid) 


furirt. Meine Frau jagt, Ahre “5 DROPS” und Ahre Pillen find die befte Medizin, die 


wir je gebraudten. 


Sch jchließe mit Gruß. 


Robert Aninger, Argentam, Ill. 


Werthe Herren! Ihren Brief haben wir erhalten. Die ganze Umgegend weiß, wie 
ſehr mein Mann von Rheumatismus geplagt war, daß er jedes Frühjahr, von feinem 12. 
Jahre an, immer vier bis ſechs Wochen das Bett hat hüten müſſen. Er hat viel gedottort, 
aber wenige Hilfe erlangt. Jetzt hat er, Gott ſei Dank, ſeitdem er Ihre Medizin — 


hat, den Rheumatismus nicht wieder gehabt. 
Frau Friedericke Artus, Stettin, Wis. 


allerwärts. Mit beſtem Gruß. 


Mir empfehlen und Joben Die “5 DROPS 


als Yhr noch weitere Beweiie für die Wirfiamleil von SWANSON’S 5 DROP3 winjät, wir 
E 


boben fie im Meberilus. 


Die Beweiie find Äberwältigend, daR 


5 Drops genau beivirft, wad Dafür in An 


fprasd) genommen wird, day e3 alle vom Fabrikanten aufgezählten GSrechen ae glei 


wie veraltet fie jein mögen ober ob jedes andere Mittel in der Welt 


eich 
unisirt- 


ſam erwiejern bat. Es iſt leicht, dies gu Eurer Zufriodendeit zu bemeijen. Unter 
den Krankheiten, welche 5 DROPS pofitiv heilt und porbeugt, And: Aheu: 


matismus, GSclatica, Nenralgia, 
Yithma, Seufleber, SKatarıh, 
teit, Mervofität, nernöie und neuralgiihe KRoyfihm 
Ihmerzen, Sahnmweh, Serzihwäde, Bräune, Ani 

Malaria, zähmung, triehende ‘ 
feine Opiate und feine anderen Ichäblihen Ingredenzien. 
Kinder jowohl, wıe für erwadhiene Berjonen. 

jon’s DROPB’ 


— Smwanion’s ‘5 
[TRADE MARK.) 


it, Dyspepfia, merzen, 

Zeber: und Hltersmleiden, Schlafisfig: 

hrens 

Sejühhsfigkeit 5 — 
efühlisfigkeit ze. 

6 ifi ein rittet für 

werden verfauft von Miothefern umb genten. 


Wenn hr e8 nicht von Eurem MWpotbeler oder einem Agenten erhalten könnt, 
ſchreibt Ddirelt nah unjerer Difice. “ 


Große Flafhe 309 Doſen. 81.0. 


Swanson Rheumatic Gure Co., 160-164 Lake Sir., Chicago. 
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Thurmuhr-Apotheke. 


Günftige Oelegenbeit, 


Batent:Medizinen zu Taufen. 


St. Bernard Kräuter Pillen 
Caſtoria 

St. Jacobs Del. » 
Hamburger Tropfen 


Malted Milk, die 50c-Gcäfe „ « „ 880 
Malted Milk, die 1.00:Größe „ „ 76e 
Malted Milt, die 3.75:Größe „ 8.00 
Neftles Kindermehl . » u u = „ 3Be 
Paines Celery Compound u 0. „780 
Hoods Garfaparilla „ « no = „ 758 


u. ſ. w., u. ſ. w. 


Briefliche Aufträge von außerhalb der Stadt wohnenden Runden erfüllt, — Bers 
fangen Sie unfere Preife für irgendwelche in unjer Fach einſchlagende Artikel. 


Sie erſparen Geld. 


ſche Predigt von Neuem, ſchließlich ver— 


ſtieg er ſich zu der Behauptung: „Ich 
bin ſicher, daß der erſte beſte Bauer 
über den Krieg und die franko-ruſſiſche 
Allianz geſündere Anſichten hat als 
Sie!" — „Glauben Sie?” fragte Graf 
Tolitoi. „Schön! Kommen Sie ein mwe- 
nig mit mir fpazieren. Wir wollen den 
eriten Bauern fragen.“ Und ber }srie= 
densengel und der Srieggengel gingen 
hinaus aufs Feld. Ein Bauer fam ih: 
nen entgegen. Tolftoi fprach ihn an. Er 
erklärte ihm ben Revanche-Plan und 
die Eroberunasgedanfen de3 Herrn 
Deroulede. „Was hältft Du davon?” 
fragte er endlich. Der Bauer frakte 
fih den Kopf, dachte einen Augenblid 
nach und fagte dann: „ch dente, daß 
es das Beſte wäre, wenn die Franzofen 
arbeiteten, und wenn die Ruſſen abeite— 
ten, wenn dann unſere Arbeit fertig iſt, 
trinken wir in der Schenke zuſammen 
ein Glas und nehmen den Deutſchen 
auch mit.“ Graf Tolſtoi lächelte mit 
triumphirender Miene. Paul Dérou— 
lède aber, der durch dieſe vulgäre 
Sprache in ſeiner heroiſchen Seele ver- 
wundet war, verließ noch am ſelben 
Tage Jasnaja Poljana. 


— Die größte Stärke und die 
größte Schwäche begegnen ſich im Ver— 
zichten. 


Kraukheiten der Männer. 


State Medical Dispensary. 
zn 76 Dladifon Straße, 
nahe State Straße, 
SHICAGO, Il. 


Die weltberühmten Werzte bie 
fer Anftalt heilen unter einer 
—— Garantie alle 
nuerleiden, als da find 
auts, Biuts,, Privat: und 
tonifge Leiden, Blajenents 
jündung, die jehredlihen Fals 
gen von GSeldfibefledung, ala 
verlorene Mannbarkeit, ymmoters (ilmders 
mögen), Barieocele (Kodentrankheiten), Rervenichiväs 
che. Derzklopfen, Gedächtnißſchtoaͤche, dumpfes bes 
drücke a des Gefubhl im Kopf, Abneigung gegen Ges 
ſeſo it. NRervoſiiät, unangebrachtes Erroihen, Rie⸗ 
dergeihlagenkeit u. f. w. 
Konsultation frei. 
Spredftunden 10-4 und 6-8 Abends. Sonntags 
nur von 10—12 likr. i 
Shreiben Eie nach einem fyragebogen. Sie können 
denn der Bolt furirt werden. — Ulle Ungelegenheis 
ten werden ftreng aebeim gebalten. 


Medizin frei bis geheilt. 


Bir laden Überhaupt folde mit —— Ue bela 
bebaftete Leidenden nach unſerer Anftalt eia, die nie⸗ 
gendd Heilung finden fonnten, um unfere neue Mes 
thode fh angedeiben zu laflen. die als unfchiber gilt, 


Schwache, nervöje Perjonen, 
REBEL ERETIET 


lagt von Shwermutd, Erröthen, Yittern, Kerze 

opfen und jledhten Träumen, erfahre» ıuS dem 

*’ wieeinfah und billig @efchlechts- 

iten, Folgen —— den, rampfs 

ruch (Baricveeie), erichbpfende Ansfiüffe und 

an ef und beinverzschrende Leiden, jhnell 

und dauernd geheilt werden fönnen. — Ganz neues 

beilverfehren. — Yud ein Kapitel über Berbütung 

zu grohen Kin ers und deren jhlimme Folgen 

enthält diefes lehrreige Bud, defien neueite Aufe 

lage na mpfang bon 25 Gents Briefmarten 
verfiegeli der ſaudt wird von der 


PRIVAT KLINIK, 181 6th Ave., New York, N.Y. 


..„.Massage... 


Die neuefte Art der Behandlung der Maflage:Eur, 
don den Univerfitäten in Berlin und Wien als Heil: 
dringend tHafifizirt, wird von einem aus Deutſchland 

ter eingetroffenen jungen Arzt behandelt. Alle jene 

men un en, jung oder alt, die mit Yut- oder 
Rerven: Krankheiten bebaftet, Rheumatismus leiden 
oder ne find, wollen bei „„ VYiawi’. 
194 Dearbora Uve., Chicago, JU., voripre- 
Ken. Ronjultation keitenfrei. mti&X 
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Jetzt iſt die Zeit 


Fan gti 
Nusen zu ziehen aus der berühmten Behandlungse 
ges angewandt don dem berühmten hinefli 


GEE WO CHAN 


Shükt und fräftigs den Körper gegen die plöglis 
Gen Wecjel, die in biefer 2388 ſtattfinden. 
Schügt Euch gegen die Unbilden uͤndSchneeſtürme des 
nabenden Winters. Ein leichter Huſten oder wä 
der Qungen oder Yungenröhren fol nit vernahläfigs 
iperden, damit er nicht buch den plößlichen Kemperas 
turwecjel in ein undeilbares Leiden fi außbreitet. 
Reine Jahreszeit erfordert mehr orofalt und 
Aufmerffamteit bei allen Krankheiten bes Kopfes, 
der Kehle, Lungen und Qungenröhren, als bie des 
enmwärtige, und fein Behandlungsipfiem wird fs 
Gnell, radifal und gründlich ale Spuren biefer 
Rrantbeiten ans dem Körper entfernen als die, ans 
gene don dem berühmten cinefifhen Arzt Gre 
Wo Cha deffien augenjheinii® tmwunberbäre 
Fällen das 


BE " au 


Seilungen don jheinbar hoffnungslsjen 
ganze Yand in Grftaunen —— ie vdaren eine 
Offenbarung für den ärztlihen Stand foinohl isie 
Ür das Publitum, und Xaujende bezeugen täglich 
bre großen Morzüge — Xauiende, bie von anderem 
ersten _ai3 abjolut hoifnungslos aufgegeben waren. 
Dieje Mittel find in China feit urbenklihen Zeiten 
im Gebraud; fie find feine Erperimente, 
ben die _fruchtbarfte - und — Ration ges 
hafjen. Da fie rein begetabilish find, wirken He 
nist nur als Arznei, fondern aud als Rabeungss 
mittel und ftärten und fräftigen jedes Otgan und 
Em Theil de3 Körpers und entfernen ale franfs 
ften Zuftände aller Art. Unter ihrem Ginfluk 
derſchwinden wie durch Zauber alle Krankheiten des 
agen$, der Zeber und Nieren, Rhbeus 
matismus, d8 Blutes, verdantun . 
Nervenfpitems, ale Gebrechen der 
muna3organe, den frauen und Kinbern 
jeden Ulters eigenthümliche Krankheiten und alle ber 
alteten und tomplizirten Leiden jeder Urt, die von 
Underen als unheilbar erflärt worden waren. Gpredit 
dor und fehet die Taufende_ von Zeugniflen von 
moblhefannten Leuten, denen Gefundbeit, Sehen umb 
Blüdieligkeit wiedergegeben wurde durch bie Mittel, 
weile die Natur jo reihlih für das Wohl ber 
Menichdeit geihaffen hat. Keine Betäubungsmittel, 
oder Bromiden, nidts, b i 
biefem Behanblungsipftem, daß nd als ein folder 
Segen für die Kranken unb Leidenden Don 
und de3 umliegenden Landes erimiefen bat, feit 28 
durch diefen berühmten Gpezialiften hier eimgeführt 
wurde. Schiebt e8 nicht auf, Bid es au fpät if, fon» 
dern fommt und unterfucht fofort. Komınt mit ben 
bartnädigften und chroniſchen Leiden und fihert € 
feine ehrliche und wiflenichaftliche Meinung, mas 
für Eud thun läßt. Er ermedt feine falihen Hoffs 
nuneen und macht feine ng Beriprehun 
fondern gibt Euch feine ehrliche Meinung, mas 
für Euch thun läht, und eine gefhriebene Garantie 
edem falle, den er 
mmer frei. Speziell 
niedrige Breife mäbrend biefes Monats für 5 
die wegen Pehbandlung borfprehen. Merft Eu die 
nene Adrefie feiner großen und Hübihen Office, 
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Patienten follten Briefmarke für Sragebogen jiden. 3 


Seilung brieflid aarantirt. 


Massage, 
Weafferbehandlung, 
Schwed. Heilgummaftik, 
@lektrisität. 
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Suropäifdie Aundfdan. 


Wrovinz Brandenburg. 


Berlin. Nach langem Leiden ift 
bier der Kammergeridhtsrath - Dito 
Harmuth geftorben. Er war am 20. 
März 1880 Gerichtsaffeffon gemorben, 
fam 1882 al Amtsrichter nad) Zielen- 
zig und von bort 1887 nadhBerlin zum 
Amtsgeriht I. 1894 erfolgte feine 
Beförderung zum Lanbgerichtärath, 
Kammergerichtsrath war er feit 24. 
Mai 1897. — In Folge Herzichlages 
ftarb ber 6Ojährige Aentner Albert 
Blume von bier, ald er mit feinerfgrau 
bon Heiligenblut aus den Groß-Glod- 
ner beitieg. — Seine Diamant⸗ Hoch⸗ 
zeit beging das Strelitzerſtraße 35 
wohnhafte Müller'ſche Ehepaar. Der 
Ehemann iſt penſionirter Lehrer und 
Cantor; ſeine beiden Söhne ſind hier 
als ſtädtiſche Lehrer angeſtellt und bes 
kleiden nebenbei kommunale Ehrenäm⸗ 
ter. — Ueberfahren und tödtlich ver⸗ 
letzt worden iſt die 78jährige Wittwe 
Wilhelmine Müller, geb. Traugott, 
aus der Steinſtraße No. 17. — Beim 
Kahnfahren erirunken iſt der 28 Jahre 
alte Arbeiter Hermann Pielert in der 
Nähe der Eiſenbahnbrücke zu Treptow. 
Pielert und drei Bekannte, die mit ihm 
fuhren, waren angezecht. — Erhängt 
hai ſich auf dem Boden des Hauſes 
Frobenſtraße No. 37 der 88 Jahre alte 
ledige Arbeiter Paul Ruder. Er war 
krant und arbeitslos. 

Bietikow. Feuer zerſtörte den 
Gutshof, die Kirche, ſowie mehrere 
Bauerngehöfte. 

Köpenick. Spurlos verſchwun⸗ 
den iſt der Gerichtsvollzieher Kluge. 
Derſelbe hat ſich eine größere Anzahl 
Unregelmaͤßigkeiten zu Schulden kom⸗ 


men laſſen. — 

Groß⸗Lichterfel be. Staats⸗ 
miniſter a. D. Hobrecht feierte mit ſei⸗ 
ner Gattin das Feſt der goldenen 
Hochzeit. 

Glienicke, Kaufmann und Fa⸗ 
brikant Carl Zurth kann mit Fa 
Krau Anna, geb. Haußotter, auf eine 
5Ojährige glücliche Che zurüdbliden. 

Grünau Gelbftmorb verübte 
ber hiefige Förfter Niebiger durch einen 
Sturz aus dem Tyenfter des britten 
Stockwerks eined Berliner Hotels. Ries 
biger ftand im 30. Lebensjahre; er war 
ſtark verſchuldet. 

Pichelsdorf. Seinen Ber- 
letzungen in Peking erlegen iſt der von 
hier ſtammende Seeſoldat Berger, der 
zur Schutzwache der deutſchen Ge— 
ſandtſchaft in Peking während der chi⸗ 
neſiſchen Belagerung gehörte. Berger 
hatte bei den Kämpfen eine ſchwere 
Kopfverletzung davongetragen. 
ARAroving Oſtpreußtzen. 

Allenſtein. Wegen Unterſchla—⸗ 

ung erhielt der Handlungsgehilfe 
4 Peſtahl ausPaulsguth 8 Monate 
Gefängniß. 

Angerburg. Kaufmann Mo— 
ritz Silberberg befindet ſich im Con⸗ 
curs. 

Inſterburg. Auf dem Sterbe— 
bette bekannte der Maſchinenbauer 
Gutt ſeinem Bruder, daß er ſeit län⸗ 
gerer Zeit die Falſchmünzerei betrieben 
habe. Aus Reue darüber möchte er 
dieſes der Behörde zur Kenniniß ibrin⸗ 
gen. In der Wohnung des Verſtorbe⸗ 
nen wurden denn auch nicht nur die 
verſchie denſten Werkzeuge zur Herſtel⸗ 
lung falſcher Münzen, ſondern auch 
mehrere falſche 100 und 20 Markſtücke 
vorgefunden. 

Korſchen. Aus Lebensüberdruß 
machte der 6öjährige ehemalige Gut3- 
ſchmied Plaumann feinem Leben dur 
Erhängen ein Ende. 

WYrovinz Weltpreußen. 
.. Dirfhau Der Bürgermeifter 
Dembsti, deffen 12jährige Amtsperiode 
abgelaufen war, erhielt eine Wiebers 
wahl auf weitere 12 Jahre. 

Marienmwerber. Zum Rath 
berrn erwählten die Stabtverorbneten 
Kaufmann Ernft Siebert. 

Moder. Teuer legte das Aniefen 
des Beſitzers Chriſtian Wiefe in Afche, 

PBomlau Bis auf die Umfaf- 
fung3mauern niebergebrannt ift bas 
Ze des Beſitzers Schwert⸗ 
eger. 

Rehwalde. Bei einem Brande, 
der das Einwohnerhaus des Gaſt—⸗ 
wirths Naß zerftörte, erlitt,dver Chauf- 
feearbeiter Zemplin berartige Der- 
legungen, daß ber Tod nad) wenigen 
Stunden eintrat. 

30ppot. Naht3 brannte hier 
das Hotel „Kaiferhof” in berSeeftraße, 
in welchem fich auch das Zoppoter Kur 
theater befand, vollftändig nieder. Der 
Theaterdirektor Oswald Harnier hat 
bei dem Feuer all fein Hab und Gut 
berloren. 


Provinz; Pommern. 


Stettin. Vor nunmehr 50 Jah: 
ren ift Geh. Regierungdrath Oberbür- 
germeifter Hafen nad Ablegung ber 
eriten juriftiichen Prüfung ala junger 
Austultator vereidet morben und in 
ben Staat3bienft eingetreten. 

Ahlbed. Hotelbefiker Karl Jür⸗ 
gen meldete den Concurs an. 
Altenwal de. Nm Sanal er: 

träntte fih der Arbeiter Friedrich 
Köppe. 

Belgard. Megen eines Nerven» 
leidens hat Regierung3baumeifter Am> 
brofius feine Stellung niebergelegt. 

Sollnow. Der Förfter Volls 
breit in Vafentin murbe mit einer 
Schußmwunde im Kopfe in feinem Res 
bier tobt aufgefunden. Na ber 
Schußmwunde zu fließen, liegt ein Uns 
glüdsfall vor. 

Grünewald. Die Rettungds 
© mebaille am Bande ift dem Landwirth 

Hand Sauer verliehen worden. 

. -Banenburg US Gtabtpers 
- —„orbneier wurde für den verftorbenen 
| Hbefiher Goppe gewählt ber 
E: ımpffcneivemühlenbefiger Labivig. 
- . GStralfund. n plant bier 
bie Er ig einer Werft gur Erbaus 


gram erfhoß fich ber Lehrer | 
Bolczen. Geleger Bm. 


ter Hoppe Streitigkeiten, die zu einer 
Schlägerei ausarteten, wobei der bie- 
fige Rechnungsführer Lerch, der völlig 
unbetbeiligt mar, jeher verlegt wurbe, 

Provinz Schlesiwtg: Solftein. 

Altona. Geftorben ift im Alter 
bon 70 Jahren der ältefte Buchbrude- 
reibefiger am Plaß, Marcus, in Firma 
Bonn Gebr. — Aus Furt vor einer 
ibm wegen Veruntreuungen drohenden 
Strafe madte der Commis Adolf 
Lange feinem Leben durch Erhängen 
ein Ende. — Durd) einen Feitact im 
Schulgebäude murbde das 50jährige 
Dienftjubiläum des Rector? an ber 
fünften Knaben = Voltzichule, H. W. 
©. Keller, gefeiert. 

Garding. Durh einen Gturz 
bon einem Gerüft 30g fich der Dach— 
beder BP. L. Peters erhebliche Vers 
legungen zu. 

Hattftedt. Unter großer Bethei- 
ligung wurde der im 67. Lebensjahre 
berjtorbene frühere Amtsvoriteher Xo= 
bannes Senjen zur legten Ruhe bes 
ftattet. 

Kellinghufen. n ber Holz- 
mehlfabrif ber Gebr. Karjtens entjtand 
ein Feuer; der Mittelbau brannte voll= 
jtändig aus. 

Kiel. Der bier immatrifulirte 
Stud. jur. Reinhard Friedrich murbe 
im Düfternbroofer Gehölz erfchofjen 
aufgefunden. — Die hieſige Straf- 
fammer jprad) den Rechtsanwalt Dr. 
Friedrich von der Anklage des Betrus 
ges frei. Der Staatsanwalt hatte 15 
Monate Gefängniß beantragt. 

Kollmar. Hauptlehrer %. Möls 
ler feierte jein 2öjähriges Dienftjubi- 
läum. ; 

Landkirchen. Sn ber Scheune 
bes Gajtwirth3 Kröger fand man die 
Reiche des Adjährigen Arbeiter8 Heins 
rich Wetterd aus Uinde, beffen Tod in- 
folge übermäßigen Schnapsgenuſſes 
eingetreten mar. 

Provinz Hchlelien. 


Lauban. Mustetier Kahl vom 
biefigen Bataillon wurbe nach Befuh 
eine Tanzlocal3 in Berthelsporf von 
jungen Burfchen überfallen und in den 
Duei3 geworfen, too er ertranf. 

Liegnit. Ein Wagen ber elefs 
trifeden Straßenbahn fuhr in eine mis» 
litäriſche Ablöſung des Poſtens vor 
der Fahne bei Generalmajor v. Eich—⸗ 
horn hinein. Füſilier Walter wurde 
ſchwer verwundet; er erlag im Lazareth 
ſeinen Verletzungen. Grenadier Zabel 
erlitt leichtere Verletzungen. 

Lariſchau. Auf dem Wege von 
Lariſchau nach Jägerndorf wurde die 
17jährige Tochter des Kräutereibe— 
ſitzers Niemietz von hier ermordet und 
beraubt. Vom Thäter fehlt jede Spur. 

Lähn. Polizeiſergeant Schmidt 
hatte ſich Abends mit einer brennenden 
Cigarre im Munde zu Bett gelegt und 
war dann während des Rauchen? der= 
felben vor Müpdigkeit eingefchlafen. 
Hierbei entfiel ihm die Cigarre und 
Teßte das Bett in Flammen, fo daß ber 
Bebauernömwerthe den Verbrennungs- 
tod fand. 

Märzdborf bei Ohlau. Die 
«Zauterbach’fche Befigung ift Rachta in- 
folge Brandftiftung in Flammen aufs 
gegangen. Die 1Yjährige Tochter er- 
litt lebensgefährliche Brandwunden. 

Moisdorf. Im Mühlteich er⸗ 
trank der Zjährige Sohn des Müllers 
Rösner. 

Neuforge. Von einem mwüthenb 
gewordenen Bullen getöbtet wurde ber 
Bauergutsbeſitzer Joſeph Scholz. Frau 
und jieben Kinder bemweinen ihren Er- 
nährer. 

Neumarkt. Zum Rathsherrn 
wählten die Stadtverordneten den 
Kaufmann Stach. 


Arovinz Polen 


Bromberg. Der Bau eines 
neuen Volksſchulgebäudes in der Cicho— 
rienſtraße wurde in einer Stadtverord⸗ 
netenſitzung genehmigt. Die Koſten 
werden ſich auf 218,000 Mark belau— 
fen. Das Gebäude wird mit Central— 
heizung und Bädern verſehen ſein. 

Daniſchin. In einer Scheune 
brach Feuer aus, welches ſich in kurzer 
Zeit über das halbe Dorf verbreitete 
und zwölf Wohnhäuſer, ſieben Scheu— 
nen nebſt Getreidevorräthen und einige 
Stallungen vollſtändig einäſcherte. 
Zehn Familien ſind obdachlos. Die 
Leute waren nur ſehr gering oder gar 
nicht verſichert. Einigen Leuten ſind 
auch Baarbeträge von 100 bis 200 
Mark verbrannt. Die Frau des Wir— 
thes Krentz hat ſich bei den Rettungs— 
arbeiten ſchwer verletzt. 

Fordon. Feuer zerſtörte die 
Gebäude des Schornſteinfegermeiſters 
Beetz und Bauunternehmers Vogt. 

Frauſtadt. Auf der Strecke 
Liffa = Frauftadt wurde der Hilfs— 
bahnwärter Ueberfeld von dem Abends 
hier eintreffenden Zuge überfahren. 
Der Verunglückte, der 38 Jahre alt, 
verheirathet und Vater von ſechs Kin— 
dern war, ſtarb auf dem Transport 
nach dem hieſigen Bahnhof. 

Geiersdorf. Zum Bau einer 
fatholifhen Schule ftiftete Rittergut3- 
befiger Liirmann 5000 Marf. 

Görhen Mehrere Gebäube 
und ein gefüllter Speicher de3 Kauf: 
mann3 Bromberger brannten vollitän- 
big nieder. 

Wisniewo. Gefährlide Ver— 
letzungen zog ſich ein dreijähriges Kind 
des Landwirths Semmler durch den 
Fall in einem mit kochenden Waſſer ge⸗ 
füllten Behälter zu. 

IAxroving Sachſen. 

Erfurt Furchtbare Schickſals⸗ 
ſchläge ſind über die Familie des In— 
habers der weltberühmten Firma J. C. 
Schmidt, genannt „Blumenſchmidt“, 
hereingebrochen. Um Weihnachten 
nahm ſich der älteſte Sohn des Be— 
ſitzers Ernſt Müller im Alter von etwa 
16 Jahren das Leben, indem er ſich 
von einem Zuge überfahren ließ. Und 
nunmehr iſt auch der Vater ſelbſt, 
laum 4 Jahre alt, nach kurzer Krank⸗ 


t geſtorben. 
Kt biberg. Auf der Hofraithe 
des Edelhofes mehrere Gebäude 
auf. 


r 


Sonnutagpoſt, Thyicago, Sonntags, den e8. Oktober 1900. 


ters Müller von. hier - geführt. Er 


leugnet hartnädig, auch find bie dem 
Ermorbeten geraubten Gegenftände, 
Uhr und Portemognaie, bei ihm nicht 
gefunden wor Trotzdem erſcheint 
Müller derart belaſtet, daß das Ankla— 
fereahern gegen ihn eröffnet worden 
ift. 


„Sangerhaufen. Spazier- 
ganzer fanden den jeit einiger Zeit 
bermißten Schriftfeer ®. Völfening 
in der Engelöburg in einem Gebüfch 
erhängt auf. 

Wropinz Sannover. 


Hannover Der Prokurift 
Erich Schweer von der Lindener Zünd- 
hütchen- und Thonmwaarenfabrit hat 
große Defraudationen begangen und 
it flüchtig. — Der Kaufmann Eugen 
Salomon, nhaber eines größeren 
Geſchäfts der Bekleidungsbrande, hat 
ebenfalls das Weite gefucht und hinter- 
läßt zahlreihe Gläubiger. 

Hann Münden In dem 
Dorfe Börbel ift das Gehöft des Ge- 
meindevorſtehers Baumbach niederge⸗ 
brannt. Da das Feuer an den großen 
Strohvorräthen reichlich Nahrung 
fand, breitete es ſich ſo ſchnell aus, daß 
das Vieh nur mit fnapper Noth geret- 
tet werben fonnte. 

Lüdingworth. Der Hell: 
tege’fche Hof im angrenzenden Weiter: 
moor = LüdingworthH ift nieberge- 
brannt. Unter dem Verbachte ber 
Brandftiftung ift der Befiter verhaftet 
worden 


Dsnabrüd. Der Arbeiter Blo- 
meher wurde im Stahmerf von einem 
ſchweren Modellſtück erſchlagen. 

Sarſtedt. Der auf der Do— 
mäne Ruthe beſchäfligte Aufſeher Fr. 
Gohlke, der wegen eines Sittlichkeils— 
verbrechens in Unterſuchungshaft abge⸗ 
führt werben ſollte, machte ſeinem Le— 
ben durch Erhängen ein Ende. 

Weſterholt. An einem Stück 
Fleiſch erſtickt iſt hier der Schreinermei— 
ſter Schäfer. Beim Abendeſſen war 
ihm das Stück im Halſe ſtecken geblie— 
ben. Alle Anſtrengungen, ihn zu ret— 
ten, waren vergeblich; er war nach 
wenigen Minuten eine Leiche. 

FRAxrovinz Weſtfalen. 

Münſter. Bei der Station 
Hiltrup wurde derKüraſſier Reinke der 
2. Eskadron des hieſigen Küraſſier— 
regiments von Drieſen von einem Zuge 
überfahren und getödtet. — Bis auf 
den Grund niedergebrannt ift das Ges 
höft des Kolons Wegmann. 

Arnsberg. Nach längerem 
Leiden ſtarb, 65 Jahre alt, der Direk— 
tor des Gymnaſiums, Dr. Franz Joſ. 
Scherer. Ueber.20 Jahre war der 
Verſtorbene Leiter des Gymnaſiums. 

Annen. Auf der Zeche „Ham— 
burg“ ſtürzten die Bergleute Rüßmann 
und Schulte in den Schacht hinab; 
beide blieben todt liegen. 

Aſſinghauſen. Unter ein 
Fuhrwerk gerieth ein älterer Mann 
Namens Stratmann; derſelbe erlag 
ſeinen Verletzungen. 

Beckum. Gänzlich niedergebrannt 
iſt das Wohnhaus des Kötters Blo— 
menskötter. 

Bielefeld. In Concurs gera— 
then iſt Tiſchlermeiſter B. Böggemann. 

Bilſtein. Vikar Wrede beging 
unter allgemeiner Theilnahme das gol⸗ 
dene Prieſterjubiläum. 

Bochold. Während eines Ge— 
witters ſchlug der Blitz in das am 
Bahnhof belegene Holzſägewerk der 
Gebrüder Fehlings. Der Lagerraum 
mit Holzvorräthen, Comptoir, Remiſe 
und Pferderaum ſind vom Feuer zer— 
ſtört worden. Der Schaden wird auf 
50,000 Mark geſchätzt. 

Rheinproving. 

Köln. Sein ſechszigjähriges 
Prieſterjubiläum feierte der Pfarrer 
von St. Mauritius, Ehrendomherr 
und Stadtdechant Adolf Thomas, der 
dieſer Pfarre ſeit 47 Jahren angehörte 
— der älteſte Geiſtliche der Erzdiözeſe 
iſt. 

Barmen. In Concurs geriethen 
die Firma Regeniter und Schemmann 
und Kaufmann Max Frowein. 

Duisburg. Arbeiter Korbach 
und ſeine Schweſter erſtickten in ihrer 
Wohnung durch ausſtrömendes Gas. 

Höhſcheid. Wohnhaus und 
Stallung des Beſitzers Ohligſchläger 


brannten nieder. 

Koblenz. Beim Feldartillerie— 
Regiment No. 23 find 20 Mann an 
Inphus erfrantt. Der Einjährige 
Gaftenholz ift geftorben. Vier Mann 

Das arme. Hocdhmalb- 


find no} in Lebensgefahr. 

Trier. 
börfchen Höfchen ift nahezu zur Hälfte 
einer großen Feueräbrunft zum Opfer 
gefallen. Das Großfeuer zerftörte 
neun MWohnhäufer mit allen Wirth- 
ſchaftsgebäuden. 

Witßhelden. Die Eheleute 
Friedrich Wilhelm Thier und Henriette 
geb. Bruch feierten ihre diamantene 
Hochzeit. 

Drovinz Heſſen⸗ Naſſau. 

Kaſſel. An Herzlähmung iſt im 
Alter von 64 Jahren der hieſige Erſte 
Staatsanwalt Geheime Juſtizrath 


Moritz Klingelhöffer geſtorben. — An 


dem neuen Kurſus der hieſigen Kriegs⸗ 
ſchule wird auch eine aſiatiſche Fürſt⸗ 
lichkeit theilnehmen, Prinz Paribaton, 
ein Sohn des Königs von Siam. 

Dotzhheim. Der Maurermeiſter 
Roſſel hat ſich an einem Zwetſchen⸗ 
baume erhängt. 

Hudensberg. Der Bliztz ſchlug 
in das Gehöft des Gutäbefiters NoN 
dabier und die Defonomie = Gebäude 
brannten nieber. 

Hünfeld. Durd ein Großfeuer 
murben bie fämmtlichen Gebäude bes 
Gutes Gethfemane mit Ausfchluß des 
MWohnhaufes in Afche gelegt. Mehrere 
hundert Hühner, Gänfe und Enten, 
viele Rinder und Schweine find mit- 
berbrannt. Der Schaden beläuft fich 
Thägungsmeife auf 100,000 Marf. 

Reufirden. Bür i 


| Hammer auß Hilperhaufen eakiehe Die 
bes Bauern 


Johann Ruppel weldes In ben Bra 
obann welches in run⸗ 
nen gefallen war, vom Tode des Er- 


bon 


gend gingen ſchwere Gewitter nieber. 
Der Schaden dur; Bligfchläge ift be- 
beutenb. 
Braunfhmeig. Aus dem Le- 
ben jchieb, 78 Jahre alt, Waifenhaus- 
Bündheim. Erhängt hat fi 
ber Dachbeder Schmwehnler. 
Eiſchott. Mrbeiter Hermann 
Betle gerieth mit dem Unterfchenfel in 
bie Trommel einer Drefchmafdhine; das 
Glied wurde ihm völlig abgequetfcht. 
Haffelfelde. In der Scheune 
des Vollſpänners Fritz Heydecke 
(Bergftraße) brach Feuer aus, welches 
in kurzer Zeit auch die Hintergebäude 
des Oekonomen Daniel Feſſel, des 
Zimmermanns Wilh. Junge und des 
Handarbeiters Karl Heiſe ergriff. Der 
angeſtrengten Thätigkeit der Feuerwehr 
gelang es, das weitere Umſichgreifen 
des Feuers zu verhindern. 
Helmſtedt. Auf dem Kaliwerke 
erlitt der Arbeiter Hänel dadurch 
ſchwere Verletzungen. daß ſich ein vor⸗ 
ſpringenderTheil einer Wand, auf dem 
er arbeitend ſtand, plötzlich löſte und 
Kl ihm ungefähr 50 Fuß abmärt3 
iel. 


Steinad. Ein mit Mehl bela- 
bene3 Gefchirr ber Firma Treiber & 
Eo., Kunftmühle in Köppelsborf, paf- 
firte bier gerade den menig mehr als 
100 Meter vom Bahnhof entfernten 
Uebergang, als ein Zug von Laufcha 
heranbraufte und das Gefchirr über- 
fuhr. Der Gefchirrführer Johann 
Fiſcher von Köppelsdorf wurde fofort 
getödtet, der Wagen zertrümmert. 

Waltershauſen. In der Po— 
lackſchen Fabrik ſuchte der Ajährige, 
erſt jungverheirathete Arbeiter Wil— 
helm über einen Benzinbehälter ge— 
beugt, nach ſeinem Portemonnaie, das 
in denſelben gefallen war. Durch die 
ausſtrömenden Gaſe zog er ſich eine 
Vergiftung zu, an der er ſtarb. 

Zella. Mit einer Art verſetzte 
der 17jährige Rohrmacherlehrling 
Mertens ſeiner Meiſterin im Keller ei— 
nen wuchtigen Schlag über den Kopf, 
nachdem er der ſchon bejahrten Frau 
unter Vorſpiegelung falſcher Thatſa— 
chen 30 Mark entlockt hatte. 


Sachſen. 


Dresden Hoftantor a D. 
Friedrich Auguſt Lorenz verſchied nach 
kurzem Krankenlager. — Otto Thie— 
me, der Balletmeiſter der Dresdener 
Hofoper, der ſchon längere Zeit infolge 
einer Gemüthskrankheit ſeinem Berufe 
entzogen war, iſt im Alter von 46 Jah— 
ren geſtorben. 

Auerbach. Auf dem Auerbacher 
Gottesacker erſchoß ſich am Grabe ſei— 
ner vor einigen Wochen verſtorbenen 
Frau der Sticker Adolf Schädlich aus 
Sorga. Der Mann hinterläßt 8 Kin— 
der, von denen das jüngſte einige Wo— 
chen alt iſt. 

Auerswalde. Durch Schaden— 
feuer wurde die Scheune und das 
Seitengebäude des Gutsbeſitzers Au— 
guſt Irmſcher mit den geſammten Fut— 
ter- und Erntevorräthen eingeäſchert. 

Breitenhof. In dem Antons— 
thaler Staats-Forſtrevbier fand man 
den 45jährigen hieſigen Maurer Peter 
erhängt auf. 

Döbeln. Der hieſige Bremſer 
Voigt, ein verheixatheter Mann, wurde 
nach dem im Dorfe Maſten ſtattgefun— 
denen Erntefeſte von dem 18 Jahre al- 
ten Schweizer Bauer mit einem Dolche 
in den Rüden geſtochen und lebensge— 
fährlich verletzt. DerThäter konnte ver— 
haftet werden. — Beim Mittageſſen 
war dem Hausbeſitzer Ernſt Petzbold 
ein Stück Fleiſch in der Kehle ſtecken 
geblieben, und da ihm Niemand zu 
Hilfe kommen konnte, fand er ſeinen 
Tod. 

Johanngeorgenſtadt. Die 
große Schatullen- und Uhrgehäuſe-Fa— 
brik Kny wurde durch eine furchtbare 
Feuersbrunſt total eingeäſchert. 
Sämmtliche Lagervorräthe wurden 
mit vernichtet. 

Krimmitſchau. Webermeiſter 
Karl Friedrich Bauer beging ſein 50— 
jähriges Bürgerjubiläum. 

Saupersdorf. In der Wel— 
ler'ſchen Fabrik verunglückte die Fa— 
brikarbeiterin Göſchel, welche am 
Scheerchlinder beſchäftigt war, da— 
durch, daß ſie in den Cylinder gerieth 
und ihr die linke Hand hierbei gänzlich 
zermalmt wurde. 

Sebnitz. In der hieſigen Papier— 
fabrik verunglückte der Auflader Paul 
Knorr dadurch, daß ihn auf einer 
Treppe die Krämpfe befielen. Er 
ftürzte die Treppe herunter, brach einen 
Arm und wurde amSinterfopf verlegt. 

Unterzetlid. Der 65jährize 
Einwohner Beinruder ift ermordet 
aufgefunden morben. Der Haube: 
figer Hampel wurde unter dem Bzr- 
dachte des Mordes verhaftet. 

MWieja. Im Müblgraben ertrant 
bie Sjährige Tochter des Majchinenfüh- 
rer3 Thieme. ö 

3ihoKhau. Der hiefige Gemein- 
devorftand Reichel wurde vom Dresde- 
ner Landgericht wegen Vergehen3 im 
Amte und Unterfehlagung amtlicher 
Gelder zu einem Yahr fehd Monaten 
Gefängnif und drei Jahren Ehrverluft 
berurtheilt. 

Seflen:Parmftadt. 


Darmftadt. Landwirth Wilh. 
Maurer ift in feiner Hofraithe von ei= 
nem Heumagen gefallen und hat fi 
berart verleßt, daß er geftorben ift. — 
Wegen Körperverlegung erhielt der 
Steinhauer Martin Heß 3 Jahre 2 
Monate Zuchthaus. 

Alpisheim. Bei der Bürger: 
meifterwahl wurde ber feitherige Bür- 
germeifter 3. Scholl I. mit 65 gegen 1 
Stimme wiedergewählt. 

Bingen. Bei der Montirung 
bes zweiten eleftrifchen Portaltrahnes 
am Rheinhafen ift durch Umftürzen 
eines Gerüftes der Monteurgehilfe Za- 
harias aus Bingerbrüd verunglüdt. 
—* junge Mann war auf der Stelle 

t. 


Birkenau. Der 8Tjährige Poft- 
Iter i. B. Georg Jodhim i 
ee Be any Re 
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Dreieichenhain. In Frank— 
furt a. M. ift der 27 Jahre alte Georg 
Winkel mit einem zufammenftürzenden 
Gerüfte vier Stodmwerfe hoch herunter: 
gefallen und hat fich fo fchmwere Vers 
legungen zugezogen, daß er am näd)- 
ften Tage verjchieb. 

Fehlheim. Lehrer i. P. Selbft 
dahier, Vater de Domtkapitulars 
Gelbit zu Mainz, feierte bei feltener 
förperlicher und geiftiger Frifche bie 
Vollendung feines 80, Lebensjahres. 

Banern. 

Münden. Otto Graf od. Peita- 
loazi ijt hier im Alter von 75 Jahren 
gejtorben. — Im 84.Lebenzjahre ftarb 
Profeffor der Rechte Geheimrath Dr. 
oh. Zul. Wilhelm Ritter v. Plant.— 
Herr Leonhard Aurnhammer, fürftlis 


‚Her Thurn und Taris’fcher Ingenieur 


a. D., murde in der Thalkirchnerftraße 
bon ber eleftrifchen Bahn überfahren 
und jo fchwer verlegt, daß er ftarb. — 
Der Spitalpfründner Yohann Schu: 
bert wurde bon der Straßenbahn über- 
fahren und getötet. 

Grannenburg. Das neu er- 
baute Gafthaus von Wiedmann hier ift 
fammt Nebenhaus, Stallung, Stabel 
und Veranda dur ein Schabenfeuer 
bernichtet worden. 

Deggendorf. Der Taglöhneı 
Sohann Altfchäffel von Scheuer muroe 
wegen Morbverfuchs, verübt an dem 
Gemeinpediener Georg Schöfbel aus 
Schiltern, verhaftet und in die hiefige 
Landgerichtsfrohnvefte eingeliefert. 

Straubing. Der Locomotid- 
heizer Hübner gerieth auf der Station 
Geifelhöring unter die Mafchine und 
wurde ſo ſchwer verlett, vaß er am 
nähften Morgen ftarb. 

Württemberg. 


Dornftadt Niedergebrannt ift 
da3 dem Bauern Bogel gehörige 
Wohnhaus. 

Eberftatt. Beim Obitbrechen 
ftürzte der 70 Jahre alte Weingärtner 
Wilhelm Wieland vom Baum; man 
fand den Verunglüdten todt auf. 

Etlingen. Beim Weberfteigen 
eines Zaunes fiel der 15 Xahre alte 
Eugen Lidle in die Stafeten, die dem 
‘ungen in den Unterleib drangen, daß 
er bald feinen Verlegungen erlag. 

Friedrichshafen. Geſtor— 
ben iſt der älteſte Einwohner, Privatier 
G. Schaffmayer, im 92 Lebensjahre, 
im Volksmund überall bekannt unter 
dem Namen der „alte Golde“. Schaff— 
mayer erfreute ſich bis auf ſeine letzten 
Tage noch ſeltener körperlicher und 
geiſtiger Rüſtigkeit. 

Heidenheim. 
Hauptſtraße gelegenen, dreiſtöckigen 
Wohnhaus des Thonwaarenfabrikan— 
ten Autenrieth brannte der Dachſtuhl 


ab. 

Hermuthhauſen. An Stelle 
des verſtorbenen Profeſſors Maier 
wählte man den Oberamtmann Er— 
hardt zum Vorſtand des landwirth— 
ſchaftlichen Bezirksvereins. 

Höpfigheim. Aus dem Ueber— 
linger See ländete man die Leiche des 
65jährigen Bauern Wagner von hier. 

gLangenburg. hre goldene 
Hochzeit fonnten Sattler König - und 
Frau bei bejter Gefundheit begehen. 

gautlingen. Teuer zerjtörte 
das Anmwefen de Gemeindepflegers 


Leopold. 

Münfer Schultheik Naft hat 
nah 6jähriger Amtsthätigfeit bier 
unjere Gemeinde verlaffen, um feine 
neue Gtelle als Oberamtsſparkaſſier 
in Sannftatt anzutreten. Sämmtliche 
Schulflaffen mit ihren Lehrern, fomwie 
der Gejang- und Turnverein brachten 
dem Scheidenden ein Ständen. 

Nagold. In die Waldach ge— 
ftürzt und ertrunten ift das Zjährige 
Kind de Ochſenwirths Rauſer. — 
Von ſeinem Pferde wurde der etwa 60 
Jahre olte Fuhrmann Schwarzkopf 
derart gegen den Unterleib geſchlagen, 
daß alsbald der Tod eintrat. 

Baden. 


Karlsruhe. Stadtrath Adolf 
Ludin, Vorſtand der Stiftungen-Ver— 
maltung mit dem Titel „Geiftlicher 
Verwalter”, it einem Nierenleiden er» 
legen. — Die 36jährige Dienftmagd 
Marie Herfch lehnte fich auf ein vor ih— 
rem Zimmer im 2. Stod in den Hof 
gehendes Geländer, welches vor etwa 
bier Jahren von einem Zimmermann 
mangelhaft ausgeführt murde; ein 
Querriegel ging aus feinen Fugen und 
die Magd jtürzte in den Hof, erlitt ei- 
nen Schäbelbrud und ftarb nad fur= 
zer Zeit. 

Allen3bad. Im Rathhaus— 
Saal fand die feierliche Ueberreichung 
der Ehrenzeichen für 25jährige Dienſt— 
zeit an die Feuerwehrmänner U. Kel- 
ler, %. Keller und Landwirt M. 
Wehrle ſtatt. 

Atzeenbach. In einem unbewach— 
ten Augenblick fiel ein Ziähriges Kind 
des Fabrikarbeiters Fridolin Strohm 
aus dem Giebelfenſter ſeiner Wohnung 
6 Meter hoch in den Hof hinab. Das— 
ſelbe wurde tödtlich verletzt weggetra⸗ 


gen. 

Elberbach. In einem Anfall 
von Irrſinn hat ſich eine hieſige Witt⸗ 
we mit Erdöl übergoſſen und dann an—⸗ 
gezündet. Die Unglückliche iſt am gan— 
zen Körper verbrannt. Ihr Zuſtand 
iſt hoffnungslos. 

Eppelheim. Hier erhielt beim 
Böllerſchießen anläßlich Großherzogs 
Geburtstag der mit dem Laden der 
Böller beſchäftigte Ph. Schwegler und 
ein daneben ſtehender Mann einen 
Schuß ins Geſicht. 

Obertsroth. Beim Sprengen 
von Felſen im hieſigen Gemeindewald 
wurden die Arbeiter Welſch und Jo— 
hannſohn verwundet. Johannſohn liegt 
hoffnungslos darnieder; Welſch dürfte 
zwar mit dem Leben davonkommen, 
aber das Augenlicht verlieren. 

Offenburg. Wegen Wechſel—⸗ 
fälſchung wurde der 28jährige Wirth 
K. Moſer von Wolfach zu 10 Monaten 
6 Wochen Gefängniß verurtheilt. 

Pforzheim Ein 133 Jahre 
altes Bürfhchen, Eduard Bozenharbt, 
fpielte mit einem Te 
ein 


als plöplich 
Schub trade und ı Be — 


Von dem an der 


MRBeirpfalz. 

Srantenthal. Im Kanal fand 
man bie Leiche de3 81 Jahre alten Pri- 
patmannes Y. Schramm von Flomer3- 
heim,mwelcher hier feinen Sohn befudhen 
wollte. 

Lambrecht. Dem Bürgermeifter 
Bofinger wurde anläßlich feiner Ch- 
rung durch den Michael3-Verdienftor- 
den ein großartiger Fadelzug gebracht, 
an dem fich gegen ein Dubend Bereine 
betheiligten. 

Ludwigshafen. Der verhei- 
rathete etwa 27 Yahre-alte Zimmer- 
mann Ootifried Heim aus Mutterftabt 
fiel während feiner Arbeit vom vierten 
Stodwert herab und war auf der 
Stelle todt. — Steuerhilfsbote Matt 
ift feit einigen Tagen flüchtig. Die 
borgenommene Repifion hat ein Kal 
fenmanfo von 1500. Mt. nachgemiefen. 

Mutterftadt. ALS der Tedige 
47 Nahre alte Philipp Magin mit fet- 
nem Einfpänner-Wagen aus Ellmftein 
Holz holte, ging das Pferd plöglich 
rückwärts, der ſehr ſchwer beladene 
Wagen kippte um und da Magin auf 
der Fuhre Platz genommen hatte, kam 
er unter das Holz zu liegen und wurde 
erdrückt. 

Neuſtadt. Schreinergeſelle Hack 
von Haardt, welcher ſchon längere Zeit 
von mehreren Staatsanwälten wegen 
verſchiedener ſtrafbarer Handlungen 
ſtreckbrieflich verfolgt wurde, iſt hier 
verhaftet worden. 

Pirmaſens. Kaufmann Gu— 
ſtav Fahr, Mitinhaber der bedeutend— 
ſten Lederfabrik Gebrüder Fahr hier, 
wurde im Rhein bei Maxau als Leiche 
geländet. Der jüngſt erfolgte Tod ſei— 
ner Frau iſt die Urſache des Selbſt— 
mordes geweſen. — In Konkurs ge— 
rieth der Lederhändler H. Treuſch. 

Elfaß: Lothringen. 

Straßburg. Der Füfilier Ernit 
Günther ijt ertrunfen. 

GroB-Moyeupre Der 235 
Sahre alte ledige Bergmann Johann 
Glock wurde, als er zwei Magen aus 
der Grube fuhr, nachdem der erite Wa- 
gen entgleijt und der zweite beim Auf 


ftoßen umgefippt war, bon dem Inhalt |° 


vegjelben umgeworfen und jchmer ver: 
legt. 

Großtänden. Concurs ift über 
das Vermögen de 2 Meinhändler3 
Franz Merich verhängt worden. 

3meibrüden Vom Schmur- 
gericht murben terurtheilt der 22%ahre 
alte YBuchbinder Albert Konrad non 
Meibftadt wegen Gittlichfeitsperbre- 
chens und Raub zu 10 Jahren, eben= 
fall3 wegen GSittlichfeitSverbrechen Der 
26 Yahre alte Philipp Keller von Hod- 
fpeier und der 50 Jahre alte Maffeur 
Heinrich Engeldredt von Neuftadt a. 
H. zu je 3 Jahren Zudthau3. 

Mecklenburg. 

Shmerin. Geftorben ift ber 
Strafanftalts = JInfpeftor a. D. und 
Notar Theodor Steinohrt. — Auf dem 
hiefigen Bahnhof wollte der Arbeiter 
Riedhoff aus Krebsförden zwei Wa— 
gen zufammentuppeln; er fam hierbei 
ztvischen die Puffer und wurde fo ftarf 
terlegt, daß er.bald darauf jtarb. 

Lexom. Ein Raub der Flammen 


| geworden find Scheune und Stallges 


bäube des Erbpächters Karl Drem3. 
Malkhom. Als der in der hieli- 
gen Molterei befhäftigte Arbeiter 
Teller in vem Eisaufbewahrunggort 
Eis losbrach, Löfte fich oben ein gemals 
tiger Eiäblod, ftürzte nieder und be- 
grub ihn. Zeller, der auf der Stelle 
eine Leiche war, hinterläßt eine Yrau 
mit fech3 unmündigen Kindern. 
Barhim. Der Oberjefundaner 
Poſſehl vom hiefigen®ymnafium wollte 
mit dem Fuhrmerf feines Vaters vom 
MWalhotel in die Heimath fahren. In 
der Wallftraße collidirte der Wagen 
mit einem anderen Fuhrmwerf; der jun= 
ge Poflehl wurde hierbei vom Wagen 
gefchleudert und derartig verlekt, daß 
der Tod nach furzer Zeit eintrat. 
Oldenburg. 


Brafe Don dem Ringe’fchen 
Neubau zu Bärbeich ift der Zimmer: 
mann Hafe aus Madden abgeftürzt. 
Er erlitt einen Beinbruch und verlegte 
fih außerdem ſchwer am Kopfe, fo daß 
feine Ueberführung nach dem Kranten- 
baufe in Brafe nothmendig wurde. 

Toſſens. Infolge Bligfchlagd 
brannte auf dem Felde ein Fuber 
Frucht nebjt Wagen vollftändig nieber. 
An einer anderen Stelle jchlug der 
Blig in einen Getreidbehoden und «3 
brannte infolge deflen eine ganze 
Hodenreihe nieder. 

Vechta. Diefer Tage feierten die 
Kapläne Diefmann = Steinfeld, Moor- 
famp = Löningen und Zerhuſen-Clop⸗ 
penburg das Zöjährige Priefterjubi- 
läum. 

Hookſiel. Der Zimmermeiſter 
Otten hatte das Unglück, bei den 
Rammarbeiten der Brücke in Crildu— 
merſiel auszugleiten. Otten griff mit 
der linken Hand, um ſich feſtzuhalten, 
auf den einzurammenden Pfahl; der 
Rammblock ſauſte herunter und zer— 
ſchmetterte ihm die Hand. — 

Freie Städte. 

Hamburg. Eine befannte ham= 
burger Perfönlichteit, 9. A. Specht, 
der Vater des befannten Reftaurateurs 
Emil .Spedt und Gründer3 ber Bil- 
lencolonie „Hofriebe“, ift im Alter von 
83 Jahren plöglich verftorben 

Bremen. Der Senat begnabigte 
den wegen mehrerer Morde undMorb- 
verſuche zum Tode verurtheilten Ar⸗ 
beiter Grube zu lebenslänglicher Zucht⸗ 
hausſtrafe. 

Lübed. Der Vorfteher de laiſer⸗ 
lihen Hauptpoftamt3 der freien und 
Hanſaſtadt Lübeck, Poſtdirektor Prof⸗ 
fen, beging die Feier ſeines 50jährigen 
Dienſtjubiläums. 

Schweiz. 

Baden. Hier ftarb Ingenieur ©, 
Kelleräberger, ein Ontel des Stänbe- 
zath Kelleräberger, im Alter von 80 


—— Der eidgenöſſiſche Forſtin⸗ 
ſpelior Dr. Franz Frankhauſer iſt im 
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Biel ſeinen Mitſchüler Damianoff mit 

Ruderſchlägen und Meſſerſtichen und 
raubte ihm ſeine Baarſchaft im Be— 
trage von 90 Fr. Damianoff liegt im 
Spital, Koſtoff wurde verhaftet. Beide 
ſind Bulgaren. 

Diels dorf. Nachts iſt das zu 
9400 Fr. verſicherte Oekonomiegebãude 
des Dr. Bucher abgebrannt. Man 
vermuthet böswillige Brandſtiftung. 

Hünenberg. In der Strimatt 
verunglückte Wendelin Stehli von 
Mühlau, 52 Jahre alt, Knecht bei 
Bürgerrath Wiß, indem er von einem 
Birnenbaum fiel. Nach wenigen Mi— 
nuten war er eine Leiche. 

Eggiwyl. In der Krienishalde 
iſt ein ſechsjähriges Mädchen, Anna 
Röthlisberger, von zwei übelbeleumde— 
ten Burſchen mit Schnaps traktirt 
worden, ſo daß das Mädchen an den 
Folgen des Schnapsgenuſſes ſtarb. 

Maſeltrangen. Vollſtändig 
ging in Flammen auf der große, 
ſchloßartige Gebäudecomplex der Be— 
figung der Erben de3 Gemeindeam= 
mann 3meifel jel. 

Neuenburg. m Alter von 82 
Sahren jtarb der Achtundvierziger 
Arme Humbert, Mitglied der propilo= 
rifchen Regierung des Kantons Neuen= 
burg im sahre 1848, 

Nunningen. Der 7ljährige 
Zandwirth Fridolin Häner fiel beim 
Birnenpflüden vom Baume. Er erlitt 
Ichmere Rüdenmarfverlegungen, fo daß 
er jchmwerlich mehr genefen wird. 

Dberdorf. Hier ftarb nad 
langer Krankheit im Xlter von 72 
Jahren Rathsherr M. R. Yoller. 

Pfaffnau Gottfried Schöni 
bon Sumismwald, der im Traume aufs 
geitanden war, ftürzte zum TFeniter 
hinaus und wurde tobt aufgehoben. 

Rüti. Infolge Sturzes durch den 
Aufzug im Etabliffement Schuler & 
Co. murde Gemeinderatd Paulus 
Vögeli getödtet. 

Thun. In Hofſtetten ſtürzte ein 
Vater von vier Kindern, Namens 
Schütz, mit dem Rade. Infolge inne— 
rer Verletzungen trat raſch der Tod 
ein. 

Wettingen. Letzter Tage erlitt 
Frau Verena Güller im Langenſtein in 
dem Augenblicke, als ſie den Bahnhof 
Baden betrat, um mit zwei Kindern 
nach Döttingen zu fahren, einen Herz⸗ 
ſchlag, der ihrem Leben ein jähes Ende 
bereitete. 

Zürich. Nach ſchmerzhafter 
Krankheit ſtarb in Andelfingen im 
Alter von 62 Jahren Alt-Nationalrath 
Jean Moſer, während etwa 39 Jahren 
Statthalter des Bezirkes und viele 
Jahre Mitglied des Großen Rathes. 

Deſterreich Angarn. 


Wien. Der langjährige Rechts— 
conſulent der Nordweſtbahn, Dr. Hugo 
Pohlidal, iſt im 64. Lebensjahre ge— 
ſtorben. — Der Kunſtlithograph und 
Maler Joſeph Bauer feierte ſeinen 
80. Geburtstag und das goldene Hoch— 
zeitsfeſt mit ſeiner Gattin Anna. — 
Erhängt hat ſich der ehemalige Victor 
Petri-Berthal in ſeiner Wohnung, 
Wieden, Heumühlgaſſe No. 16. — Ges 
flüchtet ift der. in der Margarethens 
ftraße No. 20 etablirt gewejene Jumes 
lier Yalodb Schumann. Schumann 
bat Schulden in Höhe von 160,000 
Kronen binterlaffen. — Das Polizeis 
Commiffariat Margarethen Hat ben 
50jährigen Pfeifenjchneider = Gehilfen 
Sohann Pint, Tichtelgaffe No. 24, me 
gen Unterfchlagung von Vereinsgeldern 
in bedeutender Höhe verhaftet 

Brunn amGebirge Nie 
dergebrannt ift da3 Haus der MWittmwe 
Anna Eßler; der Schaden beträgt 
7000 Kronen. 

Dur. Hier ift der Herausgeber 
der „Durer Zeitung” etc., Guftan MWei- 
gend, im 42, Lebensjahre gejtorben. 

Eger. In Liebenftein a. d. E. iſt 
der gefuchte und gefürchtete Einbrecher 
und Räuber Kraus feftgenommen wor» 


ben. 

Graz. Im Alter von 93 Jahren 
ftarb hier Zorenz Hofch, der dem 
Frankfurter Parlament angehört hatte, 
Der Verblihene mar Bejiger eines 
Bauernqut3 bei Toblad). 

Hader3feld -Der fürftlih 
Liechtenftein’fche Heger Gregor Baher 
bat fih in feiner im SHaberäfelber 
Schloffe befindlihen Wohnung aus ei- 
nem bdoppelläufigen Jagdgewehr er— 
ſchoſſen. 

Iſchl. Der ehemalige General⸗ 
fefretär der öfterr.-ungarifchen Bank 
Ritter von Qucam, ift bien im 81. Les 
bensjahre geftorben. 

Klöfterle Karl Merker, Dis 
teftor der gräfl. Thun’Ichen Porzellan: 
fabrit, beging jein 40jähriges Dienit- 
jubiläum. 

Nagy-⸗Becskereck. In der 
Gemarkung unſerer Stadt wurde am 
hellen Tage der Kaufmann Joſeph 
Mislinßly von Räubern überfallen, 
an Händen und Füßen gefeſſelt und 
ſeiner Baarſchaft von 1600 Kronen 
beraubt. 

St. Pölten. Zum Tode durch 
den Strang verurtheilt worden iſt der 
Bauernſohn Leopold Zuſer aus Ran⸗ 
nersdorf, welcher die Dienſtmagd Anna 
Kirfchner, mit.der er ein Liebesverhält- 
niß unterhielt, bei einem Stellvichein 
in ber utterfammer de3 Dorfwirths⸗ 
baufes mit einem Tifehmefler ermordet 

atte. 
, Brünn. In ber biefigen Lan 
bes - Krankenanftalt bat fi der an 
einem jehmeren Qungenleiden barnies 
berliegende 25jährige Eifenbahn-Bes 
amte Arnold NRanderath Edler vo. 
Miderath durch einen Revolverſchuß 
entleibt. 
Suxemburg. 

Bous (Remih). Der Tbjührige 
%ob. Marr-Thimmer, Landmwirth aus 
Bous, fiel aus einem Fenſter des zwei⸗ 
ten Stodwerl3 auf’3 Steinpflaſter. 
Außer einem Beinbrucd erlitt der Un» 
glückliche ſchwere innerliche Verlezun⸗ 

en. 
Differdingen. Dem Arbeiter 
F. Cardinalo wurde ein Bein abgefah⸗ 
ren. — brannt ift das Wohnhaus 
mers Chriftoph Braffeur. 
db. Ab. Der Be 


 Morinetti wurde don fallene i 


ei 


ei 





Die Mode. 


Als od man dem Herbjt mit feinen 
Tatten Yarben naceifern wollte, ftrebt 
Die Mode nach volleren Tönen, die zar- 
ten Paftelfarben in den Hintergrund 
Thiebend. Ein jattes, tiefes Gelb, 
dem Blätterfhmucd herbftlicher Buchen 
täufchend ähnlich, daneben ein eigen- 
artiges Bräunlich-gelb find Liehlings- 
farben. Aber Blondinen, die gelb 
nicht mögen, bietet die Mode ein neue 
Metaliblau von prädtigem Glanz, 
auch zwei neue Heliotropfchattirungen, 
„1900” und „Champs Elyfee” benam- 
jet, erfreuen fih großer Beliebtheit; 
Freundinnen von Roth, das im Som- 
mer in hellen Nüancen feine Iriumphe 
feierte, hat die AInduftrie ein tiefes 
Päonienroth gejchentt. 

Immer beliebter und in biefem 
Herbſt eigentlich dominirend find Die 
Scähneiderfoftüme. Aber die mechfelnde 
Zeit hat auch hier ihre Laune bemiefen. 
Von der Tradition der einfach glatten 
Schneiberkleider ift man abgemwichen, 
und mas fich heut jo nennt, überrafcht 
uns mit Vielfeitigteit und befonderen 
Neubeiten. Da ift der Bauernrod zu 
neuem Leben entjtanden, der Zuapen- 
und Greichenärmel zeigt fi} und im 
Zaillenfoftüme. Driginel find bie 
Meiten aus Leber, die dazu getragen 
erben, jowie auf- und angejteppte Xe= 
Derbefähe. Neben den genannten bun= 


ner Beliebtheit, und mwir jehen darin 
jung und alt, Für junge Mädchen be= 
gegnen wir aud hier dem Etonjädchen 
mit theilö feit anliegenden, theil® oje 
fallenden Weiten oder Smweaterd und 
Schärpen als Gürtel. Schwarze 
Sadenkojtüme ziehen die jungen 
Frauen bor, während alte Damen den 
Thmwarzen Dolman mit herabfallenden 
Enden wählen. lUnfere erjte Abbil- 
dung zeigt ein Kleid aus  violettem 
oder blauem, mit brojehirten Zupfen 
gemuftertem Taffet oder Wollſtoff, 
deſſen Rock rückwärts in zwei Hohlfal— 
ten geordnet iſt, die mit aufgeſteppten 
Stoffleiſten verſehen ſind; ebenſo iſt 
vorn in der Mitte herunter und unten 
rings um den Saum ein Beſatz von 
aufgeſteppten Stoffleiſten angebracht. 
Die Taille hat die Form eines nicht zu 
kurzen, vorn offenen Bolerojäckchens, 
das den gleichen Ausputz mit Stofflei— 
ſten aufweiſt, während die Vordertheile 
oben zu Revers umgelegt ſind und ein 
breiter Kragen aus Clunyſpitzen, der 
zum Abhaken eingerichtet iſt, die Schul— 
tern umgibt. Die Aermel erweitern 
ſich unten, haben doppelte Aufſchläge 
und ſind mit puffigen Unterärmeln 
von in Säumchen genähtem Batiſt und 
Stickereiſtreifen verſehen. Das Jäck— 
chen dffnet fich über einer Untertaille 
aus weißem Faltchenbatift über farbi- 
gem Seidenfutter; vorn herunter läuft 
eine an beiden Kanten ausgebogte, mit 


Knöpfchen befehte Leiste, welche ben 
Schluß dedi. Den Gürtel markiren 
in gleihmäßigen Zwifchenräumen ans 
gebrachte Stidereiftreifen. Den porn 
aufgefrempten Rand de bunteln 
Strohhutes zieren Blumen und eine 
Federaigrette. 

Das Kleid Figur 2 beſteht aus erd⸗ 
beerfarbigem Tuch oder Wollſtoff und 
iſt mit Blenden von dunkler getöntem 
Stoff oder mit Zuglitzen beſeßt. Der 

utterrod ift vorn 12 Zoll Fe mit 

leivftoff belegt; barüber 
Rod aus dem Dberftoff, der an jeder 
Seite in fünf johmale Falten abgenäht 
tft, die nach unten ausfpringen; hinten 
ift er in boppelte Queiſchfalten geord⸗ 
net. Den unteren Rand jehneibet man 
born an jeder Seite in zwei Bo 


aus, foda * auf den Fuͤtterrock ge⸗ 


——— —— 
n Sau leiverrod® | ei | 


alt der 


bienden oder Lite.‘ Die anfchließende, 


born zubafende Futtertaille ift mit ei> 
nem gezogenen GSeidenlat und darauf: 


‚gelegten Spigenfpangen garnirt. . Der 


Rüden ber Taille ift glatt, die Vorber- 
theile find jadenartig verrundet und 
mit Blenden eingefaßt, auch oben und 
unten mit zierlichen Knöpfen und 
Scheinfnopflöchern befeßt, bie fich eben- 
jo auf den WXermelauffchlägen mieber- 
holen. Der geitidte Schulterkragen 


hat helles Seidenfutter. Der Gürtel 
geht von den Seitennähten aus; ber 
Auspuß des ſchwarzen Tülltoquets be— 
ſteht aus hochſtehenden Schleifen und 
einer großen Roſe. 

Allerliebſt iſt das Kleid aus grauem 
Wollenſtoff mit ſchwarzem Bortenbe— 
ſatz und einem Latz nebſt Kragen aus 
buntgemuſtertem Spiegelſammet, Fi— 
gur 3. Den Ausſchnitt umgibt eine 
kragenartige, in Zacken ausgeſchnittene 
und mit Borte eingefaßte Garnitur, 
deren Anſatz ein mit Borte begrenzter 
Stoffſtreifen deckt. Dieſer ſchließt ei— 
nen oben gleichfalls zackigen, ebenſo 
geſchmückten —A ein, der ſich ſchein— 
bar auf dem Rock fortſetzt. Zu beiden 
Seiten des Einſatzes zieren den Stoff: 
ſtreifen auf der Taille kleine Gold— 
tnöpfe. Die engen Aermel haben 
zackenförmigen Bortenbeſatz. Ein 
ſchwarzer Sammetgürtel umſchließt die 
Taille. 

Un dem Kleide aus terrafottafarbe- 
nem Cheviot, Figur 4, ift eine neue Art 
bon Verzierung berivendet, bie in au3- 
geichlagenen, übereinanderliegenden 
Zaden aus heller Jchattirtem Tuch be= 
fteht. Die Taille hat vorn einen brei- 
ten, oben mit Zaden bebedien Einjak 
aus Tuch, über den fi} pattenartige, 
mit dunflerer Geide gefteppte Theile 
aus Chepiot legen. Den aus Qud- 
zädchen gearbeiteten Stehfragen bebedt 


zum Theil ein mäßig gejchweifter, vorn 
abgerundeter Kragen aus. Chepiot. An 
dem hinten mit 2 gegeneinandergefehr- 
ten Falten gearbeiteten, die Hüften eng 
umfchließenden Rod befinden fi 3 
fhmale am unteren Rand 10 Zoll hoch 
mit Tuchzädchen bejegte Tucheinſätze. 
Die beiven vorderm NRodtheile, Tomie 
der Seitenrand be3 hinteren Rodtheils 
find durdhfteppt und mit Stickerei ge= 
Ihmüdt . Die Zadengarnitur des 
Rodes und der Taille läßt fih natür- 
ih nur in Tuch ausführen. — Sehr 
apart ift das mit Nuchauflagen und 
Mohairlige verzierte Cape aus roth— 
braunem Tuch mit gleichfarbigem Da- 
maftfutter. €3 hat vorn abgerunbete 
Eden und ift dreimal mit je einen hal» 
ben Zoll breiten, nach der Form ge: 
ſchnittenen Tuchſtreifen beſteppt, zwi—⸗ 
ſchen denen der Stoff in gleichmäßigen 
Abjtänden eingefchnitten und mit glän- 
zend fchwarzer Mohairlige durchzogen 
ift. Der Befag bildet unten große, 
feitonartige Bogen, hinten in der obe- 
ren Mitte eine herabfallende Spitze. 
Ein hoher, gefchmweifter Sturmfragen, 
ber innen glatt mit Tuch bekleidet ift, 
begrenzt da3 Cape, da3 vorn durch Ha= 
ten und Defen über einer ca. 10 Zoll 
langen Untertrittleifte gefchloffen wird; 
außerdem ift eine Spange zum Weber: 
Inöpfen angebradt. Dem eleganten 
Cape und Kleid entjprit auch der 
feſche Hut aus langhaarigem ſchwar—⸗ 

m Seibenfilz mit einer Garnitur von 
35 Straußfedern und Sammet- 
rofetten. Zmei volle Straußfebern Ie- 
gen ich feitlich über die nur wenig auf: 
gefchlagene Krempe, unter der jih bie 
ſchwarzen Bandrofetten befinden. Diefe 
find auf einem, mit gleihem Sammel 
überzogenen Gazebügel befeitigt, ber 
au dem Hut beim Tragen Halt vers 
ſchafft. 


— Nutzanwendung. „Sie ha⸗ 
ben den Zank zwiſchen den beiden Ehe⸗ 
gatten mit angehört, Zeuge. Welchen 
Eindruck haben Sie dabei ze 

ag nicht 


— Zeuge: „Daß ich mein- 
beirath’, Herr Richter!” 
— DerBantsffelheldb. %: 
„a3 haben Sie denn ba Br Photo⸗ 
e Sie fo zär 
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8.: „Ad, unter uns 
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Sonntagpoſt, Chicago, Sonntag, Ben 28. Oktober 1YUV. 


Ulm. 


Aus ber Zeit ber alten Reichaftädte, 
ber hochintereſſanten Blütheperiode 
mittelalterlicher Städtecultur und 
mat, hat das durch ſo manches 
Sprichwort bekannte Ulm ſich bis in 
die Gegenwart einen großen Theil ſei— 
ner intereſſanten Baudenkmale be— 
wahrt. Einſt eine mächtige Handels— 
ſtadt, ein großes Verkehrscentrum, der 
Hauptausgangspunkt der Donauſchiff⸗ 
fahrt nach Wien, hat die Stadt, welche 
durch die Eigenſchaft als Feſtung in 
zahlreichen Kriegen Unglaubliches zu 
leiden hatte, ihre Xebensfraft und da- 
mit ihre alte Ueberlieferung ftet3 be- 
wahrt; fie hat fich, als eine der größten 
Garnifonen Süddeutſchlands, ent- 
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mwidelt, jomeit e& die fie immer nod) : » 


einſchnürenden Feſtungswerke edlaub— 
ten; heute ſteht ſie im Begriffe, dieſen 
Ring zu durchbrechen und ſich neuen 
Raum für die Entwickelung ihrer em— 
porſtrebenden Induſtrie zu ſchaffen. 


Südfront. 


Aber dies hindert die alte Reichs— 
ſtadt nicht, ihren urwüchſigen mittel— 
alterlichen Charakter treu zu wahren; 
nach außen, an der Peripherie, wird 
ſich die neue Stadt zu induſtrieller 
Blüthe entfalten; im Innern aber, in 
der ſogenannten Altſtadt, umgibt den 
Beſucher nach wie vor das Gefühl, ſich 
an einer Stätte von hiſtoriſch hochinte— 
reſſanter Vergangenheit zu befinden. 

Scharf abgegrenzt iſt die Linie, wo 
die alten Giebelhäuſer aufhören, die 
engen und winkligen Gaſſen breiten, 
modernen Verkehrswegen Platz ma— 
chen, wo die alten Patrizierhäuſer er— 
ſetzt werden durch moderne Villen oder 
auch durch die unvermeidlichen Mieths— 
kaſernen, und dieſe Linie iſt es, wel— 
cher unſere Abbildungen entnommen 
ſind. Es iſt die Linie der ſogenannten 
mittelalterlichen Befeſtigung. 

Die Stadt Ulm, der es von ihrem 
Entſtehen an beſchieden war, eine Fe— 


Der Metzgerthurm. 
ſtungsſtadt zu ſein, hat eine Reihe der 
verſchiedenſten Befeſtigungsanlagen er— 
halten, deren Ueberreſte mehr oder we— 
niger noch vorhanden ſind. Die vielen 
Wandlungen der Befeſtigungsſyſteme, 
welche in Ulm von der Römerzeit bis 
zur Gegenwart ſo ziemlich alle zur 
Ausführung kamen, geſtalten dieStadt 
in biefer Hinficht zu einer der interej- 
Tanteften Deutichlands. 

Aus der alien römifchen Eolonie 
entmwidelte fich die Karolingifche Pfalz 
und aus diefer mieber die fogenannte 
erjte mittelalterliche Befeftigung, welche 
bie Hohenftaufenherzoge ausführen 
ließen und melde, dem damaligen 
Stile entfprechend, als die romanische 
Befeftigung Ulms bezeichnet wird. Als 
[päterhin da8 Gefchleht der Hohen- 
ftaufen auf den deutjchen Kaiferthron 
fam, war Ulm öfters auf längere Zeit 
das faiferliche Hoflager, und dieStabt 
genoß deshalb zahlreiche Privilegien. 
Sp meilten hier verjchiedentlich die 
Kaifer Friedrid I. (Barbaroffa), 
Friedrich II., ſowie der legte der Ho- 
henſtaufen, Konradin. Der beſonderen 
Fürſorge der Hohenſtaufenkaiſer, wel— 
che der Stadt auch große Gebietserwei⸗ 
terungen bverfchafften, verbankten die 
damaligen Befejtigungen ihre Entfte- 


= en We 
Nordfront. 


hung, und ſo wurde die zweite mittel⸗ 
alterliche und gothiſche Befeſtigung 
ausgeführt, von welcher unſere Bilder 
einige noch erhaltene Bauten dar—⸗ 
ſtellen. 

Der Ausbau dieſer Feſtungswerke 
dauerte bis zum Ende des 15. Jahr⸗ 
hunderts; ſie beſtehen aus ſtarken und 
hohen Mauern, von Zinnen gekront, 
davor breite und tiefe Waſſergräben 
oder auch eine zweite Mauer, ſo daß 
der ſogenannte Zwinger, wie der Zwi⸗ 
ſchenraum zwiſchen beiden Mauern ge⸗ 
nannt wurde, entſteht. Hohe Thürme 
mit Erkern und ſonſtigen kleinen An⸗ 
bauten unterbrechen die langen Linien 
dieſer Mauern und ſchützen die unter 
ihnen hin den Thore. 


mit 


du x 
Die Stürme mehrerer Jahrhunderte | Wirth, | 


alten gebaut und vie legteren theil- 
meife abgebrochen, und ſo verſchwand 
Jahr für Jahr ein Stüd der mittel- 
alterlichen Befeftigung nach dem ans 
dern. 

Am fehmerzlichiten empfindet ber 
Freund alter Architektur die Zerftö- 
rung der Thürme und Thore, welche 
dem Ganzen einen landjchaftlichen 
Reiz verleihen; von über dreißig ftar- 
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Mit Glektrigität. 


Der elektrifche Bahnbetrieb in den 
Städten hat fich jo bewährt, dab fi 
| wie von felbft der Wunfch einftellte, ihn 
| aud; zum Verkehr zwifchen den Stäb- 
ten einzuführen furz, eleftrifche 
ı Gernbahnen zu fehaffen! Dafür jpre- 
chen mehrere gemichtige, vorzüglich 
wirthichaftlice und hygienifhe Grün 
be. Deshalb hat man die Verwendung 
von Elektrizität ftatt der Dampftraft 
zum Betrieb von VBollbahnen jet über- 
al ernfthaft in&rwägung gezogen, und 
| eine größere Zahl von Kleineren Anla= 
gen ijt bereits in Europa und in Ame= 
tifa im Betrieb oder befindet fi im 
| Bau. Man kann in der That de= 


haupten, daß für kürzere Linien der 


elektriſche VRetrieb, auch für ſchwere 
Züge, bereits gelöſt iſt Nunmehr wen— 
den ſich die Techniker der Conſtruktion 
und dem Ausbau von Motorwagen 


Nund elektriſchen Lokomotiven zu, die 
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Zündelthor. 


ken Thürmen mit Bollwerken und ſon— 
ſtigen Nebenanlagen ſind nur noch drei 
erhalten. 

Eines unſerer Bilder zeigt die alte 
Südfront der mittelalterlichen Befeſti— 
gung, welche die Donau als naſſen 
Graben benutzte. 

Im Lauf der Zeit hat ſich das Bett 
der Donau durch Anſchwemmung er— 
heblich verändert, ſo daß jetzt die alte 
Stadtmauer nicht mehr vom Fluſſe be— 
ſpült wird, ſondern durch einen brei— 
ten Streifen Landes von ihm ge— 
trennt iſt. 

Hier ſteht einer der drei noch erhal— 
tenen Thürme, der „Metzgerthurm“. 

Im Laufe der Jahrhunderte hat er 
ſich allmälig etwas geneigt, und es iſt 
zu befürchten, daß dieſer Umſtand auch 
ihm einſt das Leben koſten wird. Die 


Der„Sänsthurm”. 


Krone der Mauer bildet hier eine Pro- 
menade, einen der Ichöniten Spazier: 
wege am Ufer der Donau. Ein meite- 
res Bild zeigt einen Theil der Nord: 
front; hier ift der naffe Graben ausge— 
füllt worden, und an feiner Stelle er- 
hebt fich eine breite Ringitraße mit 
Tchönen Anlagen. Xhr nördlicher Rand 
ift mit modernen Neubauten befeht; 
der fübliche zeigt noch die alte Mauer, 
welche hier mit Eleinen Wohnungen ge= 
frönt ijt, den fogenannten Graben= 
häuschen. Dieſe Grabenhäuschen wur— 
den Anfangs des 17.Jahrhunderts auf 
der ganzen Stadtmauer erbaut, um 
als „Soldaten-Loſamenter“ die Gar— 
niſonsſoldaten aufzunehmen, welche 
die Stadt Ulm in Anbetracht der krie— 
geriſchen Zeiten zur unmittelbaren 
Sicherung der Stadt hielt. 

Ein Bild ſtellt den alten „Seel— 
thurm“, jetzt „Zündelthörle“ genannti, 
und den „Gänsthurm“ dar. Dieſer 
Art ſind die hauptſächlichſtenUeberreſte 
der Befeſtigungen einer längſt vergan— 
genen Zeit, einer der Hauptglanzperio— 
den der alten Reichsſtadt. Von den 
Friedensbauten im Innern der Alt— 
ſtadt, welche aus jener Zeit ſtammen, 
iſt auch noch manches Schöne und In— 
tereſſante erhalten und wird hoffentlich 
erhalten bleiben, jo daß das alte Ulm 
feinen intereffanten Charakter und 
feine ſprichwörtliche Gemüthlichkeit 
nicht verliert, aud) wenn e3 fich einft 
zu einer modernen, großen Ynduftries 
ftabt entwidelt haben wird. 
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Auf der Hochzeitsreiſe. 


Poſtillon (ſich umwendend zu einem 
ſich beſtändig küſſenden Hochzeitsreiſe— 
paar): „Bitt ſchön, meine Röſſer glau— 
ben alleweil, i ſchnalz mit der Zung. 
Wenn © net aufhören, gengen |’ 
durch.“ 


Bom Regen in die Traufe 


Sandiwirtd (gutmüthig): „Herr 
—— Sie ſind gewiß hunds⸗ 
mübd’!“ 


tmeifter (fi ven Schweiß von 
ber e mifchend): „Aber, 
pricht doch zum 


dem Fernverkehr zu genügen vermö— 
gen. 

Umfangreiche Verſuche in dieſem 
Sinn ſind ſeit April dieſes Jahres in 
Berlin auf die Zweigbahn Geſund— 
brunnen — Lagerhof angeſtellt. Dieſe 
Strecke wurde abſichtlich gewählt, da— 
mit ſich möglichſt viele Schwierigkeiten 
darbieten. Steigungen ſind dort zu 
überwinden, Straßenübergänge zu 

| nehmen, und der Ausblid ift für kurze 


Mafhine mitrlimformern 


Entfernungen burch feharfe Krümmuns 
gen behindert. Bei jchneller Fahrt 
dürfen die Signale auf der Strede fei- 
nen Nugenblid ruhen. 

Die elettrifhe Volldahnlotomotive 
für den ernbetrieb, die auf diejer 
Strede ausgebildet wurde, bemegt fi 
auch bei höchfter Gefchmindigfeit mit 
überrafchender Ruhe und gehorcht mit 
abjoluter Sicherheit dem Eingreifen 
des Führers. Frappant ift der äußere 
Unterfchied zwijchen den eleftrifchen 
Lofomotiven und den Dampflofomoti- 
ven. Statt des jchwarzen, rußigen 
und unmirthlichen Führerhaufes der 
alten Lofomotive befigen Die neuen 
Mafchinen einen kleinen eleganten Sa= 
Ion, der in dem Exemplar, das unier 
zweites Bild zeigt, fogar [piegelbelegte 
Mände aufzumeifen hat. 

Die eleftriichen Bahneinrichtungen, 
bon denen wir bisher handelten, wer= 
den, tote auch DieStraßenbahnen, durch 
Gleihjtrom Letrieben. Diefer Strom 
fließt, wie der Name es ja au Jchon 
deutlich ausdrüdt, immer nad) der qlet- 
hen Richtung, wie etwa eine bewegte 
Waflermenge in einer in fich gefchlofje- 
nen Röbrenleitung. 

Die Stromzuleitung jtarfer elektri- 
fcher Ströme, bejonder3 über meite 
GStreden, ift aber mit dem Gleihitrom 
nicht ausführbar. Dazu bedient man 
fi der verketteten Wechfelftröme: des 
fogenannten Drebitrom®. 

Men fann ihn unter jehr hohem 
Drud und ohne mefentlichen Verluft 
fortleiten. |e höher der Drud tft, um 
jo gewaltiger ift auch die Leiftung; ge: 
nau wie bei einer Waflerleitung! Man 
farın ferner feinen Drud (Spannung) 
an beliebiger Stelle durch verhältnik- 
mäßig einfache Apparate, jogenannte 


Im Führerhaus. 


Transformatoren, auf jede beliebige 
Spannung umformen. Das iſt des— 
halb von Bedeutung, weil Ströme von 
hoher Spannung ſehr gefährlich ſind 
und es daher häufig nothwendig oder 
rathſam erſcheint, ſie auf ſolche von 
geringerer Spanung zu tranformiren. 

Eine der wichtigſten Aufgaben, um 
deren Löſung die Techniker ſich jetzt be— 
mühen, iſt die Erzielung größerer Ge— 
ſchwindigkeiten für den Fernverkehr, 
als es bisher möglich war. Die 
Dampflokomotive erreicht, mit wenigen 
beſonders günſtigen Ausnahmen, nur 
eine praktiſche Höchſtgeſchwindigkeit 
von eiwa 60 Meilen in der Stunde. 
Für den elektriſchen Betrieb iſt man 
jetzt mit Recht zu der Anſchauung ge= 
langt, daß die doppelte Geſchwindigkeit 
in der Stunde durch Motorwagen oder 
Lokomotiven wohl zu erreichen iſt. 

Um die nothwendigen techniſchen 
Unterlagen für elektriſche Fernbahnen, 
die mit ſehr hochgeſpanntem Dreh— 
ftrom arbeiten, zu gewinnen, find auf 
Anregung von Wilhelm von Siemens 
erfolgreiche BVerfuche angeftellt worden. 
Sie murben auf der breiffilometer lan» 


ba Groß⸗Lie de 
Herr —— hn zu Groß — 
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ſer ſelbſt auf eine ſolche Spannung 
umzuformen, wie es zum Betrieb der 
Motoren nothwendig iſt. Es gelang 
ferner, ſolche Stromabnehmervorrich— 
tungen auszubilden, die es geſtatten, 
den hochgeſpannten Drehſtrom auch bei 
Geſchwindigkeiten, die 90 Meilen über— 
ſchreiten, von den Zuleitungsdrähten 
abzunehmen. Die neue Siemensſche 
Lokomotive giebt mit ihren Transfor— 
mationseinrichtungen eine Vorſtellung 
von den Fahrzeugen der Zukunft, die 
dem Schnellverkehr dienen. 

Von den Projekten, die die Ausnu— 
tzung der Waſſerkräfke im Intereſſe des 
Bahnbetriebs planen, wollen wir hier 
nur des größten gedenken, das bereits 
in Angriff genommen wurde und im 
nächſten Jahre verwirklicht ſein dürfte. 
Es handelt ſich um die beiden 130 Ki- 
lometer (ca. 90 eng. Meilen) langen 
italieniſchen Bahnlinien Lecco-Collico— 
Sendrio und Collico-Chiavenna, die 
augenblicklich noch mit Dampf betrie— 
ben werden. Die adriatiſche Eiſen— 
bahngeſellſchaft hat die Erlaubniß er— 
halten, von einem Waſſerfall der Adda, 
der nahe der Brücke von Desco nieder— 
geht, die nothwendigen Waſſermengen 
abzuleiten. Der Waſſerſtrom gelangt 
dann durch einen Tunnel von 5 Kilo— 
meter Länge nach Morbegno, wo eine 
elektriſche Centrale die 10,000 verfüg— 
baren Pferdekräfte in Drehſtrom um— 
wandelt. Der Drehſtrom, der unter 
einer deißigmal ſo hohen Spannung 
(15,000 Volt), als ſie bei den elektri— 
ſchen Stadtbahnen wirkt, der ganzen 
Bahnlinie folgt, wird auf eine gerin— 
gere Spannung umgeformt und ge— 
langt zu den Motorwagen und Loko— 
motiven. Die Anlage wird nach der 
Vollendung die erſte große Eiſenbahn 
mit Drehſtrombetrieb ſein, die ſich auf 
der Erde befindet. 


Verlobt. 

Die jugendliche Königin Wilhelmina 
von Holland hat ſich mit dem Herzog 
Heinrich von Mecklenburg -Schwerin 
verlobt. Die königliche Braut iſt am 
31. Auguſt 1880 geboren. Sie folgte 
in der Regierung ihrem am 28. No— 
bember 1890 verftorbenen Vater, tem 
König Wilhelm III., unter Bormund- 
fchaft ihrer Mutter, der Königin 
Emma, geb. Brinzeffin zu Waldzf und 
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Königin Wilhelmina 


Pormont, und übernahm die Regies 
rung mit ihrer Großjährigfeit am 31. 


Auguft 1898. Herzog Heintih kon 
Medlenburg = Schwerin ijt am 19. 
April 1876 geboren und ein Halodrus 
ber de3 Großherzoas von Medlenburg- 
Schwerin. Er ijt berlisutenant 
a la suite des Garde = Yäger = Ba— 
taillons in Potsdam und des Groß— 
herzogl. Mecklenburgiſchen Füſilier— 
Regiments No. 90. 
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Die Aerztin. 


Freundin: „Du biſt natürlich Frau— 
enaärztin — wie geht denn die Pra— 
rxis? 

Junge Aerztin: „Maſſenhaft wollen 
die — Männer von mir behandelt wer⸗ 
den.” 


Nachder Sommerfriſche. 


ht man es an, daß Sie 
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Das rothe Krenz. 


Trotz der Trefflichkeit des Sani—⸗ 
tätsweſens in der deutſchen Armee iſt 
dasſelbe außer Stande, den ungeheu— 
ren Anſprüchen, welche die Pflege der 
Kranken und Verwundeten im Felde 
ſtellt, zu genügen, und es muß auf die 
opferwillige Hilfe von Privatperſonen 


Anſchar-Schweſtern. 
ſowie Vereinen rechnen. Dieſe Hilfe 
iſt auch bei der China -Expedition ſo— 
fort angeboten worden und außer an— 
deren Freiwilligen haben ſich Schwe— 
ſtern des Anſchar-Krankenhauſes in 
Kiel auf den Kriegsſchauplatz begeben, 
um das ‘hrige zur Linderung ber Lei- 
den beizutragen. 

— —ñ— 


Ein Barometer, 


4 


„Ru’ Tag’ "mal, Juig, warum laßt 
Du denn hängen Deinen Schnurrbart 
fo trübfelig nach unten?“ 

„Gott der Gerechte; wie heißt, Hab’ 
ih gemacht Pleite, und werden Tagen 
die Zeute: hat der big wieder gemacht 
ein Gejchäft, wenn ich trage ben 
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Banquier (der auf der Spike eines 
Berges erichöpft antommt, betrachtet 
die Landkarte und fieht, daß er fi) auf 
einer Höhe von 950 Metern befindet): 
„Gott der Gerechte, jeufzt er, bin ich 
geftiegen auf 950, warum follen nicht 
auch jteigen die Aftien, was ich hab’ in 
meiner Kafla, auf 950?!” 
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(Das Bublitum applaubirt einem 
Komiker, der ein jübifch-jatyrifches 
Couplet vorgetragen.) GSilberftein: 
„Sarah, ati, damit merfch ung nid 
anmerft!” 
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Reſpeltsperſon. 
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„ Emma Eames 


| The Famous American Prima Donna, 


Was die berühmte Opern- 
Sängerin 
Emma Eames 
jagt: 

„&s gereidyt mirzum größ- 
ten Bergnügen, verfidiern 
zu-können, daß mein Kim- 
bail-Piano im beften Zu⸗ 
ftande in Europa anlang: 
te, und fogar in perfekter 
Stimmung. Ic bin ent: 
zückt über den prachtvollen 

Ton.‘ 


Dime. Eames ift nur eine von vielen der größten Mufit-Sten- 
ner der Welt, die The Kimball Lobt.. 

MWirerhbalten täglich von unferer Fabrik eine Men- 
ge Snftrumente in reihen Entwürfen und fehönen Holzarten. 

Einefhöne Ausmahl gebraudter Pianos und Dr- 
geln zu fjehbr niedrigen Preisen. 


W. W. Kimball Go. (Eablirt 1857), 


Fabrilanten von 


Pianos, Pfeifen-Orgeln und Need» DOrgeln, . 
S.-W.-Ecke Wabash Avenue und Jackson Boulevard. 


Ceo. Schleiffarth, Deutfder Yerkäufer. 


A| 


Kleider:Dept. 

a 300 Dutkend Natural Grey gerippte Unterhemden 

Es und Unterhojen für Männer, mit jeidener 
Front und Permutterfnöpfen, 

Ä iwerth 396, 3 25 

25 Dugend fancy Percale geitärkte Hemden, mit 
Kragen und Manjchetten, für Knaben — Grös 
Ben von 4 bis 10 — 
werth 506, zu 

Domeitic-Dept. 

2000 Yards jchmweres Canton Flannell, in Täns 
gen von 4 bis 15 DdS., etwas durh Rau und 
MWafler beihädigt, jpezial für Montag, * 
ver 9 2 

1 Kifte Fabrik-Enden feiner franzöfifher Flans 
nelette-Refter — fancy Tupfen und 
Streifen, wertb 18c, per DD. . .. 

40 Stüde Yard breiter roth Farrirter 
Bett-Carico, ber Vd 

75 Stücke Vard breite gefalzte Percales, der 

regulãre — Werth, 

Vd 


per er Z3le 
4 30 QDubend —— ————— — — — 


volle Breiten und Längen — 

für dieſen Verkauf nur 19c 

20 Stüde ertra Dualität 9j4 gebleichtes oder uns 
gebleichtes —— 

x ver VD. . ja IM 

u 500 Bid. ſchöne wie Fe eben, 

5 ver Pfd 

a 20 Stüde fanch geftreiftes Bett-Tiding — Buch 

2 aus federdiht — 21 
werth 18e, per Vd 

Mäntel-Dept. 

1 200 Kleiderröde für Damen, gemaht auß gemus 

x ftertem Manchefter, in jchwarz und Farben, 
perfett gemacht und finifhed, voller Sweep und 
F — dut 81.65 werth, 98e 


7 RR ertra Qualität Flannelette Waifts für 
Damen, nad der neueften Mode gemadt, prachte 
volle neue Mufter,, alle gefü — alle Größen 
bon 32 bi3 44, werth $1.00, 59€ 
diefem Berlaufe 

BE Odds und Ends in fehweren Percale-Wrappers 
für Damen, befegt mit Novelty Braid, Spigen 
und WNuffles, volle 34 Yards Smweep, alle fyars 
ben und Größen, wertb von $1.25 bis 69€ 
$1.75, um damit aufziräumen, zu. . 

50 Dusend befranfte Schulter-Shawls für Das 
men, in Ched3, Plaids und einfachen 22 . 
Sarben, werth 39c, zu . 

1255 Winter-Jadets für Kinder, gemaht aus 
ſchwerem Beaver, fhön befegt mit Braid, alle 
Größen, werth 32.00, 


für Montag 


Lord Newtons ‚‚Sotel für die 
Armen.‘ 


Ein gelungenes Erperiment in praftifcher 
Philanthropie, 


Von Alfred Zarn (London). 


Eine ber fchmerften und ernfteiten 
Fragen, welche der enalijche Sozialpo= | 
litifer zu löfen hat, ift die: Wie fann | 
man ber ftetig fteigenden Wohnungs 
noth fteuern? In allen großen Städten 
it biefes Problem ein fchwieriges; 
aber nirgends wohl hat der wachlenbe | 
Mangel an Heimftädten zu fo barbari= | 
[hen Zuftänden geführt mie in Zon= | 
bon. Unendlich Vieles ift in den lebten | 
25 Jahren für die Verfehönerung und 
Sanirung der Stadt gethan worden; 
Hunderte von engen, mwintligen Saffen | 
mit ihren ſchmutzigen verfallenen Häu-⸗ 
fern, den entſetzlichen „Slums“, ſind 
verſchwunden und haben ſchönen, brei⸗ 
ten Straßen mit ſtattlichen, oft palaſt⸗ 
ähnlichen Häuſern Platz gemacht, wo 
Licht und Luft und Reinlichkeit zu fin— 
den ſind. Aber gerade dadurch ſind wie— 
der in anderen Vierteln haarſträubende 
Zuſtände geſchaffen worden, denn die 
aus ihren Höhlen vertriebene Bevölke- 
rung kann von ihrer Erwerbsquelle 
nicht weit fort wandern und drängt ſich 
nun in der Nähe ihrer früheren Woh-⸗ 
nungen auf entjegliche Weije zufam= | 
men. 

Seit lange haben fih nun praftifche 
Männer mit ber Frage ber: Ueberpöl: | 
fetung bejhäftigt, und Vieles ift zur | 
Milderung bes furchtbaren Uebel ges | 
fhehen; ich erwähne nur die aus den 
Mitteln der Beabopy-Stiftung und bie | 


‚nom Londoner a errich- | 


teten Mufterhäufer, wo für Licht, Luft 
und Reinlichteit Sorge getragen wird, | 
und wo viele arme Familien ein ans 
ftänbiges, verhältnikmäßig billiges | 
Heim finden. Für den einzelnen, unver- 
beiratheten Mann der Urbeiterlaffe 
-....gber, für ben fchlecht befoldeten Beam= 
Br, KRominis, Schreiber und andere 
> BE Band hen ift die Wohnungs 
frage Durch ben Menjchenfreund Lord 
er Löfung 


- — 


1000 1002 & 1004 86 


CHICAGO 


Bafement. 


50 Fuß lange bauınmwollene braided Waſch⸗ 
leine, 10c Werth 


Shwarze Eifenbleh Drip Pfanne, Größe 
10X15, werth 13c, zu 


Badirte Seuerfaufeln -. - «2 2...» 2 
Schöne große Ofenbürften 


Nr. 8 volle Größe fhwere Zinn = 
feffel mit galvanifirtem Boden & 


Waſch-Wringers mit joliden Gummis 
Rollen, ftarkes hölzernes Frame... 
Groccries. 


= Lus & 60.’ % (XX beites — 
rn Piund =» Säde Ble; 
per Faß 


%. C. Luß befte Familienjeife, 7 Stüde . 

Allerkeites Compound Larn, per Pfund . 

Sehr feine s Gromwr Galifornia Rofinen, 
p:r Biun 


Bid Ich 


., 59€ 


. 25c 


Feiner — Reis, 3 Pfund 

Fanch Golden Santos Kaffee, We Werth, 
Saure oder Dill Pickles, per Dutzend ... 
Feiner Handläſe, 4 für 

Speziell von 8:30 bis 9:30 Bm. 


50 Dußend jhmarze und weiße Drill Arbeits: 
— für Männer, mit Vote, volle 


:30 bis 3:30 Nm. 
2ic 
Spe;iell von 10:30 bi8 11:30 Bin. 


75 Raar lohfarbige Schnürfhuhe für Knaben und 
Yünglinge, jedes Paar gemaht aus folidem 
Leder, 8 find fhöne reine Schuhe und find 
81.25 bis = 50 mwerth, Größen 12} = 1} und 
24 bis 5, alle geben bei diefem Berfaufe 

= 6%c 


75 Dubend fehiwere fließgefütterte Iinter- 
bemden und Unterbojen für Männer 


Spezjiell von 2:30 bis 3:30 Nm. 


675 Naar feine Beaver Tuh Slippers für Das 
men, gemadht mit warmem Futter und bands 
geivendeten Lederjohlen, mit Xeder-Seitenftüden 
— Größen 4 bis 8, jedes Paar garantirt $1.00 


Y * 
werth, bei diefem Spezials®erfaufe ; 0 


| 
Speziell von 2 


ſchenunwürdigen Daſein überzeugt, zu 
dem der gemeine Mann verdammt iſt, 
der ohne Familie eine ſchmutzige 
Wohnſtätte als Einlieger bei armen 
Familien oder in den ekelhaften Pen— 
nen zu ſuchen gezwungen iſt. DieFrucht 
dieſer Forſchungsreiſe durch das „In— 
ferno“ von London war die Idee, ein 
Hotel für die Armen zu gründen, wo 
der unverheirathete Mann nicht nur 
| eine anſtändige, reinliche Wohnung, 
| fondern au alle Bequemlichkeiten ei⸗ 
ı nes Heims und felbft einen beträchtli= 
hen Theil des Lurus eines Clubs fin- 
; ben folle, nicht umfonft — ber englifche 
| Arbeiter Haft die Annahme von Almo= 
fen — fondern für eınen Preis, den je- 
| der nicht abfolut Unbemittelte und Ar- 
| beitsunfähige leicht von feinem Lohn 
erſchwingen kann. 


Und dieſe Idee führte er aus; im 
Jahre 1883 konnte er ſein erſtes Hotel 
| eröffnen, einen Rieſenbau von ſechs 
Stockwerken, den er mit einem Kolten= 
aufwand von 30,000 Lſtrl. (85150,000) 
hatte bauen und einrichten laſſen. Der 
Erfolg überſtieg jede Erwartung. 
Schon wenige Wochen nachher war 
| feins von den 475 Zimmern unbeſehzt 
' und allnädtlid mußten Viele abge- 
tiefen werden, bie gern in ba3 gaft- 
| liche Haus eingefehrt mären. Die 
' Folge war, baß ber Lord, ber nur be- 
| abfichtigt Hatte, eine fegenäreiche Stif- 
| tung zur Beflerung des Loojes feiner 
| armen Mitmenfhen zu gründen, ein 
gutes Gefhäft machte und fein Kapital 
ne berzinft fand; fo wohl war Alles 
geplant, fo folide Alles eingerichtet; | 
' fo groß war das Bebürfniß, dem er 
batte entjprechen wollen. 


| Der Erfolg ermutbhigte zu neuen Un- 
' ternehmungen; Lord Romwton bildete 
nun eine Attiengefellichaft „Ihe Row⸗ 
ton Houfe Company“ mit einem Kapi= 
tal von 250,000 Ltr. (ungefähr 1% 
lionen Dollars). Bon erfahrenen So= 
ztalpolititern umfichtig und energifch 


— ſetzt dieſe Geſellſchaft unier 


raſidium von Lord Rowton und 
ichard 
fort. € 


* 


** ſind bier 


E oroße Auswahl an Lektüre, 
9 | und Gedichte, alle englifchen Klaffiker, 
a ı Reifeberichte und nationalöfonomifche, 


— — Sonntan der 


— — — 


das vierte mit 800 Betten. in Hemmiets 
{mith und bereit3 plant DAR 
ben Bau eined neuen für alle 
Frauen und Mädchen, die ficher ee 
und mehr noch als die Männer ein 
Heim willflommen heißen werden, bas 
in allen wejentlichen Merimalen einem 
Meftend- Klub gleicht. 
Befuchen wir nun eines biefer Ho- 
tel3, und zwar ala gewöhnlicher Gaft; 
mir werden bie Einrichtungen beffer 
berftehen lernen und intereffantere 
Charakterftudien madıen, ald wenn wir 
uns als „intelligente Ausländer” einen 
Erlaubnißſchein zur Beſichtigung ver— 
ſchafften. 
Wir ſind frühe gekommen, brauchen 
daher nicht lange zu warten, haben 
unſere fünfzig Pfennig erlegt, die Kon— 
trolle paſſirt und beſinden uns am Ein⸗ 
gang zu dem geräumigen Speiſeſaal, 
der an 400 Gäſte zu gleicher Zeit zu 
faſſen vermag. Alles zeugt von der 
größten Sauberkeit; den Fußboden bil⸗ 
det ein Parket von Eichenholz, die 
Wände, mit weißen und blauen glafir- 
ten Ziegeln belegt, find mit borzüg> 
lien Sticen und Bildern verziert. 
| Un jedem Ende ein mächtiger Herd; in 

ber Mitte das Buffet, mo alle mög- 

lichen, fertigen Speifen ben Appetit 

reizen und um ein Spottgeid zu haben 

: find. Eine Eleine Berechnung zeigt, 
| daß in diefem Hotel ein mäßiger Mann 
| mit 10 Mart (etwas über $2) per 

Woche reichlich zu leben hat. Niemand 
| aber ijt gezwungen, bie bereiteten 
Speifen zu faufen; die vorhandenen 
Kochapparate ftehen Allen zur DVerfü- 
gung, eder mag fich die mitgebrachten 
Lebensmittel felbft bereiten: _ da find 
Bratpfannen, Röfte, Töpfe; große 
; Beden zum Wachen be3 Gemüfes fin- 
den fich in einem Nebenzimmer, wo auch) 
heißes Wafler zum Kochen des Thees 
oder Kaffees zu haben if. Und um’3 
Aufwalchen des Gefhirr® braucht ber 
Gaft fih auch nicht zu fümmern; wenn 
er feinen Appetit an den reinlichen Tas 
feln gejtillt Hat, fteht es ihm frei, fich 
nad dem Rauchzimmer zu begeben, um 
bei einer Pfeife und ber Unterhaltung 
| mit feinen Belannten die Lalten und 


j ı Mühen des Tages zu bergeflen, oder 
1 | ih am Domino, Schadh= oder Damen= 


Undere » 
eines der zahlreichen 


ı jpiel zu ergößen. ziehen vor, 


im Zejezimmer 





I Morgen= und Abenbblätter, eine Wo- 
m chen= oder Monatsfchrift zu fudiren; 


| in der reichen Bibliothek findet fich eine 
Romane 


| | praftifche Werke. Wer unter folchen 


n | Umftänden feinen Abend nicht zufrie- 


ben und heiter zu verbringen vermag, 
nun — ber gehört eben nicht nad 
Romton Houfe. Denn bier geht Alles 
ordentlid und anjtändig zu; fein 
Aluchen und Schimpfen, fein Zant und 
Ettreit, feine Truntenheit. Hier herrfcht 
neben die rechte Freiheit, daß “eder 
tun und lafjen darf, mas er will, ſo— 
lange e3 mit dem MWohlbehagen feiner 
Mitgäfte vereinbar ift. 

Und die Gefelfhaft? Wie ed bem 
med de3 Gründers entfpricht, befteht 
fie zumeift aus Arbeitern, anftändigen, 
ehrfamen Männern; aber alle mögli- 
chen Klaffen find vertreten, Ariftofra- 
ten, bie fih im Spielfaal oder auf den 
Nennplägen ruinirt haben; durch bie 
Irunffuht heruntergelommene frühere 
Offiziere, Richter, Rechtsanmaälte; ver- 
frachte Bankiers; aus ber Kirche ber» 
ftoßene Geiftliche: furz alle jene proble- 
matifchen Eriftenzen, bie durch eigene 
Schuld oder Schwäche oder durch das 
Gefhid aus ihrer früheren Sphäre vers 
fchlagen find, finden hier ein angeneh- 
med Obdach, fofern fie nur noch einen 
gewilfen Grad von Gelbftahtung und 
Ehrbarfeit fich bewahrt Haben. Dazu 
die große Zahl abgedankter Labenbie- 
ner und fleiner Beamten; benn bei der 
folofalen Konkurrenz ift man in Zon- 
bon bald abgedantt. Groß ift die Zahl 
berer über PVierzig, bie fich die Haare 
färben, aus Furcht feine neue Gtelle zu 
finden oder bie alte zu verlieren. 

Doch es wird ſpät, eine halbe 
Stunde nach Mitternacht werden die 
gemeinſamen Rauch- und Leſezimmer 
geſchloſſen. Indem wir die Treppen 
nach unſerm Schlafzimmer hinaufklim⸗ 
men, machen wir die Bemerkung, wie 
| fauber und folid Alles gebaut if, Wir 
haben unfere Kabine erreicht, einen 
twohlgelüfteten Raum, von fiebenein- 
halb Fuß Länge bei einer Breite von 6 
Yuß; mie alle andern bon ber nächften 
durch eine 6% Fuß hohe Scheivewand 
getrennt. Eine gute eiferne Sprung> 
feber-Bettftelle mit Roßhaarmatrage, 
reinliden Lafen, Deden und einer 
Gteppbede Iabet zur Ruhe ein; an ben 
Wänden finden wir genügend ‚Kleider 
riegel und Geftelle für unfere Sieben- 
fachen; den Schlüffel zur Kommode be- 
fommt aber nur, immer minbeftens für 
eine Woche miethet. 

Ein folddes Zimmerden nun nennt 
ber Gaft fein eigen für die Nacht; ba 
darf Niemand . ihn ftören, feibft bie 
hohmädhtige Polizei darf da nicht hin- 
einleudten mit ihrer Blenblaterne. 
Späteftend neun Uhr Morgens. aber 
muß er e3 tieber berlaffen. Dann 
fteigt er hinunter nach dem im Keller: 
geichoß befindlichen großen Wafczim: 
mer, mo 80 Wajchbeden mit kaltem und 
warmem Wafjer nebft Seife undHand- 
tüchern den fich für ihr Tagewerf ri- 
fienden Gäften zur Verfügun ſtehn; 
wer 10 Pfennig (2 Cents) übrig Hat, 
lann ſich dafür den Luxus eines Voll⸗ 
bades gönnen. Mit rührender Rück⸗ 
ſicht auf alle möglichen Bedürfniſſe iſt 
für die Armen geſorgt. Wer nur ein 
Hemd, ein Paar Strümpfe u. ſ. w. be⸗ 


figt, findet ein-befonderes Zimmer, wo | , 


er ungenirt feine Wäſche vorne 
——— * u 

i eidungs wie 

daneben —— e zum Säu ; 


trant da8 begonnene | Aben 
oh 


if aufs Prattifcfe 
eingetichtet: mo jo biel nf und 
legenbeit zur Säuberung ber u 
und der Kleidung gebofen wird, ba 
wird Reinlichkeit bald ein Bedutfniß 
Und nun das Tagewerk dieſer Män⸗ 
ner, die ſich in dem gaſtlichen Hauſe zu 
neuen Mühen geſtärkt haben? Wie er- 
werben ſie ihren Lebensunterhalt? Die 
meiſten der beſtändigen Gäſte haben ihre 
regelmäßige Arbeit; andere ſuchen zu 
finden, was ſie fönnen, Die Einen 
bleiben hier im gemeinfamen Zimmer 
und fertigen Flopien und andere fhrift- 
liche Wrbeiten an. Dort der Mann, 
ein Ariftorat, der in 3 Jahren 50,000 
Lit. ($250,000) durchgebracht - hat, 
adreſſirt Brieflouverts, das Tauſend 
zu Mt. 3.50 (87 Ct8.); hier ein Er 
rer Rechtsanwalt, der drei: Ver 
berjubelt hat, jehreibt Bettelbriefe o 
andere Dokumente für 20 Pfa. (4 ei. ) 
das Stüd, nachher geht er mit Stiefel- 
Ihnüren auf der Straße Haufiren. 
Diefer fiebzigjährige Arzt, der. einft eine 
glänzende Pruris im Weftend hatte, bi8 
er fih duch einen Standal unmöglich 
machte, läuft 
armen Nahbarjehaft umder und er⸗ 
7 für 20 Pfg. Konfultatiorren mit 
2 Pillen al Gratidzulage.. Ein an- 
derer fländiger Gaft, ein audgezeichne- 
ter Gelehrter und einft ein geſchätzter 
Lehrer an der Univerfttät Oxford, 
überjegt 6 Seiten Horaz und Iöft 16 
mathematifche Probleme für 25 Bfg.; 
feine Schüler findet er. unter ber ar— 
men, aber ftrebjamen Yugend, bie fich 
auf ein Eramen vorbereitet, das fie‘ zu 
höheren Dingen führen foll. Und mie 
der alte Garde-Oberft feinen Unterhalt 
erivirbi, er, den wir beim Frühftüd be- 
merften, weil ihm bie Loyalität fo- in 
Hleifh und Blut übergegangen, baß er 
feldit feine Zaffe Kaffee nicht an die 
Lippen zu führen vermochte, ohne das 
berfömmlide: „Die Königin, Gott 
fegne fie und Tod den Tyeinden des Va— 
terlandes!“ zu mürmeln — ja ber 
Himmel mag willen, mobon ber lebt. 
Zum „Jehu“, zum Drofhlentutfcher 
fcheint er zu alt und zu trunkſüchtig, 
leider! — fonft ift das Gewerbe ja oft 
die lebte Zuflucht herabgelommener 
Ariftotraten und Offiziere, 


Wir verlaffen Romton Houfe mit 
Bewunderung für den Lord, der e& in’s 
Leben gerufen, und für ben praftifchen 
Sinn, ber da3 Unternehmen zu fo 
glänzendem Erfolge geführt. Wo bie 
Philanthropie den Armen folche Wohl: 
thaten fpendet und zugleich noch 4% 
Prozent Dividende abmwirft, da darf 
un um ba& wmeitere Refultat nicht 
bange jein. 


Mit Chriftian De Wet. 


Ein Rotterbiamer Blatt veröffentlicht 
eine Schilderung bon einem Soldaten, 
ber die Züge De Wets mitgemacht hat. 


€3 handelt fih um bie Einnahme 


eines Eifenbahnyzuges in 
Roodeval. ‚Die Erzählung entrolli ein 
Bild von den ſchreãlichen Fotmen, die 
ber Krieg in ber letzten Zeit angenom⸗ 
men bat. Wenn bie — der 
Boeren in der naiven Schilderung ein 


den Tag über in. ber | 
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— von Fr ” En toffen. 


Refter der. feinften Flanelle — importirte bedrudte und- fchlichte 

Shirtiwaift FFlanelle — die populärften umd‘ bejchränfteften Far— 

ben = Kombinationen in Polfg Dots, Streifen und 

geblümten Muftern — Werth bis zu 85c — in C 
für befte Stapel Kleider: 


zivei Partien zu 65e und 
de Kattune und Robe Kom: 


5 für Refter v. beiten Flan— 

c nelette® — Duting und 
forter Galico — echte Farben 
neue hübſche Muſter. 


Tennis—in Stapel und fancy 

Muftern— wei und twollig — 

2 bi3 8 VYards. 

2ie für bedrudte Nelour Janelle in hübſchen Muſtern — 
21 paſſend für Kimonas, Haus Sacques, Gowns, Rauch— 

Aadet3 etc. — große und Heine Mufter. 


7 für bedruckte Fleece-back Wrapper Fla⸗ 
c nelle — neue Mufter in fancyg und 
Watte. 
für Pepperell Betttüs 


Sitaple Farben. 
3Ic cher = 72 bei 90. 


y c für fpezielle Job if: 


für gute handgerollte ganz wei⸗ 


werden, unſere Baſement Verkaufsräume mit eifrigen Käufern zu füllen. 
glatte Effekte — ſchlicht und faney — werth 750, 81.00, 81.25 und 81.50 — in zwei großen 4 [ 
für ungefütterte Röde und fchöne Tailor-made An: 
69- e3 wird fich Euch nie wieder eine jolche Gelegenheit 
werden— Moutag — fo lange der VBorrath reicht — 
Fi < a : 
8 ſür 818 ſchneidergemächle Zuils, 8 > 
Herbit: und Winter-Moden — eine! Yabrilan- 
diefe Anzüge al Modelle, nah welchen er feine Herbit:Beftellungen anfer: 
plique. Die meiften der Jadeis find mit Seide gefüttert, einige nur $10 
2. 15: .Muſter-Jackels > 00 für $6.00 Promena: 
4 
v. derPartie, wel: 
für den Verfauf— in 
und alle Größen für Herbit- und 
legenheit. wie dieje haben, wenn Dieje 
9 werth — alle ng jchneiderge: 
men — $2.0 
1.30 
Kerjey: u. Plaid Bad:Stoffen, ein jenjationellerBargain 3. $15 u. $18, jo lange fie vorhalten +) 
nem weißem Ylanell—ivie feiner cream weißer ſächſiſcher Baby 
Röde — beite 40c-Werthe für 
5e ftoffe = Refter, Prints, 
bams in allen Größen Cffelten 
Scrim etc. 
Reps, etc. — orientalifhe Entwürfe und Farben. 
Be Watte — garantirt lange 
Staple Mufter—paffend für Unterzeug: 


Genfationeller Räumungs = Verkauf von allen während ber legten drei Wochen angehäuften Reftern — eine be= 
2 De Refte re Schöne ſeidene und wollene Matelaſſes, Whipcords, Cheviots, Herringbones, Diagonals, 
Partien zu 470 und 220. 
300 Stücke feine reinwollene ſchwarze Cheviots — volle 50 Zoll 
züge — werth 31.25 — könnten zu 81.50 verkauft 
wie dieſe bieten — 31. 00-Qualität zu — 
9 
roße Nontag Baſement⸗Bargains 
ſeidengefütterte Jackets — die 
ten Muſterlager markirt zu weniger als man die Stoffe kaufen kann, 
tigte, das gibt Euch eine Idee von ihrer Vorzüglichteit — Eton und eng— 
werth, die meiſten aber 5318, Ihr werdet nicht enttäuſcht ſein und ſicherlich 
und Suits — die den = Röde — unge: 
he am legten Freitag fo großes 
ſchwarz, blau, braun und Orford — 
Winter-Gebrauch — nicht ein An— 
Röcke verkauft ſind, deshalb iſt es für 
macht — zu 33.7 
wir haben vom letzten 
Keller von Slanell, SI lettes, Betttüc 
| anell, Slannelettes, Betttuchern 
Tlanell, weiber jchiwerer twilled und fchiverer Shaker 20c 
für befte Amosfeag und 
Slanelfe, Draperie, Gambric 
und vom Stüd. 
für alle Sorten neue Draperien, Cretonnes, Art Tid- 
8c f.. Outing-und Tennis Flanelle—befte 
59 für Pequot Betttüs 12: f. handgezeichn. Hohlges 
c her, 81 bei 933. % 


dingungslpfe Verfchleuderung ohne Rüdficht auf den Koftenpreis, Werthe, die fo groß find, daß fie nicht verfehlen 
englifchen Iiweeds, franzöfiihen Suitings, Novelty Mifhungen, Tailorzmade Euitings, rauhe und 
150 Stücke ſchwere Kameelshaar Cheviots — lorrette Schwere 
breit — richtige Schwere und franzöſiſcher Finiſh — 50 
Verkauf Cloaks, Suits und Skirt 
ertauf von odts, Zults Un irts 
allerneueſten 
ganz abgeſehen von Arbeitslohn, Beja ete. — der Fabrikant gebrauchte 
anſchließende Facons, hübſch und elegant mit Braid garnirt und Atlas Ap— 
werdet Ihr einen dieſer Anzüge haben wollen, wenn Ihr ſie ſeht. 
ar Perg — — faͤhr 200 Muſterroöcke 
Aufſehen erregten — alle Farben 
Ihr werdet nie wieder eine ſolche Ge— 
zug in der Partie weniger wie $10 
Euch von —— hierher zu lom⸗ 
——— md Niflers Nahr noch 50 hübjche moderne New: 
c — markets und Ulſters üdrig — einige von feinen 
Fabrik-Reſter und Reſter von Flanellen — alle Arten von fei— 
Flanell, paſſend für Babies-, Kinder- und Damen: 
ce für alle Sorten Wafd- 
Lancaſter Schürzen-Ging⸗ 
Gingham, Silkoline, Swiß, 
122c 
2% ing, ungarijches Cloth, Bagdad, Art Granite Eloth, 
Dual., weih und mwollig — mteiftens 
fäumt. Kiffen-Bezüge. 


fen-Bezüge: 45 b. 36. 


wenig mild erjcheint, wird: bazu bes |. 


merkt, fo ift barah au erinnern, baß 
fie den Krieg zuerft ritterlich geführt 
haben und J 


unterrichtet worden ſind. Ferner rich⸗ 
ten ſich die Thaten der Boeren gegen 
Dinge, ſie haben einen mit so uf⸗ 
mannswaaren und Munition ver—⸗ 
brannt, während die ihret Gegner ſich 
rm Menfchen und beivohrite armen 
richten. 


$n ber Erzählung heißt e8: De Wet 
hatte die Nadricht erhalten, daß ein 
bon 240 englifchen Soldaten geleiteter 


Zug bon 68 Wagen fi auf bem Bahn» | 


hof von Roodeval befand. Obgleich er 
nur 80 Mann bei fich hatte, * 
in der Nacht vom 5. zum 6. Juni mit 
feinen Leuten den Bahnhof, ohne bom 
Feinde bemerft zu merben. Die 
Rooineks“ ahnten nichts. Veim erſten 
Morgengrauen fielen bie Schüffe hagel⸗ 
dicht auf ſie, ſo daß die Khakis“ wie 
aufgeſcheuchte Hühner den Kopf ver⸗ 
loren. Nach halbſtündigem Kampfe 
wurde die weiße Fahne gehißt. Wir 
hatten weder Todie noch Verwundete, 
während die Feinde 40 Todie und 60 
Verwundete hatten. Nachdem die weiße 
Fahne gehißt war, kamen unſere Leute 
aus ihren Deckungen hervor und unter⸗ 
ſuchten die gemachte Beuie. Der Zug 
enthielt 30,000 vollſtändige Winteruni⸗ 
formen. 2000 Lydditbomben, 
Brieffäde und eine ungeheure Menge 
Tabat, Zigaretten, Getränte. und. hun- 
bert andere Genenftände. De Wet ent: 
maffnete natürlich zuerſt die Engländer 
und dann ging's an die Plünderung! 
In einigen Augenblicken waren Hun⸗ 
derte von Kaſten erbrochen und die 2000 
Briefſäcke aufgeſchniktten. Die Briefe 
wurden erbrochen, nach Geld oder Bank⸗ 
noten durchſucht und dann weggewor⸗ 
fen. Baargeld wurde wenig * 
jedenfalls nichts von der Million Pfund 
Sterling, von der die engliſchen Blätter 
ſprachen; oder wenn ſie vorhanden ge⸗ 
weſen iſt. fo muß fie mit. dem 1ebri- 
gen. in. bie Luft geflogen fein. Be- 
träctlich war die Menge ber Khakian- 
jüge für den Winter. Für uns war es 
ein ——— Fund, daß Jeder einen 
vollſtändigen neuen warmen —* * 
hieli. Jeder entledigte ſich ohne Wei 
2 feiner alten Sleiver und Haufehte 
re ein-molleues 


fe von den englifchen |. 
Soldaten in ber Kunft Beute zu machen 


telite er | 


9 


1.95 für 


Nainfoot, Kambric und Muslin 36 und 40 Zoll breit. 
werth bon 20c bis 32c die Yard — im — Square in drei see arrangirt zu 1230, Se und Sec. 


56.00 Aluiter-Schube, 


+ Befter in Beittüdygeng 7:4, 3:4, 9:4, 10-A— Riffenbezüge 42 3;öllig— 5-4 Longcloth, 


Dies find Fabrit-Refter von vollem Standard Muslin — 


Je 


bona fide 
Werthe. 


Ahr wundert Euch gewiß oft, weßhalb unjer Bafement-Schuh-Departement immer fo voll Käufer ift — e3 ift, weil 
Khr Euch auf unfere Behauptungen verlaffen könnt, weil wir bei Weitem die beften Schuhmerthe in Amerifa bieten. 
75€ für $1.50 Leber - Slipper? für Männer. 


. f. $4, $5 und 
$6 Mufter: 

“s Schuhe f. Da⸗ 

men — ele— 

gante handgenähte Patent-Leder 

franz. Kid, Box Calf und Viei 

Kid Schnür: und Andpf-Schuhe— 

import. Vefting und Elothb Tops 

in Weine, lohfarbig und ſchwarz 

— franz. Louis der 15. Abſätze — 

ebenfalls militäriſche u. Common 

Senfe — Extenſion und gewendete 


Sohlen — alle Größen und Ber in — Par⸗ 


tien — zwei Partien zu 1.05 un 


de: 


jur Auswahl — 1.25, 95e und 75c. 


für Knaben: und Mädchen » Schuljchuhe, eingetheilt 
in drei große Partien; beftehend aus Patent = 
£:} und Bici Kid — lohfarbig und fhwarz — 
und Schnürjchuhe — ein großes Affortiment 


2.45 


zu 1.35 und 


Reber, 


unfern Boeren füllte nun zunächft feine | diefer zweitaufend „Konfervenbüchfen” 


Tafchen mit Vorräthen, wobei der Ta- 
bat und bie Zigaretten nicht -vergeflen 
mwurben.. Wer noch ein Padpferb bei 
fich Hatte, Iud- ihm fopiel auf, wie ed nur 
tragen Tonnte. Unfere Ochfen- und 
Mauftbierwagen waren angelommen, 
wurden - mit. Lee-Metforb-Gemehren, 
Kartätfchen und Munitionen beladen, 
und ein anderer Theil murbe eine 
GSirede davon eingegraben, um fpäter 
benußt zu werben. Als alles fertig 
war, rief unjer Chriftian: „Und jekt, 
Kinder, wollen wir und amüfiren und 
ein fchöned Feuerwerk zur Feier unfe- 
red Erfolges heute morgen abbrennen. 
Aber zunächft ;gebe eber ohne Aus- 
nahme Holz fhneiben.“ Ir furzer Zeit 
famen n Wagen mit Holz auf 
dem Bahnhof an, und ein ungeheuer 
an murbe errichtet.. Dann kam 
eihe an bie Briefe. "Arme Tom- 
mies! Alle Eure “feelings” und alle 
Eure “greetings” flogen auf den. Holz- 
ſtoß! Wie Schade! Ein gefangener 
englifcher Kapitän, der Zeuge biefer 
Vorbereitungen zur Zerftörung mar, 
fonnte feine Buth nicht verbergen und 

‚alle ide: „Welche Ruc- 
lofiäteit! 


’ Stanbal!” „Sie mei- 


Ib der Zug.genommen ar. heil nen?"; antwortete ibm De Bel. Wiſſen 


De Wet Boten abgefidt, um bie an: 
—* Kommandos * 


Mer zu ung zu floßen.‘ 
ihre Ankunft erwarteten, 
guten Flaſchen 


ae | 


Sie;: ‚maß: ‚ein Stänbal ift?  Unfere 


ee ren, wur⸗ 


— — 


ſein mußte! Ein Lauffeuer wurde vor⸗ 
bereitet, eine Lunte daran gelegt, die 
in einer halben Stunde abbrennen 
mußte, fo daß mir genügend Zeit hat- 
ten, und binter einem ber Kopjes zu 
beden. Boller Erregung erwarteten 
mir die Wirkung. Plöglich trat eine 
fhredlide Erplofion ein, und eine 
Treuerfäule bon mehreren hundert Me: 
ter Höhe erhob fich gen Himmel. Es 
war ein Bulfanauöbrud. Bäume, 
Dächer und Mauern bes Bahnhofs, 
Woggons und Schienen, alles flog in 
die Luft und fiel in Fleinen Stüden 
mebrere hundert Meter weit nieber. 
Einige Kleinere Erplofionen folgten die- 
fer. erften, e3 waren bie PBetroleumfäf- 
fer, die jet [prangen.“ 


Berzeinen Sie, meine Serren! 


„Das lann jedem paffiren, aber mem 
es juſt paſſirt, dem. rr William 
Schweintz kam nämlich ipat Abends in 
Paris am Oftbahnhof an und mollte 
nächſten Morgen weitereiſen. Er ſuchte 
Nachtquartier in einem nahe gelegenen 
Hotel, doch war leider fein Zimmer 
frei. Auf vieles Zureben feines Ga- 
jtes wies ihn-endlich der Wirth in ein 
Zimmer, deffen Miether auf einigeTage 
verreift war und erft am nächiten Vor- 


‚mittag zurüdermartet wurbe. ber 


faum hatte Herr — en 


ie | zen Trofi 


—* gut — zwei Partien 


fr 2 md 8 
Mufter = Schuhe 
für Damen — 
Knöpf⸗ u. Schnür⸗ 
Schuhe, ſchwere und leichteSohlen 
— Box Calf und Viei Kid Leder 
— lohfarbig und ſchwarz — eben: 
ſo Oxford und Strap Slippers — 
viele gute Muſter zur Auswahl — 
verſäumt dieſe Gelegenheit nicht, 
denn die Mufter und Werthe find | 


95 


für Kinder: u. Babies:Schuhe in regul.Größen bis zu 
PIC ebenfalls Odds u.- Ends von Schuhen, Slippers u. 

Orfords, angebrodhene Grögen — Refter vom Lager, 

Shop:worn Schuhe — früherer Preis nicht in Be- 
tracht gezogen, aber markirt zu 50e und 25c. 


griff nach feinem Koffer, befühlte feine 
Taſchen und — vermißte erfchredt feis 
nen Geldbeutel mit 450 Franten In» 
halt. Er war beitohlen, und nur bie 
zwei netten jungen Leute fonnten die 
Diebe fein. Schußleute brachten bie 
Diebe und Schwein zur Polizei. Der 
KRommiflar bezmweifelte aber die Schuld 
ber jungen Männer und machte ben 
Vorfchlag, erjt noch einmal im Hotel 
nachzufragen, da3 Herr Schmeing 
fhlaftrunten verlaffen hatte. Und der 
Kommiflar hatte Recht. Jm Bette un» 
ter bemfopfpolfter hatte man die@Gelb- 
tafche gefunden und jtellte fie jofort 
Herrn Schweing zurüd. Nun aber 
fühlte der Glüdliche das dringende Be- 
bürfniß, die einftweilen auf dem Po— 
Iizei-Bureau internirten Biergenoffen 


‚um Entſchuldigung zu bitten. „Nichts 
‚leichter al3 das,“ 


meinte der Som» 
miffat. „Warten Sie hier am Haufe 
ich werbe die Herren fofort frei lafjen.” 
Nach einerWeile erfchien HerrSchweing 
abermalö bei dem Herrn Kommiflar. 
Er hatte jet eine blutige Nafe und 
ftarf geröthete Baden. „Ach, die Herz 
ren haben meine Entichuldigung jehr 
böfe aufgenommen,“ jeufzte er. Es 
war richtig. Die jungen Herren wolls 
ten nit zum Spaße verhaftet worben 
fein und hatten ihn ganz ausgezeichnet 
verbauen. „Sehen Sie! Man foll 
—5 ſein mit ſeinen Behauptun⸗ 
er aber noch borfichtiger mit dem 
tfeäuldigen,“ meinte der Kommifs 
far... Und mit diefem fehr anfechtba= 
Herzen manberte Herr 


f war — zum Bahnhof, um wieder 


EEE anzutreten. 


* 





